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ErſterAbſchnitt.

NBorbereicungenzum Tütfenkrieg-
1736.1737.

D. vom öſterreichiſchenHauſein
Deutſchlandund in Jtalienmit wenig
Glucke und großemVerluſtegeführte
Krieghatteden Finanzenund der Bes

völkerungdieſerMonarchietiefeWuns
den geſchlagen.Die Kaſſenwaren er-

{<óöpft; eine ungeheureSchuldenlaſtaufs
gethürmt, der Kredit völliggeſunkeny
‘beträchtlicheProvinzeniñ den Händen

_

A 2 ans
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anderer Nationen , und in dem übrigen
Theile der Erbländer die Menſchenzahl
durchKriegund Auswanderungenver-
düunnt.Die wiener Präliminarienbo-

ten dem Kayſer eine ſchóneGelegenheit
dar , ſeineUnterthanenvon den erlittenen

Drangſalenausruhenzu laſſen, und jene
Wunden unter dem wohlthätigenSchils
de des Friedensnachund nachzu heilen.
Aber einetraurigeEroberungLſucht, die

nie üblerangebrachtiſt,als bey einem

ÉränkeludenReiche— ichmöchteſiemit
dem Heißhungerund dem zänkiſchenWes

ſ]ſeneines Schwindſüchtigenvergleichen—

widerſeztenſichden vernünftigenEnt-

würfeneinerruhigenUeberlegung.Oeſier-

reichſolltefliegen,und war faum zu ge»

hen im Stand.

Bey dem ruſſiſch- türkiſchenKriege-
dem die Streifereyender krimmiſchen
Tartarenzum Vorwande dienen mußten,

wärees genüggeweſen,wenn der Kays

ſerdem verbündetenNeichemit den durch
“den Vertrag von. 1726 verſprochenen

zwanzigtauſendMann zuFuß undzehen
taus
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kauſendReutern, einerTruppenzahl; 1736,

die den damaligenKtäftender Monäar-

chieſo ziemlichangemeſſenwar, ausge-
holfenhâtte.Auch hattees das Anſes
hen, als wenn man es dabeybewenden

laſſenwollte,und als ivenn die an der

Sau und Donau unter dem Grafenvon
Palfyin verſchiedenenHaufengelagerte
Armeeblos aus Vorſicht+ oder vielmehr
‘um der Pforteeinen Friedenmit Ruße-
Tand abzuſchre>en, dortverſanimeltwúür-
de. Aberbald wurden die beſcheidenen
VorſtellungeneinigerfriedliebendenNä-

theund fühlereaFeldherrendurchdas
lautere Kriegsgeſchreyim fkayſerlichen
Kabinetezum Schweigengebracht.Man
machtedem KayſerHofnungzum Beſitze
von ganz Bosnien und der Wallacheyu.

. w. ; man ſtellteihm zugleichdie Wag?
ſchaftvor , der man ſichdurchUeber-

ſchi>kungder Hülfe an dieRußen aus-

ſelte, weil die weiten Märſche, die dies

ſe Mannſchaftzu unternehmenhätte,
den größtenTheilderſelbenaufreiben
müßten, und die Türken,ſobaldſieei

A 3 Nî-
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6. nige Vortheile über ihren Gegner erhiel-
ten , die AbweſenheitjenerTruppennüs

ßen würden,um dem Kayſeraufden

Hals zu fallen: deswegenſey es zus

träglicher,dem Grosherrnden Krieg
anzukündigenund -mit der ganzen öſter-
reichiſchenMacht angrifswoeiſezu verfahz®
xen. Doch bevor dieſerwichtigeSchritt
geſchahe, wurden die Unterhandlungen
zu Nimirow eifrigfortgeſe8t„ und in-

dejſenVorkehrungengemacht„ um das

folgendeJahrlosbrechenzu können.*)
Es ſahaber mit den Erforderniſſen

zum Kriegbejammernswürdigaus. Das

Heerwar durchdie leztenFeldzüge, be-

ſondersdie in Ftalien, zu Grunde ge-

richtet, die Feſtunggwerkeſtürztenein,
die Lazarethewaren voll,die Zeughäuſer
und Vorraths8kammernhingegenleer,
oder mit verlegenerWaare verſehen.

Man brauchteeinenMann , der Ge-

ſchiklichkeit, Erfahrungund Thätigkeit
ges

®) Vgl.Mémoires Secrets de la guerre de

Hongrie, par le Cte de Schmettasu,
Avant + Prop.p, VII - XII,
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genug beſäſſe,um ſo mannigfaltigeGes 1736.

brechenzu unterſuchenund ihnen wo

möglichabzuhelfen.Alle dieſeEigen-
ſchaftencereinigtenſihin dem Grafen
von Seckendorf}.Das ſchóneProbes
ſuckan der Moſel, und das vieleGus

te, das der Prinzvon Savoyenſtetsvon
ihmgeſagthatte, beſtimmtendie Wahl
des Monarchenaufihn. Die Bemú-

HungenſeinerFeinde, welchenichtsun-
verſuchtlieſſen, ſeinenKreditzu unter-

graben, waren diesmalfruchtlos:

Unter den GroßenWien's,die, oder

derenVerwandte er zu ſehrverdunkelt-
oder — beleuchtethatte,waren ihm we-

nigehold,und die Kayſerin, die ihn
von allem treulihbenachrichtigte, war

beynahedie einzige, welchenochzu ſei?
nen Gunſtenſprach.

Bey ſeinerAnkunftin Wien *)wur: 2 Nov.

de er von ſeinemHerrnmit deralten

NA4 Gna-

*®)Jh willhiercinen Umſtand, denSe-
>endorf in ſeinemLebenslauferzählt-
nihtübergehen,weil erallerhandVero

mu-



736. Gnade empfangen, und von den meiſten
Miniſternmit dem altenHäſſe,aber
mit neuen Verſicherungenvon Freund-
Cchaftud Wohlwollen, die ſowenig

koſtenund ſoviel verbergen.Er ſöhnte
ſich

muthungenveranlaſſenkann : „Zu Ende
7, des Monaths September liefeeinKay-
re ſerlichesallerhdchſtesbereitsim Julius
o, zu Wien expedirtesReſcriptzu Maynz

e, bey mir ein , na< wel<hem mich ín

e, Wien‘ſogleicheinfindenſollte, um in

e, Ungarn— — employiretzu werden.

e Ichließ das- Präſentatumvon dem

e, Poſt- Amt um deßwegendaraufſeßen,
„weil wegen derdreymonathlihenZü-
e, rÜéhaltungdes allerhöchſtenReſcripts
¿, ‘eineVerantwortung auf mich laden

“eewollte,ais ob dur<hmeine Schuldder

¡ aüerhöchſteKayſerlicheBefehlnichtohn-
ee geſäumtbefolgetworden. Ohngeachtet
e, allerangewandtenCilfertigkeittraferſt
2,zu Anfang des“Monaths November än

1, dem Kayſer;ichenHoflagerein,und als

z7wegenmeiner ſoſpatenAnkunft aller-

1 höchſtzur Rede geſeztwurde, ſo be-

e, wießmeineUnſchulddur das von dem

7, KayſerlihenPoſt- Amt legitimirte
1, Präſentatum.‘‘
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fich mit dem alles vermögenden:Staats- 1536,

ſecretärvon Bartenſtein, mit dem er

während ſeinesMiniſterlebens‘zerfallen
war , wenigſtenszum Scheine,-wieder
aus. *)

Jn einer bey dem Obriſthofkanzler
‘Grafenvon SinzendorfgehaltenenKon-

„Ferenz,welcherSeckendorf}und einige

„andereGeneralebeywohnten, wurde zwar

‘dieſo oftherumgeworfeneFrageaber-

„malsaufs.Tapetgebracht,¡10b Kayſer-
I licherMajeſtätanzurathen, bey dem

“

¿zwiſchenRußlandund derOttomani-

9, .ſchenVforteentſtandenenKriegAn-
etheilzu nehmen, oder convenabler
"¡anRußlanddienachden Tractatenver-

7 ſprochenenHülfsvölfervon dreyßigtau-
7,ſendMann zu Pferdund Fußzu ſchi-
e >den?‘/ Dg.die..kayſerlicheArmee noch
einen großenAbgangan Leutenund

Pferdenvon denleßzternſchweren.Krie-
gen her hatie,auchbey den unter.Pal-

A5 fy's

*) Vgl. Schmettau A, a, O, Avant

-

Prop,
Pp.AIL, XIV.
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1736. fy's Befehl zuſammengezogenenRegimen-
tern viele Kcankheiteneingeriſſenwg-
ren , ſogiengdieMeynung„dermeiſten
Konferenzminiſterund allerdabeybefind-
lichenGenerale, alſoau<hSeclendor�}’s,
dahin, ¡¿¡manſolltekfayſerliherSeits

e ÉunftigesJahr die Armee erſtvöllig
11herſtellen,und diedreyßigtauſenddurth
11TractatenverſprocheneHúlfsvélkerdèr
4,rußiſchenKayſerinzuſchi>en, mit dem
41 Verſprechen, daß,wofernſichdieOtto-
¡;mánniſchePfortezu HerſtellungderRuhe
1 nichtbequemenwollte,man alsdannvon

11SeitenJhroKayſerlichenMajeſtätden
4 Kriegder Pfortezu déclarirenbereit

wäre. ‘/ Aber dieStaatskanzleymachte
aufeinmalallen fernernBerathſchlagun-
genüberdiéFrageob ? damitein Ende,
daß ſiezu erkennengab:¡1es ſeybereits
11 nachPetersburgvon“KäyſerlicherMa-

z¡ieſtâtdas Verſprechenſchriftlichgeſche-
¡hen , im künftigenFrühjahran dem

¡angefangenenKriegſelbTheilzu nieh-
1 men, folglichnichtwohlrathſamwäre »

nun-
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ornunmehreine andere ReſolutionnachPe- 1736.

_artersburgzu úberſchreiben.‘/ *)
Es bliebalſonur nochübrig, darüber

-ſichzu berathen, wie ? der Krieg an-

grifsweiſegegen die Túrkfen zu führen
ſeynmöchte.Deswegenſahſichder Kaye
ſernichtnur nachauswärtigerHülfeum,
indem er achttauſendSachſenund zwey

BatailloneBraunſchweigerin Sold nahm,
ſonderner ſchi>Étenun auh Seckendor�
nah Ungarn , um die Verfaſſungder

Armee, beſondersdes Fußvolés(welches
durchdie, RußlandzuGefallengeſchehene
eilfertigeZuſammenziehungaus Ftalien
und Deutſchlandfaſtnochmehr entträfret
worden war , alsdurchden Krieg), den

Zuſtandder Feſtungen,des Geſchúzzes,
der Spitäleru. ſ.w. einzuſehen.Man

hieltdieſeMaasregelnun um ſonéthiger,
weil die Klagendes Soldatenúber das

Elend

*) EígeneWorte Seckendor}'sin ſeinem
mil.Lebensl.Es iſtalſodas, was Fried-
rih der Große ihm Schuld giebt,nicht
ohne großeEinſyrankungzu verſtehen.
Oeuvr. poſth.de Fréderic IL, T. I. p. 7.
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Elenb in den Kaſernen,ber den höhen
Preisder NahrungLmittelu. . w. bereits

das Odr des Monarchenerreichthatten.
Seckendorf}reißte:mit ausgedehitèr

Vollmachtab : ſeinWeg giengdurchUy-

garn nachRroatien , von da längſtder
Sau überBelgradnah Servien , und

dann weiter an der Donau hinab‘bisan
die Aluta. Aber faſtaufjedemSchritte
dieſerlangenWanderſchafterſchienen‘dem

Auge des mitleidigenPatriotendie traus-

rigſtenSpuren von betrügeriſcherSpär»
ſamkeitund abſcheulichenPlünderungeny

die der ſchreibendeStand ſichaufKoſton
des fehtendenerlaubte, von den ſträflich-
ſtenNachläßigteitenund Misbräuchender
Generale und Regimentsinnhaber.Ecr

ſahe, und mit der furchtloſenAufrichtigkeit
einesBiedermannes,mit der Gewiſſenhaf-
tigkeiteines treuen Dieners„ ſagteer es

lautund unverholendem Kayſerund dem

Hoffriegsrath; 7, daß diejenigen, denen

1 die Beobachtungdes tayſerlichenInte-
¡7reſſeobliege, ihreigenesmehr als das

11 dffentlichezum Endzweckhätten, und

theils
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1 theils aus Nachlä��igkeit , theils aus 1137

¡¡Unver�tand, auch viele aus Bosheit ſün-
11digten.

‘/ Er erklärte,¡es ſeyenvor

1; Gott und dem Kayſerdie ſchlechten
1; Anſtaltenin den Kaſernenund Lazares
1 thennichtzu verantworten ; die Leute

¡würdenſodi> aufeinandergelegtdaß
1 die Krankheitenunausbleiblich; *) die

11Bettſiätten,Strohſäcke,Leilacheund Kos

1, ben, worinnen des armen Soldoten

1 LiegerſiattSommer und Winter bes

¡¡ ſtúnde,ſeyenſokurz, daßder Mann

¡allezeiterfrümmetliege,und ſichnicht
1,ſattſamdeen fônne; dieKaſernenſeyen

min

*y Ju Velgradlagengar, wie Secken-

dorf}gegen Bartenſteinklagt, einige
KompagnieenſeinesRegiments„ ín ſolo

„chenLöchern,da keinJagdhundvon eí

¡nem Liebhaberwürde hineingethanwer-

„den. ‘‘— „Da, ‘’ fährter fort, „, ſone

7, derlihmein RegimentdieMantuani-
,, hen Quartiere und Luft nochrechts
;; hafen fühlet,ſokann man faſtniht
e, ohne Thränendie armen ausgehunger-

¡eten, bleichenund entfräftetenMen-
techengnſehen,‘‘



737. zin den meiſtenGarniſonenſoſchlechtges

11 bauet und eingerichtet, daßwegen ſ.v.

¡¡Unflath, Unſauberkeitund Näſſeder

1;Soldat keine Ruhe noh Truckeneha-
z¡ ben fónne, indem an den meiſtendie

1 Dächerſoübelverſehen,daßes an als

¡lenOxten durchregnete.EinigeDächer
4,fändenſichauchdergeſtaltbaufällig,daß

1 beySturmwetterund Wind ſolcheGefahr
1 des Einfallenslaufen, wodurchviele

1 hundertMenſchen fönnten beſchädigt
„und erſchlagenwerden. Das Lazareth
„in Ofen ſeyan einem ſolchenOrt anges

7,legt, daßeingeſunderMenſchdarinnen

¡erkrankenmüße, folglichnochweniger

z„ einKrankerdarinnengeſundwerden fôns

¿4 nez; allebefeſtigteGränzpläge,beſonders
74;Gradiſca, Brod , Ratſcha, Sabatſchy
4, und Belgrad- ſtunden, ſozu ſagen, ofs
¡fen, wenigſtensſeyfeinerim Stand

z¡undmit dem nothdürftigenverſehen,um

¿1 nur wenigeZeitden Feindaufzuhalten;

4 anbeyfehlees allerOrten an dem zu

zjeinem FeldzugnöthigenVorrath; wels

‘eechenman aus den Gränzfeſtungenan

«Ara
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e Artillerie, Munition , Schif- und Brü- 1735

47 >engeraäth�chaft, und andern Requiſiten
41jie6onehmen fönnte.Bey dem Schiffs
7 Armement ſeydieUnordnungſogroß,
11 daß er nichtaufden Erund habetoms

¡men tênnen.‘‘ Was das Elend noch
vermehrte, war die durchwiderſinnige
Auflagenund Handelsſperrungenverurfachs
te Theurungder Lebensbedürfniſſeund des

Holzes,ſodaßder geringeSold desKriegs
manns zur Anſchaffungdes Unentbehrlichs
ſiennichtzulangte.m prophetiſchen
Geiſteſchrieber an Bartenſtein: ¡, Dies

¡ſebetrüubtenAnſtaltenmachenmit Grund

4 den VerluſtſovielerſchônenKönigreiche
¡und Lande mit eben der Geſchwindigkeit
17fürchten, als es Welſchlandgeſchehen,

¿im Falles zum Kriegkommt. ‘/ Doch
ſeteer hinzu:„nochiſtzuhelfen; aber

zes muß fteine'Zeitverlohren, und die

1;Einrichtunganderſtals bisherogemacht
1 werden: denn es iſtchnmöglich, daß
7, der Hof- Kriegs- Rath von Wien aus

e¡urtheilen‘undreſolvirenfann von Din-

71 gen; ſofienichtgeſehenund auch zum

Theil
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rez7: 11 Theil nicht verſtehenkönnen,‘ Dreiſt
ertlärteer ſeinemMonarchen,j,,es ſey
1 vey Erwählungder.Generals- Perſonen
»¿unverantwortlich, daß man dem Kayſer
1 vielmahlenaus FavorSubieéta recoms

ee mandire , die ihrerChargevorzuſtehen
nicht fähigſeyen, da dochKron und

1 ScepterdurchdergleichenLeutein Ges

7,fahrgeſeßtwerde; injeneProvinzenges
7 hortenGubernatores, ſo nichtjagen
z¡undfichdivertiren, ſonderndas Land

1 ſehen.‘/

Die Würkung des neuen , aber

kraurigenLichts, welchesSeckendor�}
aufzuſte>enwagte, wax beydem Kayſer
und beyſeinenDicnern ganz verſchieden.

Jn dem Verhältniſſe, wie ein vernünf-
tigerHausvaterdankbardieerſtenStrah»
len der Sonne grüßt, die ihmſeineFlu-
ren erleuchtenund wärmen , ſindſiedem

Fuchs; der Eule , dem Tiegeruntwill<
fommen , die nur in der Finſternisder

Nacht herrſchenund ſichfüttern.Karl
der Sechstebilligteden Patriotismusund

‘dieOffenherzigkeitſeinesrechtſchaffenen
Die-
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Dieners, und gebot ihm, fortzufahren. 1737.

Der Hofériegsrath hingegen, deſſenPars
theylichkeitund Trägheiter angeklagke
hatte,war im héchſtenGrade unzufries
den mit ihm. Deutlichließer ihm
dies durchdie ſpâteoder völligunters

laſſene‘Beantwortungſeinerdringendes
ſen Vorſtellungenfühlen, und durch
tauſendHinderniſſe, die er ſeinemRenn«

laufegleichanfangsin den Weg ſtellte.
Auch wurde dem Kayſervon den unaufs
ſchieblichſtenDingen, die Seckendor}
anbrachte, entweder gar nicht, oder doch
ſehrlangſamVerichtabgeſtattet.Aber

dieſerwußtedurchgeheime,an den Mos

narchenunmittelbargerichteteAnzeigen
dieſeunlöblichenAbſichtenzu vereiteln.
An dieſeoberſteStelle ſchloßſichnicht
nur die Hoffammeran ,; ſondernauch
ein ganzesHeervon Befehlshabernin

Städtenund beyRegimentern, von Uns

ternehmern,und von Schreibern.Der
Verfallder Zeitenhattein der éſters
reichiſchenMonarchiedas zur Regelges
deihenlaſſen, was jeßtbeyeinigenDiens

B ſtea
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7% ſen glülicherweiſenur no< alsAuss

nahme gilt, daß nehmlichFeſtungskom-
mandanten und Regimentsinnhaberihre
anvertrauten Städteund Kriegsſchaaren
ungefährin der Maaſe anſahenund be-

handelten, wie weiland ein franzöſiſcher
GeneralpachterſeinenFinanzdiſtrict, wie

es nochjeztder Moldau und Walachey
von Seiten ihrer Hoſpodarenergeht.
Das vom Schreiben, Rechnenund Geld-

zählenlebendeVölkchenzog aus derall-

gemeinenVerwirrungden größtenNus

ßen. Von der Auszehrunganderer wur-

de es fett, und bevortheiltemit größter
„Unpartheylichkeitden Soldaten und den

Kayſer. Ein ungeſtörterBeſißſchien
dieſenRäubereyenund Ungerechtigkeiten
das Siegelder Verjährungund des

Rechtsaufgedrücktzu haben.Deſtoer-

grimmterwaren alledieſeLeutegegenden

Verwegenen, der ihremgemeinſchaftlichen
Obern die Augen zu öfnenſuchte, deſto
feſterſuchtenſieihre Fängein die un-

glücklicheBeute zu verklammern, und

deſioeifrigerwar ihrBeſtreben,den bes

ſchwehr=
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ſ{wehrlichenSchreyerverhaßtzu ma- 1737-

chenund zu entfernen.Der PrinzJoo

ſeph von Sachſen- Hildburghauſen,

welher damals— faum dreyßigJahre
alt— ſchonFeldzeugmeiſterwar , hatte
das meiſievor: dem was er wußteund

tvar , Seckendor�zu danken. Er bes

ſaß eben ſo vielFreywüthigkeit, und

thatſeinenMund beynahenoch weiter

auf. Mithin war er aucheinStein des

Anſtoßesbey den mächtigenLichtſcheuen.
Hofränke, und Verläumdungen

—

das ges

wöhnlicheHauptingrediensderſelben—

wurden nichtgeſpart, um dieſenthätis
gen Männern die GunſtihresHerrnzu
entziehen.Aber ihreStunde war noch
nichtgekommen.Scckendorferhieltſich
aufſeinemStandortedurchdas Zutraus
en ; welchesſeinunbeſchcltenerDienſteis
fergebahr, und der Prinzhauptſächlich
durchſeinaufgewe>tesWeſen, und ſeis
nen Wiß , wodurcher ſichdieperſénliche
Neigung der ftayſerlichenHerrſchaften
nichtvielwenigererworben hatte,als
durchſeinenUebextrittzu dex herrſchens
den Kirche, Uns
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Unaufhaltbar gieng Seckendor} ſeis
nen Rieſenſchritt.Er thatin möglichſter
Kürzezur Erleichterungſeinerunglück-
lichenKriegSgenoſſen, was ihm nach
ſeinerLage und verliehenenGewalt zu

thunmöglih war. ,;Jn den Kaſernen
1wurde Plaz gemacht, die Spitäler
71geändert, das Bettwerk verbeſſertund

¿,verlängert, und die L.bensmittelauf
4 geringernPreißdurchAnſtellungder

¿1Regiments- Marketendergeſest.‘/ Bey
der SorgfaltfürdieNahrungund Woh-
nung wurden die Waffenübungen, diefe
iveſentlicheBeſchäftigungdes KriegLſtan-
des , fteineswegsauſſerAcht gelaſſen.
Hierinnwar freylichdas kayſerlicheHeer
ſo herabgekommen, oder nochſozurü,
daß ihm heutigesTages manchegut ge-

halteneBürgermilisden Vorzugbeſtrei-
ten würde. Seckendor�}ſuchtewenig-
ſens, ſo vieles die kurzeZeitvor dem

Ausbruchedes Kriegserlaubte,etwas

mehr Fertigkeitund Entſchloſſenheitin

die verzagtenund ungeſchicktenSchaaren
hineinzubringen.Er ließdie Soldaten

fleis
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fleißig nah dem Ziele ſchießen,und em- 1737

pfahlden ObriſtenanhaltendenFleißin
der BildungihrerUntergebenen, und

Gleichheitim Unterricht.

Damit aber die in der Eileangeleg-
ten Strebepfeilernichtgleichwieder ein®

ſtürzenmöchten, überliesSeckendor�}
dem äuſſerſtthätigenund in allenThei-
len des Kr:egEweſens, vorzüglichder

Befeſligungskunſt, bewvandertenGeneral-

feldzecugmeiſterFreyherrnvon Schmet-

tau , *) die Obſorgeüberdie Beobach
B 3 tung

*) Seckendor} blieb niht dabey ſtehen
daß er dieſenMann dem Kayſerin ſei
nen Berichten ſo vortheilhaftmahlte.
Er nahm ſi< auch ſeinerin verdrúßlí-
dwden Lotterieſhuldenhändelnbey dem

Monarchenmít der Wärme einesFreun-
des an. Schndder Undank war dafür
ſeínLohn. Schmettau, deſſenKopf beſ-
ſer war, als ſeinHerz, verunglimpfte
ſeinenFreind uud Beſhüßernichtnur
ín ſeinend.ém. ſecr. de la guerre de

Vongr., einem glülicher- oderunglü>li-
cherweiſeſehrſeltenenBuche,dem Pro-
duct einerſehrſhwarzenGalle oder—

4
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fung des Angeordneten. Zugleich ſtellte
er dem Kayſerdie Nothwendigkeitvor,
inKriegs- und FriedenszeitenJnſpecteurs
beydem Fußvolkund der Reutereyans

zuſtellen; welcheüber der Befolgungder
kayſerlichenBefehlewachen, und Gieich-
förmigteitim Dienſteund den.Uebungen
befördernſollten.Aber dies blieb, wie

ſo vielesandere, ein frommerWunſch,
und wurde von denen hintertrieben, in
deren Plan Nichtbefolgungund Ungleiche
förmigfkeitlag.

Ungeachtetder ſchlimmenNachrichten,
die Seckendorffdem Hofehinterbrachte,

bliebes dochbeydem Entſchluſſe, Krieg
zu führen.Dex KayſergabSekendor�
auf, einen // ſolidenOperationsplan
¿mit Rußland zu enrwerfen, wobey
¡Sorge zu tragen, daß tlarund mit al-

z¡lerPrâciſionabgeredetwerde , was

11 bey-

eines ſehruntreuen Gedächtniſſes, ſon-
dern auch währenddes türkiſchenſowohl,
als bayriſchenKriegsîn mehrern Screi-
ben , diealle das Tageslichtgeſehen
haben.
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77beyderſeitszu beſchehen,damit aufkeis 1727,

¿nen von beydenTheilenalleineder Feind
z¡ und die Laſt‘desKriegsfalle, und ei-

ner den andern ſecundirenund Diver-

7, ſionmachen, wie auh, wo nöthigy
ſich gar mit dem andern coniungiren
z éónne. Einigedarübervernommene Ge-

¡neraleſeyender Meynung, das beſte
11 zU ſeyn, aufNiſſazu gehen, weilſonſt
1 der Poſtenvon Belgradexponirtwürde -

z¡¡undman einen feindlichenAnfallzu
11 fürchtenhabenfönnte. Er ‘/ (der Kay-
ſer)„ſey aber niht genug verſichert
71 0b dieſeEntfernungvom Flußthun-
eli, auh ob dadur<hdieoben ange-

7,führteMeynung erreichtwerden kön-

ne.‘ Secfendor�f'sGutachtengieng
in der Hauptſachedahin: ¡, Die größte
1 rußiſcheMacht müſſefrühzeitigim Feld
77 erſcheinen, ihrenMarſch gegen den

11Dnieſterſegen,ſichBender bemächti-
¿egen , dem Pruth und der Donau i<
¡¡nâhern.Der Kayſer hingegenhät-
¡ete den größtenTheilſeinerMacht
1 gegen und bey dem Donaguſtrohmauf

V4 11 Eis
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1787. ¡eine ſolcheArt zu disponiren, daßman
z¡einestheilsdie Communication mil
411Siebenbürgenerhalte, andern theils
zj aber im Stande ſeye, aufEcfordernuß
e dur<hdie Wallacheyund Moldau ſich
7, mit der rußiſchenArmee zu coniungíis
z¡ren, oder wenigſtensden Feindzu
4,verhindern, mit ſeinerganzen Macht
ze dem Kayſeroder der rußiſchenArmee
e auf den Hals zu fallen,ohne in Ge-

e fahrzu ſeyn,daßeine von beydenihm
¿jinRücken kommen und Diverſionma-

e hen könne. Dies wäre der Grundſaß
e¿na<hdem der Operationsplanauszus
4 meſſenwäre. Die Zuſammenziehung
1 der Truppen hätteſo frühzeitigals

e, möglich,und alſszu geſchehen,daß
zi der gréßteTheildavon vor Ausgang
1 des Aprils; wo nichtcampirte, doch
11dergeſtaltden Frontierenſichgenähert
7,fände, damit man zu AnfangMay die

z„Unternehmungenanfangenkönnte, zu

z dem Eade die Magazinemit dem nô-

zr thigenohneVerzug zu verſehenwä-

o ren, Die Truppenwären in diverſe
11La-
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7 Lager auf eine ſolcheArt zu verſam-1737.

e,meln, damit die geſammteArmee in

¿ éurzemzuſammenſtoßen.könnte.Die?

(ſe drey Verſammlungspläßewären

7 Cronſtadtin Siebenbürgen, Ujpalanka
„im Bannat ; Semlin in Syrmien.

¿Wenn es zum Friedensbruchkommen

¿müßte„ ſey auf alleWeiſeeinefrüh-
zeitigeOperationeinzurathen, weil

¡(dieErfahrunggelehret, daß, obwohl
odie türkiſcheArmee gemeiniglihetwas

21 ſpathim Felderſcheinet,man dieOpe-

¡rationeher-anfangenmüſſe, als die

e, türkiſcheArmee ſihim Stand zu agi-
7 ren findet- maſſen man ſonſtenzum
2 gräßtenNachtheilſichnur defenſive

/ halten,und mit Mühe die weitſchichs
¡tigenGränißzenund Länder gegen die

o, feindlichenStreifereyenſchüßenwürde:
71 Weiter giengeſeineMeynung dahin-
1 daß der Kayſernirgendsanders als

(¡an der Donau mit der geſammtenAr-

1 mee agiren, und nah Beſchaffenheit
¡der Umſtändeden Anfangder Ruptur

¿emitder Belagerungvon Widdin ma»

Bz ¡1hen
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737. „chen müßte : denn gegen Niſſaſichzt
1, wenden fändeer mehrals eineSchwü-
1 rigéeit,die aber größtentheilsbeyUn-
zj ternehmungder Belagerungvon Wid-

1 din wegfielen.‘’ DieſeMeinung un-

terſtüßteSeckendor�}fmit der Bequem-
lichkeit, die zur Wegnahme von Widdin

erforderlichenLeute,Geſchüß'und Lebens-
mittelauf dem Strome hinábzuichiſſen,
mit der leichternErhaltungdes Zuſam-
menhangsmit der Wallacheyund Sies

benbürgenſowohl,als mit den Rußen,,
und endlih mit der geringernStärke
der Befeſtigungendes bulgariſchenGränz-
plazes.Zugleichberichteteer dem Kay-
ſer, „er habenebſtdem Schmettauein

1; Deſſeinausgeſonnen, wodurch den

„ Türken ein Haupktſtreih, deſſenſie
1, ſichnimmer vermuthen, beygebracht
¡würde, dahingehend, daß man die

¡zu Bede>ung der CroatiſchenGrän-

¡(zen und daran liegendenErblanden
„aus Ftalienzu ziehendenzehenBatail-

ylons in größterGeheim müßte auf
11Zeng zu ſeegelnlaſſen, allwofieſich

(mit
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4, mit die Liccaner und Corbavier conjun- 1787;

¿girten und in Bosnien einfielen, ſich
7; Banjalucabemächtigtenund an dem

7; Verbas - Fluß und denen da ſichfin-
n denden engen Päſſenſeßten,wodurch
7, Bihaczabgeſchni:tenund die Communi-

¡cationder Türken von Sophia her
71 occupirtwürde.‘/

Aber der Prinzvon Hildburghauſen
hieltes fürden Staat , oder vielmehr
zur BefriedigungeigenerEhrſucht„. für
hr. nöthig,ſtellees auchdem Mo-

narchenvor , daß, um dieOsmanen
'

ab-
zuhalten, den ſchonehedembetretenen
Weg durchSteyermark wieder zu ver-

ſuchen,ein beträchtlicherHeerhaufevon
Kroatienaus in Bosnien eindringe, der

nachder Wegnahme von Novi ,- Bihacz-
Banialuka,Sarajound Zwornickfire-
ben, und ſichſo allmähligder Haupt-
armee nähernmüßte.Durch ſeinunab-

läßigesVorſtellengelanges ihm, nicht
nur Seckendorf- ‘der anfänglichdieſen
abgeſondertenKriegsthatennichtgünſtig

war y
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ivar, ſondernauh den Kayſerzu die-
ſerMeynung herüberzu ziehen.

Ucberdies erfuhrSeckendorf}bey
ſeinerWiederkehrin die Hauptſtadt,

die rußiſcheMonarchinhabe dem wiener

Hofebekanntmachenlaſſen, „es ſeyen
¿in Rußland bereiths.dieAnſtaltender-
ze geſtaltvorgekehretworden, daß mit

7, Ende des März der General Lascymit

“7,vierzigtauſendregulirtenund dem gröfßo
7, ten „Theilder irregulairenTruppenges
„gen Aſow und .die Crimm marſchiren

¡¿„und.mit Beyhülfefünfhundertarmirter

71 Fahrzeugein daſigerGegendagiren
(ſolltezder FeldmarſchallMünnichhin-
7, gegen ſolltemit einer aus neunzigtaus
7, ſendMann regulairenTruppen beſtes
71 hendenArmee und fünfhundertarmirs-

z1¡¡tenFahrzeugenüber.‘den Dnieperge-
1; hen, nach dem Bug fortrücken„. und

7, Oczakowbelagern; dabey man rußi-
¡1 ſcherSeits verlangte, der Kayſer
„möchte auh zu Eude des März zur

,„würklichenOperationmit ſeinerArmee

a1 ſchreiten,und ſichdergeſtaltſetzen.y

e,daß
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1 daß man ſichvon beydenSeitenſecous1737

¿¡riren, und nah Jnhaltder neuerlich
1 hierübergeſchloßenenConventionhülfs
e licheHand leiſtenkönnte.‘/

DieſedoppelteRückſichtveranlaßte
einigeAenderungenund Zuſäzein Seo

>kecndor}'sMeynung. Als man ſeine
Gedanfen nun noch einmal verlangte-

äuſſerteer: ¡Der rußiſcheOperations-5 may.

¡plan ſey ohne Bedenken anzunehmen-
„maßen die Belagerungvon Oczatow
e,und die an dem ſchwarzenMeer einzu-
, leitendeOperation der Pforteviel

7, mehrOmbrage gebenmüſſe,als die

1 ôſterreichiſlherSeits vorgeſchlagene
71 Wegnehmung von Choczim, denn obs

1, wohl die leßtereum deswegenraths
71 ſamerſchiene,weildadurchdieConjunc-
1 tionder beyderſeitigenWaffenehender
(und ſicherergeſchehenkönnen, — 0
1 ſeydochim GegentheileinesTheilsan
7, dem, daßdieganze TartariſcheMacht
„dur Laſcyoccupiret, die Túrkiſchen
4, Truppen aber dur< Münnich aller

eeWahrſcheinlichkeitnach größtentheils
(1 ahs
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rr. ¿abgehalten werden , ſichgegen dieAr-

„mee des Kayſersnah der Donau zu

1 wenden. Deſſenohnbeſchadetdúnfe

¿¿ihn, man konnteRußlandin der Ant-

1, wort zu verſtehengeben,daß.der Kay-
1 ſer—

— ſichererratione ſeinerLan-

n den gefahren— — wenn man — die

nDperationengegen den Dunieſteranges
1 fangenhätte;weilen aber—

— nun

72/bereiihsdieAnſtaltengegen das ſchwar»
1, ze Meer und den Bug würklichhvorge-
11 kehret, ſo lieſſeman ſihfayſerlicher
71 Seits dieſenPlan gefallen; — — das

ez einzige,ſoman ſichabervon Nußlandauss
71 dingete,wäre,daßeinKorpsvonetlichen
z¡tauſendMann

— in der Gegendvon
71 Choczimmüßtepoſtiretwerden , wel:

1 chesſo vielmöglichdietürkiſcheStreis

1 fereygegen Siebenbürgenund Ober-

17eHungarnverhinderte; —— Fernerſolls
(¡teman Rußland— verſichern, derKays
¡ſerwürde ſich, ſobalddiezuverläßige
71Nachrichteinliefe, daß die rußiſchen

e;Armeen zu Waſſerund Land in voller

41 Bewegungund unter Oczakowzum
1 Theil
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1 Theil gekommen, nah Ynhalt der Con- !?#?

1 vention aufuühren; und obſchonder

¡1angeſetzteTermin — — ſehrkurz— an

11 geräumtwäre, ſoſollendochdie ſans
¡¡mentlicheTruppen ſichdergeſtaltmit

;¡AusggangdesAprils in Bewegungfins
1 den , daß man im Monath May , und

¡¡ ſobaldnur die zuverläßigeNachricht
von dem Fortgangder RußiſchenAro
¡mee gegen das Hoſticum einliefe, zuxe
1 Dperation— ſchreitenfounate.

Um nun dieſesVer/prechenerfüllen,»
und mit Würde erfüllenzu föaneny

ſchlugSeckendorf}folgendeMittelvor:

1. Beſtimmungder Anzahl von

Truppen y, die ins Feldrüfen,ſowohl
als derer, die zu Hauſebleibenund Fes
ſtungenund Gränzenbewahrenſollten.
SechzigBataillonenebſteben ſo viel

Grenadierkompagnien, und hundertund

vier und ſechzigSchwadronenſeßteer

fürerſtere, mit Einſchlußder in Sold

zu nehmendenſächſiſchenund wolfenbüts
teliſchenMannſchaft, neun und dreyßig

Bataila
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1737. Bataillone und drey und vierzigSchwa-
dronen für leßtere an.

2. Zuſammenziehung der Trup-
pen bey Semlin , beyUjpalanka, bey
Gradiſca.

3. HerſtellungallerSchanzen und

Feſtungenlängſtder ganzenGränze.
4. Feſiſesungeines Operations»

plans. ¡Da die Rußen nachhoffender
41 Eroberungvon Oczakow die Opera-

z¡¡tionenweiter gegen die Donau zu

1, richtengedenken, ſo müſſeman auch
7 von Seiten des Kayſersſichan die

e Donau halten— — und das vornehmſte
e;Augenmerfauf die Belagerung— von

71Widdin ſezen.Da aber aus Mangel

7 der — Anſtalten, und vornehmlichwes

11 gen Abgang des — Schif- Armements

11 vor — Helftedes Juniusdazuſchwehr-
qilihzu gelangen,

— — ſo ſollteman -

z1ſowohldie Rußen zu contentiren,als

¡auch vor des KayſersJutereſſeſelbſt,

7, den Anfangder Hoſtilitätdurcheinen

11Einfallin Bosnien thun, ſihMeiſter
7,von Banjaluckamachen, an dem Verbass

4 Fluß
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Fluß und daſigenGebürgènſichſeen, 1737,
¡die Communication von Sophiaund
1 Serajomit Bihaczabſchneiden,und
1 dieſenOrt , wo er nichtin Geſchwin-
1 digéeitköunteerobertwerden, — blo»

¡e quiren; — — Die Truppen, welcheman
¡1 zU dieſerExpeditiongebrauchet,

— —

„„tönntenalsdanngrößtentheilsderHaupts
¿armee

— folgen,‘‘

5. Einrichtungdes Schif- Armes
ments. ,, Vey dem erſtengroßenWaſs
¡¡ſerſolltendieSchiffeſo weit auf der
¡Donau hinuntergehen, als es nur

„¡immer ſeynfann.‘/

6. Aufbruchder Feld- Artillerieaus

BZhmen und Ungarn; Anſtaltenwes

gen.des Belagerurgsgeſchüßesund deſſen
Beſpannung. „Was an Faſchinen>
11 Schanzkörbenu. f.w. zu einer Bes

1 lagerungnöthig; könntenun von den

¡Regimenternin den Quartierenges

z¿macht— werden, maßen in der Gegend
7, von Widdin kein Holzin der Nähe zu

¡haben, auch viel Zeitverlohrenge-
¡rhet,wenn man __ ſolcheserſtbey unters

C e Neho
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1732, p7,nehmenderBelagerung ſollmachenlaſ-
17ſen, überdasauchdie Regimenterdurch
e dergleichenArbeitdieBindungund Ma-

1„<hungvon dergleichenNequiſitenerler-
zynen, da vielleichtvielevon den Offi-
ncirs dergleichennoch nichtbis nun

1 zu geſehen,odergemachet.Yn dem Ge-

(¡burgvon der Wallachey
— — wären

7, funfzigbis ſechzigtauſendFaſchinen
¿und zwanzigtauſendSchanzkörbezu ver-

1 fertigen.‘/

7. Beſorgungder ¡Brücken- Noth-
q durft./ Zu den vierzigvorhandenen
Pontons ſollteman wenigſtensnochzwan-

ziganſchaffen„ und zu den Floßbrücken
mochten¡in den Waldungender Wals

n lacheyſehs bis zehentauſendBäume-
1, gefälletwerden. ‘/

8. Anlegungund Füllungder U7agas
zine. 7, Der gegenwärtigeVorrathan
¡¡ Meel und Früchtendörfteaufein paar

71 Monathe vor eine Armee ; ſohunderts

1 tauſendPortionentäglichbrauchte, zus-

1 reichen:folglich,wenn man von nun an

1 dieAnſtaltenzu weitererZufuhrvorkehs-.
41 Tes
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n refe, werde es an Materialien zum Ba« 1297,

1¡>en niht mangeln. Hingegen ſeyen
¡mehrereBacköfen— zu verfertigen.
1; Er halteauch— nichtundienſant,wenn

1 man eigeneBacköfenaufdieSchiffe—

n ſeßte,welcheder Armee ſtetigfolgeten.
11Es ſeyvor einegrößereQuantitätBiss
z¡ cuitzu ſorgen—

—

, zu geheimenund

1;hurtigenExpeditionen.—
— An hartFuts

ter vor die Pferdeſeyin den Magazis
¡nen nochzurZeitkeinſolcherVorrath,
11 daßdieArmee auchnur einenMonath
1 davon beſtehenkönnte— —

; man múße
1 wenigſtensaufdieAnſchaffungvor fünf
7; Monathe bedachtſeyn.— — ‘/ Ses

endorf erinnertdabey; ¡wie vielHas
1 zardheyBelgradeinſtgeweſen,mit den
11abgemattetenPferdendenSiegzu erhals
nten ‘/—

y Obſchonim Bannat, Sers

7,vien und Syrmiennochbeyhundertund

11funfzigtauſendCentnerHeu ſichgeſutts
11den,ſowerde dochdas dahin— gelegte
11FuhrweſeneinengroßenTheilverzehren,
1 dahernöthig,

— — allesHeu, ſoviel

«nur zu haben,in Magazinezubringens
CA 1, Und
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737, 7e Und — ¿u ‘imenagiren. — Auf Vorrath
1,4von Holz —

— ſeyebenfallszu denken,—

„jindem Bannat längſtderDonau,und —

¡egegenden Timoc zu:eine Quantitätzu

7;ſchlagen—, ebenfalls.in der Wallachey.

¡einigetauſendKlafierparatzu halten.//

9. AnſchaffungeinestüchtigenFuhr-
weſens. /,,Er habe— nochkeinezurei-
¡1chendeAnſtaltengefunden.Die Roße
zzmit welcheneinigehundertWagen bes

7 ſpanntſeynſollten, ſeyenmehrentheils
7,crepirt,und dieOchſenſollenauchnicht.
„im beſtenStand ſeyn.‘/

10. Sorge fürdie Kranken, durch
Anſtellungvon Aerztenund Wundärzten,

Füllungder Feldapotheke„mit guterfri-
zj;cher Arzney‘/ , und Errichtungvon
Spitälern.Auſſerden zu Belgradund.
anderwärtszu erbauenden Lazarethen,

teug es Seckendorfaufbeweglichehél-.
zerne Krankenhäuſeran , die ,, zerleget
¡e und aufSchifſen, auch — auúfWägen
¡¡mitgeführetwerden können.‘/ Von die-

ſenſollejedemJufanterieregimenteines„.

und jezwey Regimenternzu Pferdauch.
eis
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‘eines zugetheilf werden. Yn ¿wey und

vierzig dergleichenHütten „wäre für mehr
¡als viertauſendKrankePlats,—

— und

e die Koſtenwürden ſih beyläufigauf
7, achttauſendGulden belaufen, da ein

1 großesHoſpitalvor ¿zwölfhundertbis

17 zweytauſendMenſchenüberzwanzigtau-
¡ſendGulden zu ſtehenfâme.‘/

11. Erhaltungdes Heers; dahin
rechneteer hauptſächlich, daß ,,dieunent-

1 behrlichenLebensmittel an Speißund

1,Trank dem Soldatenum den nachſeinem
7 Sold proportionirtenPreis verſchaft
¡„wvürden.‘/

¡„Der großeVerfallvon der

I Armee ;,
(4 fahrter fort, ¡Und die ders

¡mahlendarunter herrſchendeNiederge-
1 chlagenheitiſtgrößtentheilsder Theus
¡erung von denen Eß- und Trinkwaareny

1 ſ0der Menſchnichtentbehrenkann,zu-
1 zuſchreiben, welcheTheurungman theils

1 denen aufdergleichenConſumtibilienge-

„machten— Aufſchlägen, theilsaber des

1, nen Monopolienund Eigennusßvon Par-
¡¡ticularienzuſchreibet,

— — Diejenige,
1 welcheeßbareWaaren , als Erbſen,

C3 11Bohs-

1737.
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787. 7, Bohnen , grüne Waaren, Grüt , Ger»

1 ſtenu: . w. , desgleichenGetränkzur
7 Armee führeten, ſolltenvon allen— Abs

7 gaben— freyſeyn.— — Die einges
71ſchlicheneMißbräuche, da die Marke-

q,tenderu. ſ,w. von allem, was ins La-

2 ger kommt,— etwas an das Auditoriat

¿und den General- Profoßengebenmüßen,
peſeyenauffeineWeiſezu geſtatten.—

—

71Solltees zu einerBelagerungkommen y

7,ſomüßteman Sorgetragen, daß auf
7,jedenMann von der Jufanterie, ſoin

zider Belagerungdienet, täglichein halb
7 Vfund gutesFleiſchgereichet, und —

4,gratisgeliefert,den Arbeiternaber ein

71Groſchentäglich— zugelegetwürde. —

7,Zur Conſervationder Truppengehöre
zp,endlich, daß man den Soldatenim Feld
7 tru>en und wohl bede>t ſchlafenund

e ruhenmacht.‘# Statt der Zelterwagen
„wünſchteer „zu FortbringungderZelter,
1 Packpferdeund Tragthiere— — welche

¿z,in allenLanden, Orten und Weegenmit

z1 denen Truppenzugleichim Lagereinrü-

a>en éónnen.— — Auchſeye— hochſt
nero
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zj erforderlich, daß man auf die Liegerſtadt1787:

4 des Soldaten— und deſſenBede>ung
1 beſſereAnſtalt— vorkehre.—

— Wes

¡nigſtenshunderttauſendStrohbund, je»
7, den zu zwölfPfund— ſeyenin dieMas

7 gazinezu liefern— und fürdieJnfans
¡¡terieKoßen‘/(wolleneDeen) „mit +

„ins Feldzu nehmen.‘/

12. 7, Anſchaffungder GelderzuBes

¡1 3ahlungder Armee und anderernéthis
1,gerAusgaben*)‘/

ERT

C4 Zieys-

*) Es iſtdiesein gedrängterAuszug aus

Seckendorff'szwey und ſiebenzigFolio-
ſeitcnlangenGutachten,welchesno<
eineMenge wichtigerDingeenthält,die

hieraber zu viíclRaum weggenommen
hátten,
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Feldzuggegen die Türketts

I 737

1737.Son fürdenPatrioteniſtdieAusicht,-
neue Länderdem Gebietedes Staats einzu-
verleiben, ergößendfürden Ruhmdürſti-
gen , überhunderttauſendSchwerderzuge-
bieten,um ſeinenNamen der Nachweltzu

überliefern, reißendfürden Stolzen, vor

ſeinemWinke’einezahlloſeMengeſichbeu-
gen zuſehen.EinerſvmächtigenLockſpei-
ſehabennochwenigeMenſchenherzen, die

ErfahrungallerZeitenbeträftigetes , ſich
ganz:verſclloſſen.Aber auchder ſtärtſe
Reizin der ehrſüchtigſten, oder ſtolzeſten
Seele mußteſtumpfwerden, die heißeſte
Vaterlandsliebezurückſinkenin kalteUn-

thätigkeit, beydem unbefangenenUeber-
blikder Schwächedes Staats und der

großenErforderniſſeeinesTürkenkriegs.
Wir
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Mir haben im vorigen Abſchnittedie 2?

Gebrechender öſterreichiſchenMonarchie

und ihresKriegsweſensgeſehenund bes

klagt.Mit den Türken,dieman befrie-

gen wollte,ſahees anders aus. Jnei»

nem Lande,wo jedesMannsbild Soldat

iſt,und jederSoldat fürſeinenGlauben
und ſeinenHeerdficht, konntees nichtan

einerungeheurenAnzahlrüſtigerKrieger
fehlen,bey denen eine aufshêchſtege-
ſpannteSchwärmereydie Stelle der

Manunnszuchtund der Geübtheitkräftig
vertrat.*) Jn einem ſolchenLande,wdv
aus jederHütteeinigeSoldaten hervor»

ſproßen,iſtfaſtdas einzigeBedürfniß
zum Kriege

— Geld , und daran fehltees
dem Schaßzedes Grosherrnniht. Der

langeblutigeZwiſtmit den Perſernhatte
die KörperdieſesſtreitbarenVolks noch
mehrgeſtähle, und durcheine von Seiten

dex ChriſtengenoſſenezwanzigjährigeRu-

he hattenſieſichnichtin den Schlafwies

C5 gen

*) Dies lautetfreylihſo, als wenn i<
i,J. 1789 keineZeitunggeleſenhätte.
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#737. gen laſſen.Unter der LeitungihresKir-
chenneulings, des klugenund erfahrnen
Bonneval’s,waren ihrePäſſeund feſten
Derter zum Theilin haltbarenStand ges

ſegtund mit Menſchen, Geſchäßund Le-

bensvorrathverſehen,und die im vorigen
Jahr von den RuſſenbegonneneFehde
hatteſienochnichtéleinmüthiggemacht—

vielmehrihrenMuth und ihreErbitterung
gegen dieFeindedes Korans erhöht.

Bey der leztenKrankheitdes großen
Eugens hatteihnder Monarchgefragt-
wem wohlnachihm der Oberbefehldes

Heersanzuvertrauenſey?, Wenn dieNes

¡¡ligionnichtin Betrachtkäme,
‘/ war die

Antwort des ſterbendenHelden, /,,ſoſey
11 Seckendorffder, den er gewiſſenhaft
1, vorſchlagenkönne.‘/ So eifrigKarl der

Sechstein ſeinemGlauben war, ſowar
er doh vernünftiggenug, um einzuſehen,
daßes beyeinemKriegegegen dieAnhän-
ger Mahomets gleichgültigiſt,ob der obers

ſieGeneral dieAllgewaltdes Pabſtsan-

erfennt, oder niht. Er war nun des

NathsſeinesverblichenenDieners einge-
dent,
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denk , lies Seckendor�} in ſeinKabinet 177.

kommen und eréfneteihm, daß er es ſey,
der dieOeſterreicheranführenſollte.Se-
>kendor}'sEigenliebe— welcherSterhb=

lichehatdienicht?— war durchdiesZu-
trauen ungemeingeſchmeichelt.Er fühlte
ſeineinnerenKräfte; aberer kanntezu gut
die Wichtigkeitſeinerneuen Beſtimmung-
und dieUnzulänglichkeitderäußerenMittel,
die man ihm dazureichenwürde. Die

Mengederer , diebeyHofeund in derAr-

mee ihmabgeneigtwaren , war ihm auch
nichtunbefannt, und dieZahlderer, wel-

che ſeineErhebungerſtnoch zu ſeinen

Feindenmachenwürde » ſtellteer ſichſchon
im Geiſtevor. Es ahndeteihm vielleichty

daß ihm das begegnenwürde,was zwölf
hundertJahrefrüherdas Loos eines der

unvergleichlichſtenFeldherrengeweſen
war. *) Erzittertebeydem Antrageſei-

nes

®) „When the African war
“

(in the year

533) », became the topicof populardis-

„Courſe and ſecret deliberation,each

5» 0f the Roman generalswas appre-

1 hen-
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737% nes Herrn, und verheelte ihm ſeineBes
denklichkteitennicht.Aber der Kayſerſ{loß
ihnmitZärtlichkeitin ſeineArme, und ver-

ſicherteihn, daßer ſihaufihnverlaſſen,
und deswegenauchimmer geradean ihn
wenden dürfe.*) Wer die Zauberkraft
Fennt, diediezutraulicheHerablaſſungeis

nes Großenmit ſichführt,der mag von

dem unwiderſtehlichenNachdruckdieſerkay-
ſerlichenUmhalſungund der hinzugefügten
Verſicherungurtheilen.Seckendorf}'s

Ein-

„ henfive,rather than ambitious of the

» dangerous honour ; but as foon as

», Juſtinianhad declared his preference
»„ of ſuperiormerit, their envy was re-

„ kindled by the unanimous applauſe
»» Which was given to the choice of

., Beliſarius.‘“ Gibbon's decl. and fall
of the Rom. Emp. Vol. VII. p. 137.

‘*)Ein Mann von großerGlaubwürdigkeit
und ſehrtreuem Gedächtnißhatmichmit

dieſcrErzählungbegúnſtigt.Er hat ſie
aus dem Munde des Grafen von Sez

>dendorſ}.Folgli<hfaun das , was

Schmettau a. a. O. Av, Prop,pag. XII -

XIV.von Se>endorf'sErnennungſagt,
nichtwahr ſeyn.
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Einwürfe waren beſiegt, und er glaubte1737,

ſichnun ſtarkgenug, allenMisgönnern
und Widerſachernzutroßzen.*)

Es ergiengnun der Befehlan alle

gegen die TürkenbeſtimmtenRegimenter»

ſicham 21ſtenMay bey Semlin , Ujpa-s
lanfa und Gradiſcazu verſammeln.Die

zum DienſteauserſehenenFeldherrenwur-
den benennt, und dem Grafenvon Se-

>endor�}/;, zumalener unter ſolchenuAprit.

¡alsder âlteſtebegriffenſey,ſowohlin

1 An{ehungdeſſen, auchſeinerdem Kay-
1, ſerund deſſen— Erzhausgeleiſteten
1;lang- getreu- und erſprießlichenDienſten,

¡¡beſißendenKrieg8Lerfaßrenheit, und in

¡z¿ſeinePerſonſeßenden
— Vertrauens, —

1 die Zuſammenzieh- und Formirungder
¡1 Armee ,; auch alledießfallsvorzutehren
¡habendeAnſtalten,und Diſpoſition—

1; anvertraut.‘ 7, Wir haben,‘! heißt
es in dieſemReſcriptferner,/;,ſowohl
11die Regimenter,als den —

großen,
¡Und

— den fleineuGeneral-Staab,— —

Ie

*) Vgl. Sckmettau a, a. O. Av. Prop.-p-“
ANXIX,
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1737 „wie auh die Artillerie , Proviant ,

1; Fuhrweſen— an DichKriegsgebräuchis
¡egermaſſenanweiſenlaſſen.Gleichwie
1jaber,wenn ein Kriegwürklichenaus-

1vrechenſolltee,Wir für Unſern—

¡Dienſtnüßlichzu ſeynerfennen, daß

nidieerſteOperationvon dem ¿zuGra-

1 diſcazuſammenziehendenCorpo gegen

71Bosnien fürſichgehenſolle,alſoha-
;; ben Wir darüberdas Commando Unſers
z¡Obriſt- Feldzeugmeiſtersdes Prinzen
¡zu SachſenHildburghauſenLbd. zwar

1;aufgetragen, und anbeyreſolviret, daß
die dahinbeordertefunfzehenBatail=
¿¡lonsund zwölfGrenadier:Compags-
nien

— — unter Jhmedienen , derſelbe
¡abergleichwohlſamt

—

ſeinem— Corpo,
¡an den die Haupt- Armee commandi-

n renden Generalen angeivieſenerver-

1,bleiben,und wann ſothaneArmee fürs
1¡zuruckenhabe, folgſamvom —

com-

¡¡mandirendenGeneralennöthigerachtet,

j¡und verlangetwird , darzujedesmal
11 ſtoſſenſolle.Vunübrigenerfordertweis

1 thersUnſer
—

Dienſt,daßunſerFür-
¡1ſtens
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11 ſtenthumSiebenbürgen,wie au<hKs-

1; nigreichCroathengegen allefeindliche
1eZumuthungenin Sicherheitgeſtellet
¡ſeyn mögen; Wir habendaheroweis

¡¡thersverordnet,daß— ¿zwölfBatrail-

¡¡lonsund ſechsRegimenterzu Pferdt
„in

— Siebenbürgenzu ſtehenkommen ,

¡Unſer allda commandirenderObriſts
11FeldzeugmeiſterFranzGraf von Wals-

„lismit dieſenTrouppenſowohlerſto
7,bemeltesFürſtenthum, als Oberhun-
z garn , und dieWallachey,bede>en.— —

(UnſerBannus in CroathenFeld- Mar-
1 ſchall- LieutenantSraf von Eſterhaſy

1 hingegenmit denen aüldaſigenBandes

¡¡rien ſothanes— Königreichbewacheny
¡und dieſer, wie auch—Wallis. in An-

1e gelegenheitUnſern— Dienſteseine

1, gute Einverſtändniß, und ‘Correſpon-

17.

e¿denzmit Dir unterhalten.ſollen.‘‘——.
Ín der ihm hieraufertheiltenJn-

ſtructionerklärtſichder Kayſernochdeut-

licher: „Nachdemaliſchonbekanntermaſ?
1, ſen— Unſerefürheuérzur Häuptar-
1¡mee gegen die türkiſcheGxänzen ge-

1 wid-

16 May
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1737. ¡widmete Trouppen ſichden 21ſtendis.
(„ſesbey Semblin und Vipalaukaein-

¿zufindenbeordert, dahinauchin würfs

¡e lichenMarche begriffenſeynd,und das

¡1 Commando derſelbenaus denen —

¿+ dazubeſtimmtenGeneralen Dich ohne-
„dem qua den alteſtender Ordnung
¡nach betrifft; Alſo wollen wir auch
(Dir ſolcheshiermitauftragen, wie

7, Du dann eben bereitsvon Unſerm—

11Hof- Kriegs- Rath das Specificumder

zu ſothanerArmee beſtimmtenJnfans
¡eterieund Cavallerieſowohl,alsgroß
zzund kleinenGeneral- Staabs , Feld-
„Artillerie, Schiff- Armament , Proviants
¡; Amts, Feld- Kriegs: Caſſa, und übri-

(gen Zugehördeempfangen, mithinzu

1 AntretungdieſesDir aus zugleichbe-

7, ſondernin Deine Perſohn, Vernunf}t,
1 Geſchilichfeitund:langwirrigeKrieg®8-
71 ErfahrenheitſtellendenVertrauen, über?

11 gebenenCommando demnächſtenshinab
¡11zu verfügen, und Uachdenen hierunten

n weithersanzeigendenPrincipliszu vers

¡haltenhabenwirdeſt.
11Che
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„Ehe und bevor jedo<h die fürzu! 1737.

p nehmen antragende Operationes zu bes

„rúhren, haben wir für nöthig anges

7, ſeheny Dir die vollkommeneSeriem

„allesdeſſenmitzutheilen,was in Folge
, der zwiſchenUns und der Czaarinvon

7, Moscau Lbd.obroaltendenFreund- und

1; Bundesgenofſenſchaftvon Uns mit der

¡¡DOttomaniſchenPortenüber dievorhin
11 ſchoneinegeraume Zeithindurchanges
1 wendete Officiaweithersſeitheinigen
 Monathenher gehandeltworden, um

„in Sachen die gründlicheJnformation
¡zu beſitzen, mithinbeyergebenderZeith
¡und Gelegenheitdavon den behörigen
71,Bebrauchmachen zu können; Zu wels

¡¡ hem Ende Wir Dir zuvörderſtdiejes
(nigeSchreibenin Abſchxifthiermitans

1 ſchlieſſen,ſo auf UnſernBefehlUnſer
1, Hof- Kriegs- Raths- Präſidentan den

1, Groß-Vezier, und dieſerdargegenan
¡ihn in Antwort erlaſſen, und niché
¡minder deme beyfügen, weſſenWir
¿„Unſernbey der OttomaniſchenPorten
1 dermahlenſtehendenBothſchaffternFreys

D 1 herxn
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«737, 4, herrn von Tallmann in einen und ait

p, dern verſchiedentlichinſtruiret, woraus

7; Du ſattſamerſehenwirdeſt,wie anges

z¡legentlihWir Uns beſirebet, den zwi-

ex hen Moſcau und der Porten unter-

7 brochenenFriedenredlich, ſtandhafft
¿(undzu beederſeitigerZufriedenheitwie-

1 der herzuſtellen, dabeywir auchnicht

4, ermangelt, auf Erſehen, daß die

7/ freund- friedlichenVorſtell- und Ermah-

„uungen nichtsverfangen, Uns in ernſts

¡hafterenTerminis zu äuſſern, unb

1 Jhr Porten, Unſermit der Czaarin
4 Ld. obſchwebendesImpegno begreifen
(zu machen, folgbarbeynichtden Wins

7 therhindur<herreichendenFriedendie

¿1 Ohnvermeidentlichkeitdes darauf err

¡¡ folgendengemeinſchafftlichenKriegsÉlar

7, vor Augen zu legen,alſodaß es nur

1 bey der Portenberuhet,ſichUnſere
¡¡aufrichtigſtzu dem Friedenhegende
1; Neigungzeitlichzu Nutenzu machen,

¡ weilen aber ein ſolchesvon Jhr nicht
1 befchehen,ſondernſelbeſo langever-

¡e¿égertund andurh die Sachenſo
1 weith
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p weith fommen laſſen,ſo iſtanjetó¿ 173f

,, bey allſchoneröffneterCampagne, der-

1 Friedenniht wohl mehranzuhoffeny

„wie Wir denn au<h zu Begründs
1und RechtfertigungUnſererTheilnehs.
7,mung an dieſemKriegnichtunterlaſs.
1 ſenhaben, oballegirtleßteresSchreie
¡ben an den Groß - Vezieruntereins
py,ſens

—

an Rußiſchenund faſtalleEuo
1 ropâiſcheHöfemitzutheilet;

—
— Bey

(welchenUmſtändendemna<h; wo all

n dieſesdie Portenvorſehenkönnen, und

1 deſſennoch in rechterZeitſo getreusz
¡lichgewarnetworden ; anjetzoaberbey
„dem meiſtenTheil der Chriſtenheit
1 chon dergeſtalteneétlatiret, daß es

71 publicijurisworden, Wir tveithers
¿nichturnhinfênnen, folgſamUns aus

7eVerbindlichkeitdes mit Rußlandgenoms
1 menen Impegno bemüſigetfinden5

„Uns zu ſelbengemäß der getroffenen
1; Conventionzu fügen,mithinwann es

¡1 zwiſchendieſenund den Türkenzu der

¡1jungezweifeltfernernFortſe8ungdes

4 Kriegsgelanget,auh mit UnſererArs
D2 1 mee
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1737, ¡(mee in das Türki�che fürru>en, und

¡(nach dem concertirten Operationsplan
1 fürgehen zu laſſen; Weßwegen Du

(dann ſchonhierobgedachtermaſſenDich
7, ganz förderſambzu UnſererHaupt-Ars

¿(mee hinabzu verfügen,
— — auchnach-

1 deme Du ſelbtein Augenſcheingenom-
z7¡men, über dero befundenenStand —

ozu berichten, inmittelſtdie Jufanterie
¡nachdem von Uns neuerlihpro nor-

¿ma univerſali— reſolvirtenExercitien-
7;Regulamentin denen Waffen üben zu
¡7 laſſen, auſſerdemaber allübrigesin
7; Commando - Sachen, und vorderiſtin

1 der nöthigenSubordinationund Ord-

¿, nung nachdem âltenKayſerlichenFuß
(zu halten, anbeydurh immer erden

„und möglicheWeg , wiewohlin größs
ter Geheim von deren Türken Ver-

1 faß- Beweg- odexſonſtmachendenVer-
7, anſtalltungen, etwaigerZuſammenzies
„hung ihrerArmee , auch dero eigentlis
„chen Stärkeund Zuſtand, um verläß-
1 licheKundſchafftenDich zu bewerben

„und darüberzu benachrichten, dann

11Nach
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4: nadh)Befund mit der Armee Dich wei- 1797. |

ethers an die Gränzen in ein anſtändis
9, ges Lagerzu ziehen, ſofortaberunter-

q einſtens; welchergeſtallten, au<hwohin
+1 zU’— Du die Operationeszu eréfnen
4,vermeinteſt?Deine Gutmeynunghieher
eezu entde>en haſt:damit Du hingegen
uidieſeum ſo fügliherund abzielens
7 dermaſſenzu erſtattenvermögeſt,0
¡legenWir die mit Moícau getroffene
7 Convention, den von Rußlandentworfs

21 fenenund von hierapprobirtenOpes

1 rations- Plan, die hiernachvon Seis

1 then Moſcau eingelangte, von beeder

71HófenMiniſßtriszu Petersburggefert-
¡tigteausgewechſelteDeclarations- Uhr-

zefund, und Unſereerf unterm zoſten
7,vorigenMonathsUnſerm— Bothſchaff-
iter am RußiſchenHof Graffenvon

1 Oſteinin SachenertheilteAntworth»
ee zu Deiner nähernErſchunghierbey„,
¡woraus Du allſchondes mehrernents

zenehmen wirdeſt,was in dieſemoder

17:jenembeederſeithsfüreigentlicheAbs}

1 ſichtengeführetworden, Gegenwär-
D3 u thig
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wr, 7, thig aber haſtDu alleinpro Prin4«

1 cipiozu faſſen,daß gleichwieWir

¿bloß qua RußiſcherBunds - Genoß

7!Theilan ſolchemKriegnehmen, alſo
7 anch ehenderdenen Kc1egs- Operatios

7: nen von Unſerer, dann der Nußiſchen
7,Armee in der bevorſtehendenCampagne
1 der Anfangnichtgemachtwerden könnes
zallermaſſenes ſonſtendieganze Geſtalt-

7, ſo mann der Sachenim Reich, bey
1 Frankreich„ und

—

anderwärthigmit

¿1 gutem.Grund und nichtgeringerWürs

e Éungzu gebenſichbefliſſen, zum Nachs
retheildes gemeinſahmenJutereſſeums

¡Ééehrenwürde; WannenherodieMaas

¡dahinzu nehmenſeynwtrd, daß Du

¿vor erhaliendergeſicherterNachricht

711v0n denen RußiſcherSeithswürklich
za angefangenenKriegs- Operationen,
zz weder mit UnſererHaupt- Armee,noh
mz auch dem gegen Bosnien zu agiren
1 habend- detachirtenCorps in das Uo=

1 ſticam feineswegesfuürru>eſt,allers

¡maſſendenn ſowohldem Moscotvitis

11chenFeld- MarſchallGrafenvon Múns
11 Nich
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(¡nich von ſeinemHof, um Dir beyſeis
¡ner genugſahmenAnnäherungmit der

41 RußiſchenArmee an dem Bug , von

1j dem eigentlichenTag , wenn er mik

¡1ſolcherwürflihunter Oczakow wird

¿¡„anfommenftónnen, die verſichertgeo
7, treulicheNachrichtzu gebenſchonbes

1jlehrnet, als auh UnſerObriſtervon

1 Berenflau, welchenan die Rußiſche
7, Armee befördertzu habenUnſerehöéch®
7,ſterDienſt und Yutereſſeerfordert
47 ebenmäßigbefelchtiſt,Dir von allem

¡1 deme, was alldafürgehet,genaueNach-
¡richtzu erſtatten, weswegen auchmit

zrjenem, wie dieſem, ohnausgeſeßteCors

1, reſpondenzzu pflegenſeyn,vor allem

¡aber Du ſogleichna<hDeiner Ankunft
1 bey der Armee an den die Rußiſche
¿Armee commandirendenGeneral die

7e Nachrichtzu ertheilenund ihmezu er*

¡innern habenwirdeſt, wasmaſſenDe

(Dichmit UnſererArmee à portéebes

1, findeſt,auchvon Uns ausdrü>klichbes

1 fehletſeyeſt, auf von ihm erhaltende

¿eNachrichtdenen Operationenwider die

D4 11 Dro
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. 1 Türken ogleih den Anfang zu ma-

¿, hen; Sobald Du nun aber von bee?

11 den zugleich, oder Falls Er UnſerOd°

e;riſterBerenflau zur ſelbenZeichda-

¿hin nichtangeiangetſeynmöchte, auch
e, nux von

—

Männichallein[diezuver»
e läßlihe Noiz empfängeſt, daßdieRus

o ßijcheAcmee im feindlichenGebieth
7,wür>lichſchonziemlichermaßenavanci-

uret ſeye,folglihdie Campagneerôfs
¡nethabe, ſohaſtDu , auchohne ein-

¿4 mahl die Gewißheitdes eigentlichen
¿Tags der Eintreffungvor Oczakfow
¡(woran mann ſichzrwoar,nachder von

7;Rußlandeingeſendetenerſtvor allegire
z¿¿tenDeclarations- Uhrkund, {ricte zu

e, haïtenberechtigetwäre) juſtabzuwars
¡1then

—
— ſogleihaufzubrechen, und

„in Gottes Nahmen ſoforthia das Ho-

o,ſticum fürzurucen, jedocheinenTag
7, zuvor Deines Einbruchs— das von

z¡UnſermHof- Kriegs- Raths- Präſiden-
z¡tenan den GroßeVeziererlaſſendes
u Schreiben— — per modum einesMas-

41nifeſtsoder Kriegs- Declaration
—

—

erdurch
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1 dur einen Trompeter an den erſten"7

zdoxt herum angeſtelltenBaſſazu wei-

¡1thererBeförderungan den Groß - Ves

q zierabzuſenden,ſoforthaber die Opes
7 „rationenohne weithersanzufangen-,
„und ſolchegemäßdenen obigzwiſchen
1; beedenHéfenerrichtetenInſtrumentisy

„auchnach dem mit dem commandiren-

¡1 den RußiſchenGeneraln nehmenden
, Concerto fortzuſezen,Dichaber (weis
¡lenUnſereArmee aus denen meiſtund

1, beſtenUnſererTrouppenzuſammenge-
21 eßt iſt,und, wann ſelbtereinigohn°
„ vermuthetesUnglü>kwiederfahrete-

„Uns leichtli<hgar ein empfindlicher
1; Schadenandurchzuſtehenkönnte)hiere
„unter mit allerFürſichtigkeitund ders

¿ geſtaltzu reguliren,daß Du in denen

1 wichtigernMarchen,Begebenheitenund

7,Haupt- Unternehmungenvorherodie

¡Vota ein ſo anderer unter Deinem

7; Commando ſtehendenGeneralen— collis

71,giren, zu dieſemEnde ordentlichen
1 Kriegs- Rathhalten,auchallenfallsihre
71:Meynungen ſchriftlichenabfordern,

Ds5 (und
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6737, ¡Und in Sachen , die einen Verſchublei4

11 den, nebſtDeinem darbeyſchépffenden
ee Concluſo hieheroeinſenden, folglich
¡¡ darüber Unſere Neſolutionerwarten

¿1 wirde : Wobey Dir abergleihwohlen
¿anheim geſtelletbleibet, daß ſofernDu
«eine vortheilhafteGelegenheitfindeſt,
¡und ſolche,bißDu Dich alhieran=-

e frageſt,aus Handengehen, oder diffis
4, cilwerden könnte, nachvorläufigmik

e, denen Generals- Perſohnengehaltenen
/ Kriegs: Nath, ſecundum ſaniora zu

¿1 Werk gehenmögeſt,dahingegenWir
¿in Dich das gnädigſteVertrauenſetzen,

,, daß;Du in keinerBegebenheitUnſere
4; Armee einem puren Hazardausſeßzen
e, werdeſt;

|

,, Wann nun folgends, gleihWir
¡7 mittelſtgöttlichenBeyſtandesanhoffen
4,beyFärrucfungin das Hoſticum durch
¡UnſereArineeneue Ländererobertwer

,„ den, ſowirdeſtDu — bedachtſeyn-

1, guteMannszucht,und ſcharfeKriegso
;» Diſciplinhaltenzu machen, und keine

4 Plúnderungenderenjenigen, die ſic
1e {rey
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1 freywilligergeben, zu geſtatten,ſondern1787-

„ſievielmehrersbey guten Willen und

1 Neigungzu conferviren,auchzu verſi-
«chern,daß die Griechenin ihrerReli*

¡1 gionwürden unperturbirtgelaſſen, wie

¡nichtminder die Türckenſelbſten, oh-
(ne einigeLeidszufügung,toleriretwere

y den. ZU welchemEnde auch, und um

1 ſolchetür>iſcheUnterthanendeſtomehs
(rers herbeyzulocken, Du ſolchesdurch
1; vorausſendendePatentenallerſeitskund

11 zu machen,damit ſieſichgutwilligUn-
e, ſererBothmäſigkeitunterwerffen, unter

¡ihnen verſprecher.denSchuß zu inoiti-

uren , denen Griechenjedochſo wenig
¡alsTürken (zumahlkeinemvon beeden

1,0 leihtGlauben und Trauen beyzus
¡meſſeniſt)in würklicheProtection¿u
¡¡nehmenhaſt, ohne Dichgenugſahmer
¿und zwar einigeraus ihrenvornehm“

ſten und vermöglichſtennehmendenGeis
71 gelnzu verſichern.

y Sonſtenwill vor allenerforder-
zylihſeyn; daßDu , um indenen Ope-
«¡rationendeſtoverſichert- und gegrün

er des
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8737. ¡deter fürgehen» auch in allem und je-
q dem die rehte Maas nehmen zu fons

e, nen , förderi�t — — nicht allein mit

71 dem Rußi�chen — Generaln , und — Beo

zj renflau , ſondernauh mit — — ODfein,
o,Und

— — Tallmann , dann — — Wal-

ulisſtetsfleißigeCorreſpondenzunter-

zrhalteſt, und ſowohlvon ihnenwas

zepaßiret,vernehmeſt,als auchſelber
71 von Deinen OperationenNachrichtmits
¡theile, gleihauchderen ein-wie ans

1 dere ſchonbelehrnetſeyud, gegen Dir

1 das Reciprocumzu beobachten,‘“

1;Belangend
— die Correſpondenz

„mit — Wallis (als welchemwir das

7, Commando über Unſere in Sieben,
7, bürgenverbleibende, auh zur Bede-

¡¡>ungjeztgemeldtenFürſkenthumsſos
¡wohl als der OeſterreichiſchenWallas

1„cheyund KönigreichsOber - Hungarn
1weithersdahingewidmeteGeneralität

¡und Regimenter— — anvertrauet)#0
¡habenWir , damit die Communication

¡von Siebenbürgenund Wallacheyund

1¿Driowadeſioohnunterbrüchlicherbe-

er haups
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1, hauptek werden möge, auch zu beſſerer73“

1 BeförderungUnſeresDienſtsund meh-
11 rerer UnterſtüßungSein — WallisOpes

1 rationen, reſolviret,den PoſtoOrſos
71 va , ſamtallemdeme, was davon abo

(„hängig, für die Zeithderen jezofürs
7 waltenden Conjuncturen, aufdeſſelben
¡Ordres mit der geziemendenParition

zz anzuweiſen, deme anbeywegen deren

7, vorzunehmendenOperationenmitgeges-
„ben worden , daß Er dießfallsnicht
1, eher, bißſelbterdur<hDichvon Dei-

„ner SeithswürklihbeſchehenenAns
7, fang und Progreßderen Operationen
1, die verläßlicheNachricht, auchwie und

¡e wwann Er dieſeſeinesOrths anzufans
1 gen und fortzuſeßenhabe? die Anleis

;; thungüberfommet, fürgehen, zu dies

¡ſem Ende nichtnur ſtetsgute Corres

1ſpondenzpflegen, ſondernauch, gleich
1, Er derentwillenrelpeétudes in Sies

1 benbürgenoder von dortenaus zu ope

n rirenden Detachementsuntereinſtenan

1 Dich gänzlichgewieſenwird , Deiner

1, Anhandlaſſungſichdurchgehendszu ache
¡1Lene
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wrzy. eten , und nah Maas deren von Dir

zerhaltenden Nachrichten ſeineOperatio-
¡nes anſtellen, benanntlichaberbeyan-

u gehendenFriedensbru<hdahin trach-

„ten , weilénallem Vermuthennachfein

71 Feindvor ſeinerſo bald ſichfinden
¡kan , umb ſo vielmöglichdas Feindli-
¡(chezu occupiren, und abſonderlichſei-
„ner führendeneigenenIdea nach der

¡ÉleinenLoviſtaund des KloſtersArgis
n ſichzu bemächtigen, mithinſoforthdie

¡türkiſcheWallacheyin Contributionſee

¡ben zu können. —
— Auſſerdemey

¡wie ſchonoben gemeldet,iſteinederen

1 größtenNothwendigkeiten,ſichum zu-

1, verläßlicheNachrichtenaus der Türckey
1 zu bewerben, folgſamauch ein und

z¿ andere vertrautePerſohnendahinabzu?
1 ſchi>ken,weſſentwegendann , um ſotha-
(„ne Notiß ohne Anſtandzu überkoms

7 men, allſchonverordnet worden, daß
(reſpe&udergleichenLeuthedie Contus-

¿maß aufgehobenſeynſolle.‘/

¡UebrigenshaſtDu auchnichtáuſ-
e ſexAchtzu laſſen, diewichtigern, es

ee(eye
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y ſeyedur<hCorreſpondenzoder Kund- 177

,¡chaffternin ErfahrungbringendeNeu-

(„igfeiten, auh von allem deme, was

¡ſonſtenallda in dieſenoder jenenim-

„mer vorfället, hauptſächlichenaberüber

71 Deine Fürru>ungin das Yoſicum ,

„und hiernahweithersvorhabendeny

„oder fürnehmendenOperationesan
y Unſern—Hof-Kriegs- Rath,odeè auch
¡nah Wichtigkeitderen Materiendurch
7 ſolchenan Uns ſelbſtenDeine Beriché
1 von Zeitzu Zeitfleißigabzuſtatten,

¡und , wo es vonnôöthen, die darüber

¡ertheilendeReſolutiones abzuwar-
n then.‘ — —

AchtTagevorher, eheSeckendor�
die Hauptſtadtverlies,wurde er noch
in den ſchmeichelhafteſtenAusdrückenzum
General- Feldmarſchallernannt. ‘a1Mad

Auf ſeinerReiſezur Armee machte
ér cinen Umweg über Kroatien.Seine

Abſichthiebeywar , die dortigenTrup-
pen und Anſtaltenzu beſichtigen, und

den Prinzenvon Hildburghauſenmic
den andern beydenmit ihm ſehrmishel-

li»
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ligen Befehlshabern, nehmli<hden Ban
von Kroatien, Grafen Eſterhazy, nebſk
dem im KarlſtädterGeneralatbefehlenden
Feldmarſchalllieutenant, Grafenvon Stu-

benberg,zum Beſtendes Dienſtesauf
Einen Zweck zu leiten.Er trat mit ih-
nen in Sifeœ>zuſammen,und verabrede-

te das nöôthigewegen des Bosniſchen
Einfalls.

Was er hierſaheund erfuhr, gab
ihm ſchongleichAnfangsniederſchlagende
Begriffevon den Anſtaltenzum Feldzu-
ge. Denn von dem , was er und Hild-
burghauſenals unumgänglicherforder-
lih ſchonvor mehrerenMonathen ver-

langthatten,was ihnen auchtheilszu-
geſagtworden, war ſovielals nichts

beſorgt.Da war kein Geld, keinPro-

viant, feinePontons, keineSchiffey
faſtkeineMunition, wenigGeſchüß.*)

Die

*) Vey der Conferenzgab der Ban zu

Protocoll: „, daß er ſe<s Feld- Stücke

ee bey ſeinemKorpo habenwürde, hier.
q bey abernux eia Cagnonier,o geler:

umts
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Die Arbeit an den Feſtungswerkenvon 1737.

Gradiſcaund Ratſchagiengſchlechtvon

ſtat:en.Kein Verha>kwar nochgegen
dietürkiſcheGränzegemacht.Die Wege
und Brückenfandenſichuichthergeſtellt,
dieFlüſſenichtgereinigt, die Wälder

nichtausgehauen, ſo daßdienachihren
SammelpläbenziehendenRegimenterbey
den damaligenſtarkenRegengüſſenaufe
ſerordentlichesUngemachlittenund bey®
nahe nichtfortkommenkonnten.

És wurdeverabredet, daßvor allen

Dingendie im Vannat und Generalak

liegendenSchlößerund feſtenOerter, als

Sluin,Vlaſky,Jeſſenowiz,Dubicza; *)
(5 Ca-

„net, derenhingegènnoh zweyabzurihz
p,ten gedächte‘— und Stubenberg2
e, daßer uichtmehr, als vierFeld: Stüz
z,>ein brauchbareuStand.‘ Jm ganz

zenKroatiſchenBannat waren nichtmehr
als zwey Mörſervorhauden.Von dèm

Geſchúßemag man auf das übrigeſclies
Sen.

*)Dubíczawurde mit hundertMann bez

{ht , „welcheein Canonicusvou Agram

1, cóms
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Pnaerems

1727. Caſtanowiz, Zrin, Pedal, Goſtansky
und Neu - Clina, wohl beſeßtwerden
ſollen.Von vier Seitenwollte man y,

ſobaldSeckendorf}den Vink dazugeben
würde,ins feindlicheGebietheindringen:

Hildburghauſenmit zehenbiszwdöiftau-
ſendMann regulärerund achttauſendir-

regulärerTruppenvon Gradiſcaaus über

die Sau gegen Jaiczaund Banjalucka,

alsdann aber gegen die Bosna und Dris

na; Eſterhazymit zwölftauſendKroaten

gegen Novi; Stubenbergmit ſechstau-
ſendKarlſtädternüber die Coronnagegen
Terſchaz, Sturlisund Bihacz; der Obriſt
Baunach mit dreytauſendLyfanern
und ſechShundertDeutſchenvon der Lyfa
und Corbaviaher überJeſſeround das

TriplexConfinium gegen Vacup.Man

hofteauf dieſeArt die Türken in die

Mitte zu bekommen , eine beträchtliche
in das fayſerlicheKroatienhereinlaufen-
de feindlicheErdzungeabzuſchneiden, bes

ſon-

„„cammandirt.‘’ Vgl.Büſching"sErd-

beſhr.ArtifelAgram.
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fonders aber das Hauptunternehmendes 1787.

Prinzen gegen den Verbas zu erleichtern.
Seckendorf erſchienam 11ten Jun.

in Belgrad,und nahm Beſißvom Obers

befehldes Heers, das auf verſchiedenen
Haufengelagertwar. Vey Ujpalanka
ſtandder größteTheildes Fußvolksund
der Reuterey, die übrigenKavallerie?
RegimenterbeySemlin, und etwas twe-

nigerals die Hälfteder Infanteriebey
Belgrad.Unter ihm dientendieGrafen
Philippiund Rhevenhúller, jeneraus

Piemont, dieſerein Oeſterreicher, beyde
ſeitihrenJünglingsjahrendem Vorgemas
cheund ‘dem Lagergewidmet,*) beydezu
gleicherZeitmit Seckendorf}}mit dem

Marſchallsſtabebeehrt.Ungeachtetih-
rer höhernStufewar dem Freyherrn
von Schmettau das Fußvolkbeſonders
angewieſen.*) Auſſerdieſendreyenge-

E 2 horchs

*°)Was Schmettau von ihrerDenkart
halt,f.Mén. Pe 4.

‘**)Vgl,Schmettau a, a O. p- 4
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1737 horchten noh dreyßig Feldherrenunmit-

telbar Seckendor}'s Befehlen. *)

Am

0») Hier ſinddie Namén allerins Feld
beſchiedenerkayſerliherGenerale2 Kom-

mandirenderGeneral, FeldmarſchallSes

>—endór}.1. Hauptarmee.Feldmarſchâls
le: Philippi, Rhevenhüller; General

der Kavallerie: Wurmbrand ; Feldzeugs
meiſter:Schmercau; Feldmarſchallli-
eutenantkte:Wuſchleritſh,WenzélWal-
lis, Petraſh, Styrum, Bathiany,
Cavanagh ,; Leucerum, Thüngen ,

Miglio, Stein; Generalfeldwachtmeiz
ſter: Doxar , Chanclos, Pallavicini»
Waldeck, Roönigse>,Kersner,Schu-
lenburg, Daun , Mercy, Riedeſel,
Palfy, Ldôwenwolde , Cicéri,Brow-
ne , Salm , Berlichingén, St. Ignoti,
Linden 5; Geueralquartiermeiſter; Ln-

gelshoffen.2. KroatiſchesKorps.Feld
zeugmeiſter: Zildburghauſen; Feldmarx-
{challlieutenante: Múffling,Succow y

RSmer ; GBeneralfeldwachtmeiſter: Göl»

dy , Reizenſtein,Sternthal,GSGeißruck,
Bernes , Baranyay. 3. Siebenbürgis
hes Korps. Feldzeugmeiſter: Franz
Wallis; Feldmarſchalllieutenante: Fürs

1414/2)



Am 21ſtenJun.erſchienein Volon-
târ bey der Armee , dem Seckendorf�f
den Vorrang und die höchſteEhre ein-

räumen mußte,ohne ihm zu gehorcheny

und über deſſenBetragener geſetztwar,

ohne ihm zu befehlen.Es war der

“erzog Franz von Lothringen, des

Kar:ſersEidam. Jhm war die Würde

eines oberſtenBefehlshabersangetragen
wcrden ; aber er hatteſieverbeten.Am

beſtenſiehtman das Verhältnis,in dem

er gegen dem Heere,und gegen Secken-

dorf ſtund, aus der geheimenAnweis

ſung, dieleßterermitbekam.Sie iſtüber-

hauptſomerkwürdig, und ſo aufflärend

fúrdas folgende,daß ichſiehierganz
einſchalte.

1 LieberGraffvon Seckendorff.Ueber

¡jenes, was Euch durchſeineBehörde
1 zufommet, habenoh Ein - uud anderes

1 beyzufögender Nothdurfftermeſſen:

e Und zwar
E3 y, Prie

ſtenbuſh, Suadagni ¿ Generalfeld-

wacltmeiſter: Moleke, Damniz, Tſcher-
nin, Pfefferkorn,Ghylani

173%
21 JUN,



1737.

90 Cp

1 Primo haben des Herßogs von

7 Lothringen Lbd. aus rühmlichenAntrieb

17 fich geſchi>ktzu machen, Armeen ſelbſt

zu commandiren, Jhr groſesVerlan-

¡egen Mir bezeuget, dem vorſeyenden
17Feldzugbenzuwohnen, dochohneſich
¡mit denen - dem Ober - Commando ans

1 flebendenDiſpoſitionenund der Beſor-
11gung deren Operationenzu beladen,

„und nur alßVolontair darbeyzu ſtes

2 hen, folglihJhr das Commando füh:
¡¡¿ren

- und die andere Obſorg tragen
1 werdet: Gleichwieaber Sr. Lbd. ho-

1 he Geburthund dienahe Anverwandt-
¡11ſchafft„ wodur<hSie mit Mir ver-

41 énúpfſſetſind,nichtgeſtattet, daß Sie

¡anders alß mit augnehmenderDiſtinc-
1 tion dem Feldzugbeywohnen; Alſoiſ
11 Mcín ausdrü>licherWill und Befehl,
1 daß Sr. Lbd. alle- dem en Chef com-

z¡mandirendenGeneralen gebührende
7; Ehrerbiethungen,alßParola , Wacht,

, Spiehlrühren,und dergleichen, erwie-

),ſen werden. Jhr habtEuchalſonicht
1 alleinvor Eure Perſondarnachzu ach»

uten
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ze ten , ſondernes auh denen unter Eu- 1732.

e, rem Comma“do ſtehendenGeneralenzu
ze iſſenzu thun.Dochhabeuntereinſtens
7,keinBedenck-ngetragen, auffSein des
e,Herbogs Lbd. inſtändigesErſuchen,
4;Dero Gutdünkenanheimzuſtellen, daß ,

¡¡vann Jhr anfangsdie Parola von

(Sr. Lbd. genommen, und an andere,
11 der Ordnungnach,gegeben, Sr. Lbd.

¡auh nachhero, wo Sie esvor guth
4, finden, ſagenfônnen, daß Jhr dieÞa-

¿e rola von Jhnenzu nehmenunterlaſſen»
e,und ſieſelbſtertheilenmöget.
 mSecundo, Eind z¿ivardie Anſtal-
¿ten und Operationen, wie gemeldety

11 von Euch alß commandirenden Generas

eelen; zufolgeder - von Hoff- Kriegs-
1; Rath habendenJnſtruction, alleinzu

1 beſorgen, und verlaßeMich auffEu?

(ren Eyſſerund Erfahrenheit, daß Jhr
¡in allenſovorſichtiggehenwerdet,daß,
(„mitGottes Seegen, Meine Waffen

te nichtanders alßGloria und dieChri,

1e ſenheitNutz.nhaben werde Doch

4 habtJhr ven allem,was angeordnet
E 4 ¿und
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397% „und befohlen wird , des HerßzogsLd.

¡jederzeit geziehmend zu benachrichtigen-
1j auch Jhro, was die Detaglio und ande”

¡ves betrifft , welches Jhnen vielleicht
1 vors fuünfftigeLicht geben wird , dann

11 die - täglich - wochentlich- oder monath-

¡lich von der Generalität oder Regimen-
7, tern einlaufſendeRapports„ Tabellen

¿urid Liſtenzu überreichen, vertraute

7;Eröffnungvon denen einlauffendenge-

e heimen Kundſchafftenund Correſpon-

e,denzienzu thuen» die ausſchi>ende

¿[Commandiund Detachementszu Fuff
¿und Pferdtzu erinneren, beyderenZu-
¡¡ru>éunfftden Rapportvon denen Ver=4

17 richtungenabzuſtatten; die - aus derer

e, Ueberlauffſerund GefangenenauffEuren
1; BefehlOrdnungs- Mäßigvorzunehmen-
1 den VerhörenerhellendeNachrichtenmit

a1 zutheilen; die Fnnhaltderer an Mich
e,oder Hoff- Kriegs- Rath erſtattenden
41 Berichtenzu eröffnen; die von dem

1 Auditoriat ſchöpffendeSentenzienzu
7, Dero Nachrichtvorzutragen; den

21Kriegs-Rath> wo Einer zu haltenz
e,niché
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7,nicht anders alß in Dero Gegenwarth 1737.

¿j„und unter Dero Praelidio, nah ver-

¡ läufftig mit Sr. Lbd. gepflogenenUeber-

¡legung ; „zu halten; Und , mit einem

11 Worth, Jhro aîles beyzubringen,was

¡¡rel�pe&tu der Proviantirung , der aus-

7, fommenden Marchen , Poſtirungen,und

¿1ſoforthan, nur immer dienfambſegn

1, fann , Sr. Lbd.ein zuſehendesLichtin

¡Sachenzu geben, und Jhro die be-

¡¡nöthigteErfahrungzu erleichternund

¡abzukürzen: Zu welchemEnd ſehrvor-

¡träglichſeynwird ; Sr. Lbd.ins Ge-

zrheimdie Urſach„ warumb ein jedes

11beſchiehet,wohl zu erleuthern:Und ſe-

ße Jh in Eueren Eyfferund unermú-

¡deteEmbſigkeitdas gnädigſteVertrau-

„en , daß Ihr Euch andur<humb Mich
„und Sr. Lbd.wohl verdientzu machen

1 pflichtſchuldigſtbedachtſeynwerdet.

 Tertio.Kann Euchgnädignicht

¡1bergen, daß Sr. Lbd. erſuchet, vor

1 allenDero Authoritätdahinanzuwen-
-; den , damitEinigkeitund guteEinver-

¡eſtändniszwiſchendenen Generakenund

T5 e Df
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37372. ¿„Officieren geſtifftetund erhaltenwer-

(de. Abſoluté will feineFaétiones ge»

1; dulden: Gegenden Erb - FeindChriſt-
lichenNahmens ſolljedergleichenAn-

¡triebhaben, und ein jederiſtMir

11gleicheTreue ſchuldig, Er mag da,

¡oder dort , entſproßenſeyn.Zu Euch
1 verſehemi<h gnädigſt, daß Jhr die

1 vorgegangeneSchwätereyenin gänzliche
1,Vergeſſenheitſeßen,den Philippiund

11Khevenhüllerndem Schmettaunicht
¡¿nachſeßen,ſondernEuer Vertrauennach
¡CinesjedenEyffer, Geſchicklichkeitund

11Verdienſtausmeſſenwerdet : Wo her-
1;gegen Jhr nichtminder geſichertſeyn
1 éônitet, daß alleund jede,zur gebühs-
¡rendenSubordinationgegenEuch, auf
11 das ſcharffeſteanwoeiſe:Abfonderlichiſt

1;ſorgfältigauf diejenigeObacht zu ge-

1 ben , welcheſichda und dort angenehm
¡zu machen,durchallerhandErdichtun«
1 gen dieGemüthervon Einanderzu ent-

¿1fernenſuchen: Aa derleyLeuthenman-

pygeltes nie: Jh bin aber feſtent-

4 ſchloßen, ſcharfeBeſiraffungengegen

1 ſe
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ſie zu verhängen.Jhr werdet auchin 1737,

11Zeithenberichten,wann Jhr dieOpe-
7, rationen anzufangen,und den Vrieffan

¡1Groß- Vezierzu überſchickenwillens,

/¡umb hierauchzu gleicherZeith was

¡nôthig, thun zu fónnen; Dann, was

7eJhrwichtigesvorhabt,oder anders be-

idencélichfindetdur<h den Ordinari-

11 Weeg zu uüberſchiken, ſolletJhrdurch
1 geheimeWeege directeund genau un-

¡ter des Jmſen Copertberichten.
1SchlüßlichiſtEuch nichtverbor-

1 gen, wie ſehrMir des HerzogsPer-
1 ſonangelegen: Eine lobwurdigeRuhms8-
11 Begierdeverleitetöfterszu mehrerem,

¡als nichtſcynſoll; Davon werdet Jhr
Sr. Lbd. abzuhaltenhaben,und Euch
1 dieſenPunktabſonderlichangelegenſeyn
1; laſſen:Und JchverbleibeEuer gnädig-
ſter Herr. Laxenburg, den 27 May

111737

11Carl.
‘/

EigenhändigeNachſchrift.
1;Dieſem,und was in der Jnſtruc

1 tionvon Meinem Hoff- Kriegs- Rath
11ello
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7737. 7j enthalten, habe weithers nichts beyzu-
¡¡ru>en , und verlaſſeMichaufEueren
7 Eofferund Punctualität, daßJhralles
1, genau befolgenwerdet;Nur ¿zweySa-

1 en , die Mir dennochvieleguteOffio
z¡ciersund Gemeine zu erhalten, fallen
¿1 Mir nochbey, alß,daßJhr Ernftlich
1:befehlet, und mit Schärffedaraufhal-
tet, daß alleOfficiersund Generals,
¡feinemausgenommen, im Feuer die

1 Cuiraſſenehmen ſollen,und dies als

einen ſcharfenBefehlErnſtlichbeobach-
ten: Andertens muß alleMeine Cas

1 vallexieihreCaſquetshaben, welches

1 bey dieſemFeindhöchſtnéthig, und,

(wo es niht wäre , dur<h den Hoſf®
1 Kriegs* Nath gleichbeobachtetwerden

1 ſoll,danit mann ſieohneVerzugaus

11 denen Zeughäußernnachſchikenkann.
Seckendorf}, deſſenLoos die Laſt

und die Verantwortlichkeitdes Feldzuges
ſeynſollte, machteſchrbald dietraurige
Erfahrung, daß ſeinFeldherrntitelnux

ein „leererName ‘/ war. *)
Prâch-

*) „We are arrived in Italy ſchrieb
tl.JF.



Prächtig nahm ſichſeineArmee auf 177

dem Papiereaus. Hundertund ſiebenund

neunzigSchwadronen Kuraßiereund
Dragoner; ſeh8Huſarenregimenter, drey
und achtzigBataillonezuFuß, nebſtdren
und ſechzigGrenadierkompagniecenſollten

ihreArme und Füßenah ſeinemKopfe
bewegen.*) Gewiß einefehranſehnliche
Macht, wenn ſiewürklichbeyſammen,
oder zum wenigſtenvollzähliggeweſen
wäre. Aber es verhältſih mit den

Standtabellendieſesfürſo ſchónund
zahlreichauspoſauntenHeers, wie mit

der Titulaturmanchesſpaniſchen_ oder

auch deutſchenGrande. Läßtman i<
durch

i.J. 544 Beliſarlusan den Kayſer,
»» deſtitute of the neceſſaryimplements
» Of war, men, horſes,arms, aud mos

5 Ney, — Without a militaryforce the

„„ title of a generalis an empty name,
‘s

Gibbox a. a. O. Vol. VII. p. 315. 316.

**Schmettau'sAugabea. a. O. Av. Prop.p.
XXIV. und p. 149. 150. iſtúbertrieben
unò der Wahrheitentgegen: er müßte
denn etwa diein den Beſabungengeblíes
dene Manuſchaftdazugerehuethaben,
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2737. durch ein hochtrabendes, mehrere Seiten
füllendes Namenverzeichniß nicht täu-

ſchen,ſondernziehetnähereErkundigung
ein, ſo {windetdieTopographieeines

halbenKönigreichszu einigenSchlößern
und Fle>kenherab,und dieübrigenBe-
ſibungenſindAnwartſchaften,Eigenthum
von Seitenverwandten, oder— Geburten

einerfruchtbarenEinbildungsfraft.
An Fußvolk waren bey Seckens-

dors Heerenichtmehr als dreyund

vierzigBatailloneund fünfund vierzig
Grenadierkompagniendenn dreyzehen
Bataillonewaren beyWallis;funfzehen
nebſt¿wolfKompagnieenGrenadierebey
Hildburghauſen; die ſächſiſchenund wol-

fenbüttelſchenSoldvölkerſowohl, als das

wilczekiſcheRegimentwaren nochzurü>--
jene wegen ſpäterUebernahme, beyde
wegen ſchlechterFortbringungsanſtalten.*)

Dies

s) Ein Bakaillonvon Wilczek,vier Bata-
íilloneSachſènund zwey ihrerGrenadier-

Tompagnieenſaheman den ganzen Feld-
zug übergar nihtbeyder Armee; der

úbris



e 79

Dies war ein Abgang von ¿wölfBatail- 1737

lonen und ſehsKompagnien.Es befan-
den ſichalſo, fünfhundertMann fürjes
des der erſten, *) und hundercfürjede
der leßterngerechnet,nichtmehr alsje<hs
und zwanzigtaujendJnfanteriſtenbeyder

Hauptarmee.Verhältnißmäßigwar Se-

ckendor�}'sReutereyzahlreich,Nach
Abzugvon vierRegimentern, diein Sies

benbürgen, ſieben,die an der Sau ſiun-
den, jedeszu ſiebenSchwadronen, fer-
nex von zehenſächſiſchenSchwadronen-

die

ÚbrigeTheildieſerabgängigenTruppeu
kam erſtſyätim Auguſtan der Timoc,
aber auf den Schiffenſo verwahtrloßty

an , daß die wenigſtendienenfounten
und vieleſtarben.

*) Es war anfänglichder Antragaufſieben
hundertMann. Weil man aber rmíîtdcr

Recrutirungnichtaufzukommenvermo<-
te, ſo ward dieverminderte Anzahlvon

ſechshundertbeliebt.Doch kann , wegen

der Menge Recruten , die anch híierau
noch fehlten, ein Bataillonîn das an-

dere niht hoherals fünfhundertMann

angenommen werden.
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1737 die erſtim Auguſtſicheinſtellten, bliebeit
ihm dochno<hhundertund vierund zwatt-
zigSchwadronendeutſcheReuterey;und
von den Huſarenhätteer dieHälftebey
ſich.Wenn wir jedeSchtwoadronzu hun-
dert und zehen*) und jedesHuſarenregis
ment zu fünfhundertPferdenannehmeny
ſoergiebtſicheineAnzahlvon etwas über

funfzehentauſend.Alſozuſammenein und

vierzigtauſendreguläre Mannſchaft.
Rechnetman nochhiezudreytauſendſos
genannté Raizen , oder ſerviſcheund

ſlavoniſcheGränzmilis, ¿wey Drittheile

zu Fuß „ ein Drittheilzu Pferd— irres

guláreTruppen dieden Namen mit der

That

*) JedesKüraßier-und Dragonerregîment
ſolltecigentli<htauſendund fúnfund

vierzigPferdezählen; aber1. liesman

fünfMann uud ſo vielPferdebeyjéder
Schwadronunbeſeßt; 2, waren dieRes
cruten no< allezurú>,einigeerſchienen
er im Auguſt; 3, wurden eineMenge

RemontepferdeihrenS<hwadronennicht
vor dem Julíusund Auguſtzugeführt
folglichiſthundertund zehenPferdege-
wis genug:
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Shat führten, die lieber ſtahlen, alsfoh-177.

ten, lieberdavon liefen, als gehorchs
ten ,

— ſviſtdievölligeZahlvon bewafs
neten Menſchen, an dercn Spie Se-

cendorf ſtund,vierund vierzigtauſend.
Vondieſen bliebenaber einpaar tauſend
wegen Krankheitan derDonau zurü>.*)
Mithin führteSeckendorf}aufshéchſte
zwey Und vierzigtauſendStreiter—

wenigſiensSoldaten— an , als er auf
das Reichder Osmanen losgieng.Sein

Heer betrugkaum ein Sechstelvon der

ungeheurenMacht, welcheFJoſephder

Ziveytezu Anfangdes neueſtenTürken-
Ériegs— an die Gränzeſtellte.

Bey der öſterreichiſchenArmée waren

diemeiſtendergeprüftenVeteranennicht
wehrvorhanden.SchlechteNahrungund
mörderiſcheQuartiere, mörderijcherals

das Schwerddes Feindes, hattenſieweg-
geraft.An ihreStellewaren Recruten

gekommen, die,beſondersbeymFußvolke,
F größ-

*) Die Abtheilungvon Ujpalankaallein
liesüber vierzehenhundertSiechein den

Spitälern.
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1732 größtentheis elend und unanſehnlichvas

ren. *) Doch war es ihmeinigerTroſt,
daß

*) Um einenBegrifzu geben,wie gewiſs
ſenhaſtes beydem Anwerben und Fort»
bringender neuen Mannſchafthergieng»
will ih anführen, was Schmetrau an

Seckendorf}unter dem 14ten Februar
1737 von Ofen aus ſchreibt: „Les re-

4 Crues , qui viennent de l’empire,ſont,

o» à CE que j’aivú paſſerici,très miſé

» Tables , et les Officiers,gui les ont

„» mené de Lintz jusgu’ici,m’ ont dit,

5» qu’on y 2 refuſé presqu’un tiers 5

9, quiavoient tous des eſtropieuresenor-

mes, des ruptures , le mal caduc,

9» qui étoient ſourds, aveuglesetc., et

„tout à fait incapablesde ſervir.— —

,» Mais pourtantles prote&eursdes par-

„„ ticuliersqui ſont chargésde la recrue

»
C’efſorcent et reuſſiflentpar leur cré=-

„dit à faire aſſenter-et accepterBlindey

„„ Lahme , und allerleymiſerableuntaug-
„» licheLeute , avec des habits et armes

„auſſi miſérables que les recrues mê=

„me. ‘“— Und am z5tenMay ſchreibt
er ; „J’ai vd les recrues du regiment

„de V, E.— Les ſouliers de ceux de

1a
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daß viele Negimnentsinhaberunter dem 1735,

Treiben des unverdroſſenenSchmettau ſo
viele Mühe auf die Uebungund Bils

dung dieſerAuswürflingeverwandt hats
ten, alses diekurzeFriſtnur geſtattete,
und daß ſiedochnoh erträglicherins

Feldrú>ien, als AnfangsſeineBeſorg»
nis war. *)

Der Reukereyhattendievorjährigen
übertriebenenund weiten Märſcheauch
ſtartzugeſetzt, ſowohlals das ohneNoth
bis in den November au®sgedehnteLager.
SchlechteVerpflegungwährenddes Win-

tershalfihrnichtauf. , Man ſaheder

,; MannſchaftdieſchlechtenWinterquartie-
1 re— mehrals zu vielan , — — tvelches
n auchverurſachte,daßder ſonſtſofrélich
¡und munter auLgeſeheneDragonerund
11 Reuter ganz niedergeſchlagenwar. ‘4s

S2 Bey

„„
la Boheme ont été la pluspart trop

„» petits, alſo,daß ſieſole hintennur

„haben eintretten,und vielevorn übers

»» Kreuß auffſhneidenmúßen ; les guê=-

„tres d’ une toile de ſac claire comme

„une gaſes les chemiſes de même, ‘‘
=

®) Vgl. Schmettau A, 6 O. Pe L.
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2737. Bey vielen Regimentern waren die uns

tüchtigen Pferde gar nicht ausgemuſtert;

bey allen dieRemonte entweder nochzus
ru, oder jeßterſt, da man gegènden

Feindziehenwollte, eingetroffen.*)
Allesübrigewar beynahenochvon

{lehtererBeſchaffenheit, und Secken-

dor} erkannte deutlihden Zorn des

Hoftriegsrathsund der Kammer über

ſeineAufrichtigkeit.Doch war beylette
rer die Rache gegen Seckendor}nicht
der einzigeGrund , warum ſiedes Kay®

ſersBefehle unbefolgtlies, und die

Mahnungen ſeinesFeldherrnverlachte.
Sie

®) Sehr richtigſagtSchmeertauin einem

ſeinerBriefean Seckendor}:„ Si les

5»,
chevaux n'arrivent aux regimens »

» qu’au mois d’ Avril , ce ſont autant

»» de chevaux perdus pour l’empereur,
„, quln°’ont pas letems de jetterla gour-

„me et de changer leur mauvaiſe

„chair acquiſepar la mangeailletrom-

„„peuſedes maquignons , contre une

„„ Chair ſaine et endurante , et parlàcre-
„Vent pour la pluspartdans les trois

1» Premiersmois, (6
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Sie glaubte, man hätte bey den ohnehin 1737

erſchöpftenMittelnnicbt nôöthig, noch
mehr Koſtenaufdie Kriegsgrüſtungenzu
wenden , weil die durchdieRujjſenüber-

flüſſigbeichäftigtenTürkennichtim Stans

de wären, eine anſehnlicheMacht gegen

die Oeſterreicherins Feldzu führen;
es würde genug ſeyn,die auf dem Pas

pierentworfeneArmee nur zuſammenzu
führen, (wenn gleichnichtallesvoll

zähligund im Stande wäre,)um damit

ins Feindesgebieteinzudringen, Erobes

rungen zu machen und die Türkenzu ei-

nem unverzüglichenFriedenzu vermögen.
DieſefalſcheVorausſeßzung,einem Fis
nanzkollegiumfreyliheher verzeihlichy

als einer KriegLſtelle, war , wenigſtens
Anfangs, eine Haupturſacheder elenden

Anſtalten.
Statt tauſend Proviantwägen„,

woraus das Fuhrweſenbeſtehenſollte,
fandSc>endorf} zweyhundertund ein

und dreyzigjedenzu vier Pferden,meiſt
mit „,aten untaugli:ßenRoßen‘/ beſpannt.
Deittet,albhunderrwurden von Ochſenge-

83 ¿0s
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1737. zogen. Nur ein Drittheil ihrer Beſpan-
nung war gut; das übrigemittelmäßig,
oder ;/,gar ſchlecht.‘/ Das zu dreyhuns
dert und vier und vierzigunbeſpannten
Wägen nocherforderlicheViehwar theils
noch im Bannat , theilsin der Walla?

chey.*) Statt vier hundertBrücken-
ſchifſe,woraufer es angetragenhatte,
waren nur hundertund vier und funfzig
da , und die andern Brückenerforderniſſe
nochgar nicht.Der Hoffriegsrathhats
te ¿zwarfürdie Anſchaffungvon etlis

chen tauſendCentnern <Hecugeſorgt;
aber dieKammer weigertefich, es auf
Flößendie Donau hinabführenzu laſſen.
Die Uiauthen und Abgaben, wodurch
dieunentbehrlichſtenLebensbedürfniſſevers

theuertwurden , dauerten fort.Des
KayſersBefehlwar , zur Unterbringung

von

*) WelcherAbſprunggegen das Ruſſiſche
Heer ! Damals langtenfürMünnich's
Armee bey Homelni> vom 1oten bis

Ió6tenMay 52,467 Wágen mit Proviant,
und 6,000 Kameele zn Forthringungder
Zelten,an.
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von zehentauſendKranken Einrichtung1727-

zu treffen; aberdieKammer hatte,;, den

e,Erforderniß- Aufſaßnichtmehr als auf
11 ſechstauſendMann abgefaſſet, und auch
41 vor dieſeverminderteAnzahlgiengnoch
¡vielesab.‘/ An diehölzernenKrankens
häuſerwurde noh gar niht gedacht.
Man hatteSeckendorfvor ſeinerAbe

reiſevon Wien ſe<h&malhunderttauſend
Gulden monathli<hgewißzugeſagt,um
davon dieLóbnungder Armee und die

Operationsfoſtenzu beſtreiten.Jn unſern

Tagenwird man ſichwundern,wie es

möglichſey, miteinerſomäßigenSum-
me auszukommen.*) Dem ungeachtet
{lug man nun diefürden Monath May
nochrückſtändigenhunderttauſendGulden

nichtnur ab ; ſondernliesihm fúrjes
den der übrigenfünfSommermonathe
héchſtensfünfmalhundertund funfzigtaus
ſendGulden, und dieſenichtgewiß, hof

T4 fen.

®) Es mußtenhievonnochüberdiesfürdas
Schifſweſcnaufder Donau alleMonathe

ſehzehentauſendGulden abgegebenwer-
den.
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dyae. fen. Noch mehr : man wollte die auf df

Straſſen- und Brückenherſtellung, die

Krankenhäuſeru. . w. währenddes Win-
tersund FrühjahrsaufgegangenenKoſten
der Operationsfkaſſeebenfallsanweiſen.
Mit tüchtigenGeneralen hatteman ihn
auchnichtin hinlänglicherAnzahlverſes
hen, *) ungeachtetdie Generalitátzum

größtenSchadender Schatzkammerſich
ſehrüber dieGebührveroielfältigthatte.
Das Bauweſen und die Oekonomie
in Servienhatteſich,,eherverſchlimmert
¡ais verbeſſert,

‘/ ſo daß unter andern

noh nichteinmal die Kontreſcarpevon

der

*) So hatteer zum Beyſpielnur einen

General der Kavallerie. Dies war der

Graf von Wurmbrand, von dem er an

Bartenſteinſchreibt: „Wurmbrand kann

„7,noch wenigereinen Flügelcommandi-
¿ren , als ih eineMeß leſen.Doch ges

e, traue mir dieſeszu lernen, weiltäg=
2, léh vox der Parole,nachKriegs-:Geax

7, brau<h in meinem Quartiercelebriret

e-wird. Aber Wurmbrand kann und

„e wird ſeinLebetagekeinen Flügel,ge:
y, ſchweigezwey, commandiren lernen,‘
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der FeſtungBelgradgeendigtwar. *) 153-5.

Ein vorgeſchlagenerRommunications-

Damm mit Belgradvon Semlin bis an

die Sau war wegen einerMengeSchwü-
rigkeitenund Einivendungeùunterblieben.
Die Feld- und übrigenPoſtanſtalten,

beſondersauf der Straſſevon Belgrad
nach Mungatich, wo der Briefwechſel
mit Münnichlaufenſollte,waren in dem

erbärmlichſtenZuſtand.
MenſchlicheBosheit, Eigenſinnund

Faulheitwar es aber nichtallein,wo-

durchSecckendorfan der Eröófnungdes

SF5 Feld

°) Die Fortificationskaſſewar ſoſ<le<tbe-

ſtellt,daß man den armen Soldaten „,

welchean dem nichtzu Stande gefkomme-
nen VelgraderKrautenhausgearbeitet,

ihrekleineMontur dabey abgeriſſenhat-
ten, und nun ins Feld mußten , viele
hundert Gulden im Rü>ſtandeblieb,
Dies hinderteaber nicht,daß der Unter-

nehmer des dortigenFuhrweſens,dererſt
vor zwey Jahren mit ‘zwanzigtauſend
Gulden unter dem Namen einer Ent:

ſchädigungbegünſtigtworden war, nun

abermahlsvierzehentauſeadGulden anf
dienehmlicheArt erhaltenſolite.
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arar. Feldzugs gehindert wurde. Gottes Ge-
walt ſtundauchſeinenFortſchrittenentge-

gegen. Ein anhaltenderübermäßigerRer

gen hattedieDonau, und alledortigen
Flüßeaus ihrenUferngetrieben, und es

waren zu dieſerungewöhnlichenJahrszeit
eben ſolheErgießungenentſtanden, als

ein halbesJahrhundertfrüherden Prin-
zen Ludwigvon Baadenaufhielten, und

ihn zur AbänderungſeineserſtenUnter»
nehmungsentwurfsnöthigten.

Seckendor}�'sVerlegenheitund Bes

kümmernißwar unbeſchreiblich.Auf al-

len Seiten fühlteer ſichgebunden, und

von allenSeiten vorwärtsgepreßt.Be»

fehlſeinesMonarchen, Erinnerungen
des verbündetenFeldherrn,eigenerinne-
xer Sporn der Ehre und derVaterlands-

liebe, hießenihn ohne Verzuglosbre»

chen; unüberwindlicheHinderniſſeerlaubs-

ten eë nicht.Er war ; wenn anders die

Würde der Geſchichtedas Gleichnisver-

trägt, ein muthiges, ſtolzesRoß , allein

an einen ungeheuernLaſtéarrengeſpaunt,
den es aus dem Schlammezureißenſirebt;

aber
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aber die Räder ſindgehemmt, und, um

FeinePein zuerhöhenund jedenSchritt
nochmehr zu erſchweren, ſeßtſichein
HaufemuthwilligerKaaben hinauf, und

ein andererHaufehängtſichin dieSpeis
chen.

Weil man am ftayſerlichenHofeer-

fahrenhatte, daß die Rußen ſchonim

Anfangdes MaymonathsKuda erobert,
alſodas tuúurfi‘cheGebietwürélichbetres
ten und die Feindſeeligkeitenangefangen
hatten, ſoerhieltSeckendor} ein Ne-

ſcript, worinn es heißt: —

¡,Weßwegen
1 Wir dann reſoiviret, daß ſobaldalles

1 vorhanden,was zu einem ſichernFort-
7, gang deren Operationennsthig, dieſe
1;ſogleich— angefangen,auchohneErtoar-

„tung der ausbedungenenNachrichtvon

„demGrafenvon Münnichin das Hokti-

¡cum fürgeru>et,— — vorläufigjedoch
¡jalſogleich— davon die Nachrichtanhe-
ro ertheiletwerden ſolle, außeres ers

1 gebeteſichnachdenen äußerndenUm-
1, ſtändenmittlerweilin anderwegeine

1 Belegenheit,um etwas mit Vortheil
—

11 au8-
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„ausführen zu können, welhe Du ſol-
1e chenfallsnichtaus Handenzu laßen,
7, ſondernohneauchvorherozu berichten.
¡dieſezu Nuten zu machenund folgends
¿, erſtdarüberDeinen Berichtabzuſtatten
1 hâtteſt.(4

Seckendorfſahevoraus,daß no<
einigeZeithingehenwürde , bis er ſein

Heer nebſtden übrigenKriegserforder-
nißennichtnur jenſeitsder Donau, fon-
dern auchan die feindlicheGränzewür-
de gebrachthaben. Deswegen ſchluger
den 12ten Juliusals den allgemeinen
Einbruchs8tagfür die Hauptarmeeund

ſämtlicheKorps vor , und legrezugleich
einen auf die verändertenUmſtändege-
bauten Vorſchlagbey, auf welcheArt
er glaubte, daß die Unternehmungen
fónntenangefangenwerden. Jn Anſe-
hung der froatifchenund wallachiſchen
Heerhaufenlies er es bey dem erſten
Eatwurfe.Die Hauptarmceaber „, müßo
¡te bey Jagodinan der Morava zu ſtes
(hen Éommen , und weilen wegen der

¡übernatürlichenUeberſchwemmungaller

+1 Ge-
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1Gèwä��er läng�t der Donau zu agi- 78“

¡(ren
— — vielleicht in zwey Monathen

7 noch keine Hoffnung, ſowerde man in-

7,zwoiſchen
— in Servien alleSchlöſſer,

1 Palancken, und — SchanzendurchDe-
1, tachementszu occupiren— bedachtſeyn,
7,wodurchman zu gleicherZeitdem Pas
1, triarchenzu PetjchaLuſſtmachen, und,
„um ſichverſprochenermaßenunter Jh-
¡ro Kay. Maj. —

Schugzu begebeny

die hülfreicheHand biecen, auchnach
7; Befindenund UmſtändennachPriſtina
¡1 ein Corpo detachirenwird , um auch

7; Albanienund daſigeGegendenzur Des

1,clarationzu bewegen.So vielman —

1;Nachrichthabenkönne,ſeyendieSchléſ-
¡ſervon der Drina an bißnachNiſſa,
¡e worinnen ſichturkiſheGarniſonbefin-
¡1de , nachfolgende: dieLeßniczerSchanz,
11Leßnicza, Zockol.— Uſſitagegen den

¡¡RudnickerDiſtrictſeynoh von meh-

„rerer Wichtigkeit, und könne Zool
„und dieſesohneCanons nichtweggce®

„nommen werden , hingegenverſchiedene
1 Palanken und ODerterin daſigerGe-

11 gend,
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11 gend , als : Palanca - Poſſega, Attes

¡1nit,Dragazova, Caranofze, Terſtenich,
7, und vornehmlichKruſchowatz, ſichhofs
1 fentlichnichtlangwehrenſollen,da-

1 heroman ſolcheAnſtalltenvorzukehren
1 gedenke; daß man dieſeSchanzenmehr
„als eine zugleihangreiſſenund wegs

1nehmenfann,mie man denn vornehme

ulichtrachtenwerde , die auf der Land-

1 ſtraſſenachNiſſaliegende— OerterRaſe
(¡na und Alexinzezu occupiren,um als-

1 denn durchein ſtarkesDetachementzu
1 Pferd Niſſaſelbſtzu recognoſciren,

¡und ſoferne, wie die Kundſchafternun

¿1vorgeben; nichtmehr als tauſendTür-

¡¡Éendrinnen ſih fänden, würde man

1,ſolcheszu berennen und einzuſchließen
1 Éeinen Anſtandnehmen, und — — wo

¡einemenſchlicheMoglichkeit, den Plas
17 zu belagernund wegzunehmenbeſorgt
¡1 ſeyn.— — Die Omolie und JhroKay.
¿7Maj. zugehörigé,und dem Bannat zus

1 getheiltean die Timoc gränzendeLande

¡1 zU verwahren, — — tvürdeman eine
7 PoſtirungdexOrten machen; — — ins

wis
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1 zwiſchenauh an dem Weg über Mei- 1737

71danbe> gearbeitetwerde , damit nicht
alleinbedürfiendenFallsSuccurs fan

7 dahingeſchi>kt, ſondernauchder Weg
„an der Timoc und Donau allenfalls,
„wo es JhroKay.Maj. Dienſterfor-
1, dert, gebrauchetwerden. ‘7 *)

Seckendorfglaubtenun alles ges

thanzu haben, um ſichauſſerVerants
vors

°?)Der Grund , warum man míîftNiſſa
und nichtmit Widdin den Aufangmach-
te, lag alſoîn Secl'endorfſ'seigenem
Vorſchlag, und in den Ueberſhwemmun-
gen , wie man weiter unten deutlicherſez

hen wird : alſoniht in einem vom Hers
zog von Lothringeumitgebrachteuklayſers
lichenBefehl.�.Schmettau a. a. O. ps

2 - 4. Ein ſehr erwünſhterUmſtand
fürSeckendor}ware es geweſen,wenn

ſichdie Sache auf dieſeArt verholten
hatte,welchesdie Folgenoh mehr auf-
klarenwird. Aber mir iſtecsnichtbe-

greiflih, warum Schmettau die Sache

ſovölligfalſcherzählt,und auchmit fei-

nem Worte von dem großenGewäſſer
an der Donau ſpriht, das fhm doch
ſelbſtſo vielzu ſ<afenmachte.
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4737. worfung ; des KayſersLänderaber und

ſeineWaſſenauſſerGefahrzu ſezen.Die
Ueberbringungder Neutereyund des Feld-
geſchüßesauf das rechteGeſiadeder

10 — 24 Donau hattevieleZeitweggenommen ,

weil ſieaus Mangel des Brückengeo
räthsganz aufSchiffengeſchehenmußte.
Sobald allebey Semlin geſtandeneKa-

vallerieregimenterjenſeitsdes Stromes,

bey Haan, neun Stunden von Belgrady
verſammelt, und fürdas Korps von Uj«
palankabey Cubin einteBrückevollen-
detwar , geſchaheder Aufbruch.

Vorher aber lies Seckendorf}in
dem Gebürgeder Omolie und längſtder
Donau durchden General Chöngen eis

„ne Poſtirungveranſtalten, um die auf
der rechtenSeite der Donau gelegenen
ſiebenBannat- Diſtricte, beſondersden

Kribiner, Krainer, Poretzer, ſowie das

ergiebigeMeidambe>kerBergwerkzu be-

decken,— auchum die fürdie Zufuhren
unentbehrlicheStraſſevon Semendria

nachRavena zu ſichern.Es wurden nur

vierhundertMann regulärerTruppenda-
hin
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hin ver!egt. Aber der des Lands fundi-

ge Panduxenhauptmann Wiofsky nahm
es auf ſich,mit etwa zweytauſendMann
bewehrierLandleute, wozu er auchtür-

fiſcheUnterthanenaus den Diſtricten
C¡erna-Reka und Vella- Reka beyzog-
den Feindabzuhalten.

In vier Abtheilungendurchzogdas
Heer,dem die Gegcndvon Jagodinfür
den allgemeinenSammelplaßangewieſen
war, das öſterreichiſcheServien. Se-

>cndor�}mir zwanzigBataillonenund
einer verhältnißmäßigenAnzahlGrena-
dieremarſchirtein eilfTagenüberKroz-
fa, Kolar, Kurſchka,Libeda, Patuſchin,
Devibagordannach Jagodin. Philippi
hieltſichmit ſeinenſiebenReuterregi-
mentern mehrrechtsund giengüberHaſs
ſan- Baſſa- Palankfa, traf aber den

nehmlichenTag zu YJagodinein. Mos

râſie,hoheGebürgeund Waſſermangel
beyder ſhwülenHitehattenden Marſch
ſehrbeſhwehrlichgemacht.Auchgebrach
es, weil die Marketenderwegen ihrer
erbärmlichenBeſpannungnichrnachkoms

G men

1727+

9 Jul.
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men konnten ‘und das Land arm war »

an Wein und andern Eifriſchungen,aber

nie weder an Brod, noh an Fleiſch.
Der AbgangbeybeydenKorps war un-

beträchtlih.Von SeFentor�}'sTrup-
pen ſtarbennichtmehr als ein und dreys
ßigMann , und zweyhundertund funfze-
hen bliebenfranf unterwegs; Philippi
aber hattenur actzehenMann und ein

und zwanzigPferdeAbgang.*)
In den Wäldern von Kolar war

es , wo der Herzogvon Lothringenſich
verirrte.Beynahewurde das künftige
Oberhauptdes römiſchenReichs eine

Beute der wildenThiere, oder der Näu-

ber, und — eine ganze Zeugunsfkettebe-

rühmterLeutewar alsdannfürdieWelt

verlohren.Franz war auf der Jagd,
die er leidenjchaftlichliebte,**)und in

der

*) Dieſe auf Standtabellen gegründete
Augabe widerlegtzur Genüge, was

ESchmettau ga. a. O. Pe. 10, 11. 143,
ſagt.

38)Jn ſeinengeheimenBerichtenan Karl
den SechstenſchildertSectendor�den

Der:
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der heißen Verfolgung ſeinerBeute vet“ 17s,

tiefteer ſihſo weitin das unwirthbare
Gebürge, daß er erſtam ſpätenAbend
wieder ins Lagerzurückkehrte,nachdem
ihnder Schallder Trommeln und Trom-

peten, welcheSeckendorffim Gehölze
ertónenließ, wieder aufdiere<hteSpur

gebracht.Die Art , wie Seckendor}
dem hohenFreywilligenbeym Wiederfin-
den in einem Augenbli>kvon unbedachtſa-
men MiesmuthſeineSorgfaltzu erkens-

nen gab, mochtefreylichnichtdieglimpf-
lichſteſeyn.*) Wenigſtenswurde dadurch
ein Saame von Kaltſinnund Abneigung
in das Herz des jungenFürſteng:ſtreut,
und einigevon Seckendor}�}'sKriegsges
noſſen,diezugleichHöflingewaren , lieſe

ſennachhergebrachterSitte dieſengüno
G 2 ſtis

Herzogvon Lothringenals unermüdet ,

dauerhaft,und wißbegieríg,aber au<
als einenleideuſchaftlicdenJäger.

*) Als Franzſhon langcKayſerwar, eto

zählteer einem ſeinerFeldherren,des
FeldmarſchallsVerwandten , daß ihn
dieſerdamahlstüchtigausgeſhmälthabe.
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ftigen Augenbli> nicht ungenußkt ver-

ſchwinden.*)
Von Jagodinhâtteman nochimmer,

dem erſtenEntſchluſſegemäs, in Bulgaso
rien eindringen, und die Eroberungvon
MWiddinverſuchenkönnen. Man brauchte
ſichnur linfs zu wenden , und die

Straſſevon Meidambe> einzuſchlagen.
Aber der aufs neue enfkſtandeneund

vom >7tenJuliusan ohneUnterlaßvier

Tage langfortgedauerteRegen, wodurch
die ſchlammichtenEbenen an der Donau

und Timoc abermalszu eineroffenbaren
See wurden, veranlaßteSeckendorff,

auf jeneUnternehmungnocheine Zeits
langVerzichtzu thun.

Er hatteunterwegsein Reſcript
erhalten,worinn es unter andern heißt:

1,Wir hättenzwar gnädigſtgerne geſe-
¡1jhen,daß die Campagnemit würklicher
11Kriegs- Declaration und Fürruckung
¡in FeindesLande etwas geſchwinder

¡,hâttebeſchehen, folgſamman auchſich
„in das Turcicum weithersextendireny

¡Und

«)Vgl,Schmettau a, a D, p- 6.
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zzund andurch den Vortheil erreichen fôn- 1747.

z1iinen, daß , wenn es mit der Porten

¡etwa zu einer baldigen Friedens - Stas

e bilirung gelangen dürfte, mann durch
7 Eroberung ein oder anderer Provinz
(¡�ich in dem Principio uti polilidetis

„, deſtobeſſerund vortheilhafterhätte
7; fundirenkönnen.— — Was anſonſten
¡den untereinſteneingeſchicktenOpera-
7, tions- Plan, *) und Deine darüberer-

7; óffneteGedanken anbetrifft, da müßen
«¡allein das FeindlichevorkehrendeUn-

zykernehmungenohnedem nachder das-

4; ſelbſtigenLandes- Situation, und wie

¿Du es in loco am beſtenbefinden
17 wirdeſk, gerichtwerden ; Wir wollen

„auchkeineswegeszweifeln,dießerDein
1 Operations- Plan ſey nah Deiner

Uns vorhinbeéanntenſtattlichenKriegs-
11 Experienzbereithswohlüberleget,und

7,fürUnßernDienſtalſoabgefaſſetwor-

1 den : Thun dahero ſelbigenanmit —

7; beangenehmenund benebensUns ver-

1 ſehen, Du werdeſtin dieſenſowohl,
G 3 II als

*) , oben S, 92 -: 95.
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( 7787, ¡als andern in Zukunfft zu beſchehen
71habendenEntrepriſen

— — diebeyUnßes
¡1 rer Armee befindlicheFeld- Marchal-
e len und übrigeeincs Geheimnißesfäs
1„higeGeneralitätjedesmahlzu Rath
n kiehen.‘!

DieſerAnweiſungzu folgewurde

bey dem Herzog von Lothringenein

Rriegsrathgehal:en, dem Philippiund

Schmeitau (Khevenhüllerkam erſtden

folgendenTag an) beyjaſſen.Hierleg-
te Seckendor�}ermeldtesRefcriptund

ſeinenPlan vor. Einmüthigwurde

dafürgehalten,„gegen den Hauptplan
zeſeynichtszu ſagen,und ſobaldman in

das Hoſticum eingedrungen, würde

ſich von ſelbſtergeben, welchevon den

71 geringenSchanzen, und mit was vor

1;Detachementsſolchewegzunehmen.‘‘

Uebrigensbeſchloßman , das fúreine
KriegserklärunggeltendeSchreibenan
den Gros - Veziereinen Tag vor der

Einrüuckungdem Baſſavon Niſſa, als

dem nächſtentürkiſchenBefehlshaber,

zuzuſenden.
Bey
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Bey der Verlegung des Kriegs- 1737,
ſchauplagtes‘ratenfreylichallegleichan-

fänglichvorausgeſeheneBedenklichkeiten
ín Anſehungder Einrichtungder Magas
z¿'ne,des Unterhaltsder Armee ,; der

Fortbringungdes Beiagerungsgeſchüßes
u ſ.w. „in,wegen welchen Secken-

dorf jogerne denFeldzugan der Donau,
und nichran derM»rawa eréfnethâts
te. Aber es na kein anderer Ausweg
vorhanden.Ec wachtenun alleVorkehs
rungen zu Aulegungeines Magazins
in Navena, welcherOrt in etwas bes

feſtigtwurde. Aber dieHerbeyſchaffung
des Getreidsund Mehls giengmit unge-

meiner Mühe und Langſamkeitvor ſich:

zu Lande, wegen des ſchlechtenAnſpanns
der Landfuhrenſowohl; als der kayſer°
lichenProviantwägen; ¿zuWaſſer, we-

gen der unterbliebenenAushauungder
Wälder längſtder Morawa und Sâäu-

berungdieſesFluſſes; und aufbeyde
Arten, weil die Unterthanenfaſtdurch-
gehends ihreHäuſerverlaſſenhatten,
um im oôſterreichiſchenund türkiſchen

G 4 Ge-
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Gebiete ohne Unterſchiedzurauben, und

weil dieAdminiſtrationenin Syrmien-
Servoienund dem Bannat Seckendor}'s

Vorkehrungenträgoder gar nichtunters

ſtüzten.An Haber war zur Zeitnoch
garnichtzu gedenéten.

Seckendor�}brannte von Begierde»
den 12ten Julius, als ſeinenNamens-
tag, mit dem erſtenAugrifauf den

Erbfeinddèr Chriſtenheitzu feyern.Aber
die heftigenRegengüſſe, welcheſeine
úber die Morawa geſchlagenenBrücken

zertrümmerten,auch verſchiedeneRegis
menter wegen der Ergießungen¿ur Ab-

brechungihrerZeltezwangen, und die

Langſamkeitder nochzurükſeyendenReus

terey oder vielmehrihresAnführers
verwieſenihn nochaufeinigeTagezur
Geduld.

Der GeneralfeldnoahtmeiſterOmul-
rian war an dieſemTageniht müßig
geblieben.Er fiengvon Sabaczaus
die Feindſeligkeitendamit an ; daß er

mittauſendund funfzigMann die in

Bosuienan der Drina gelegeneSchan-
ze
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ze Leſniczamit ſtürmenderHand und 1737-

geringemVerlufteeinnahm.*)

Seckcndorf}bezog, ſobalddas Ge: 13 Aul.

wäſſerfiel,das Lagerim ſogenanntenKô-

nigsfeldehinterRavena, und dann das

bey Yarackin , wo an eben dem Tage!4 Iul.

Schmettaumit ſeinemFußvolk,das er über

Dubowacz,Bedkfa,Protoviczay, Ra-

ſchanzy,Verbowacz,Popowicziaund Sis

mari geführthatte,und nichtlangeher-
nachWurmbrand,welcherder von Schmets
tau gebrochenenBahn folgte, mit dem

úbrigenund größtenTheileder Reuterey
zu ihmſtieß.**) 15:17Jul

Der Kommandant in Niſſa,Mehmet
Baſſa, wunderte ſich, oder ſchienſichzu
wundern , warum das deutſcheHeereine
BrúckeüberdieMorawageſchlagen,und

G5 fich

*®)Es wurde ihm nichtmehr als ein Hey-
du> getöódtetund dreyverwundet. Hin-
gegen machte er von der feindlihenBe-
ſaßung ſiebenund vierzignieder, und,
was nichtin die Wälder entwich,ward
gefangen.

2) Bgl,Schmettän >, 6. O. p. 14.
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<< der Gränze näherte. Er gabdies in

einem Schreiden zu- erkennen , das ein Ja-
nifſharüberbrachte.Aber.man hieltdies

ſenBriefträgerauf, bis der Nittmeiſter
Graf von Bratta von Nijſazurückſeyn
wurde. Dieſerwar mit einem der türki-
ſchenSprachekundigenBedientenund ei-

nem Trompeterdahingeſchi>tworden ,

und hatteauſſerder Kriegserklärungeinen

Briefdes Feldmarſchallsan den dortigen
Baſſabeyſich,worinn denen, dieſichden
fayſerli<henWaſſenwiderſezenwürden.
Seindſeligfeitenangedrohtwaren,

Die Abſendungdes.ObriſtenLentu-
lus,der ſichmit zweyhundertDragonern
und einem HuſarenregimentnachLI0vi-
baſaraufden Weg machenmußte, hatte
eineſehrernſthafteVeranlaſſung.Die in

der LandſchaftCaſſowa, in Albanien,
und in Ufgcedonicn,unter dem bleyer-
nen Drucke des halvenMondes ächzenden
Jilyrier; meiſtensnichtunirteGriechen,
ſchmachtetennacheinerErlöſung.Schon
im Frähjahrlies ſowohlder Patriarch
von Petſcha(Pechia)in Albamen, als

4 der
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der Erzbiſchofvon Ochryda(Giuſtandil)77.

in Macedonien,in größterStillezu Wien
unterhandeln.JhreGeſchäftsmännerwa-

ren der Biſchofvon Procopia, Michael
Summa , und der Biſchofvon Temeswar -

NicolausDimicriewicz.Sie verſicherten,
die ganze iilyriſcheNation warte nur auf
die Annäherungder kayſerlichenTruppen
gegen Nijſaund diedortigenGegenden,
um das Panierder Empôrungwider ihre
bisherigenUnterdrückerzu ſchwingen,ver-

ſprachenauch, das Heerreichlichmit Le-

bensmittelnzu verſehen.Schutzund freye
Religionsüubungwar, was ſieſichdagegen
ausbedungen.Aber dieGedanken des Prä-
latenvon Ochryda,aus dem Hauſeder

FürſtenCantacuczeno,giengennoh mehr
aufsirdiſhe.Er fügtezu dieſenForde-
rungen die Erneuerungund Beſtätigung
des JuſtinianeiſchenFreybriefs, wodurch
der Prinzunter kayſerlicherLehensver-
bindlichkeitdiegeiſtlicheund weltlicheOber-

herrſchaftin Bosnien,Servien,Albanien,
Macedonien u. . w. erhaltenhätte, fer-
ner Sig und Stimme auf dem deutſchen

Reichss
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1737. Reichstage, Begün�tigung in Anſehungder

Zölleu. . w. EinigedieſerWünſchewur-
den verworfen,zuder Erfüllunganderer

Hofnaunggemacht, ÜberhauptaberderAn-
kragangenommen , und Beyſtand'zugeſagk.
Nun warder Zeitpunttgekommen, wo man

die AufrichtigkeitjenerVerſprechungen
prúfenkonnte. Der Marſchdes Obriſten
LentulushattealſozurAbſicht, hauptſächs
lichdem Patriarchenvon PetſchaLuftzu
machen,; und den Aufruhrder Griechenin

Caſſowa,Albanienund Macedonienzu bes

günſtigen.HättedieſeUnternehmungge-
hörigunterſtüßtund fortgeſeßtwerden féns

nen, ſowar fürden neueſtenTürkenkrieg
ein mächtigerVorſprunggemacht,und
vielleichterklärtejeztein ExjeſuitdieKa-
ſuiſtif; oder dieDecretalenaufdem Lehr-
ſtuhledes Plato; zum wenigſtenzégen
ſieggewohnteöſterreichiſcheGrenadierein
den Standquartierender unüberwindlichen
Phalanxaufdie Wacht.

Die erſtenOrte,;welcheſichin Sers
vienvor dem fayſerlichenScepterbeugs-

tens,
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ten, tvaren die Palanken *) Rasna, acht 1737

Stunden vom Lager , und Alexinze , noch
vier Stunden weiter. Jhre ſ{hwachenBes

aßzungen**) wictender Uebermacht,und

ergabenſichdem GeneralMiglio, der an

der Spiße von achtzehenhundertPferden
und ¿zwölfGrenadierkompagnieenvor ihren

MWállenerſchien.Der ObriſtFeſtetiszbe-

rennte mit fünfhundertHuſarendiePulan-
feBagna ***),welchedem Beyſpieleihrer„, zu
Schweſternfolgte.

Brats

°) Manſehe dieBeſchreibung,dieShmet-
tau vou einer Palankegiebt,a. a. O,

S. 16. 17.

a) Fn Raſna waren nur zwey und ſiebens
zigMaun.

#xs)Schmettau ſtreutbisweilen, obgleich
hr ſparſam, topographiſcheBemerkluno

geu in ſeinTagebuch. Da das Werk ín

fo wenig Händeniſt, und die Geogra-
phiejenerGegendennoh in der Wiege
liegt— wohl nochlangedartínnenliegen
wird — ſo verdienen ſieaufgefaßtzu
werden. „, Le Bourg de Bagna eft un

„lieu charmant, Il y a un châtean

„de
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Bratta kambegleitet von einem Bas,
besli Aga, welchem die Reuterey des gans

zen NiſſaerDiſtrictsgehorchte, und von

ſechzehnSpahis,wieder im Lageran. Der

Aga begnügteſichnichtmit der Audienz,
dieihm derHerzogvon Lothringenund Ses

ckendorfgab: er verlangteaucheineges
heimeUnterredungmit leßterm,worinn
er mit vielerBetrübnisdie Verwirrung
zuerkennengab,welchederFriedensbruch
mit der Pfortein den Gemüthernſeinex

Lands-

„de maçonnerie,quiparditfort ancien;
„il y a des bains, qu’on dit merveil-

„»leux. Tls ſont faits de marbre et en-

„tretenus avec beancoup de propreté,
y» Les Turcs y viennent de tous cótés

„et même de l’ Aſe, e Schmettau

a. a. O. pe. 19. „Nichtgeradeîn dieſer
Stelle Schmettau's,aber dochbey den

meiſtenandern vermißtman die reißende

Einkleidungund den ät franzöſiſchen
Ausdru> , den man în dem treflichen
Buche ſeînesVerwandten antrift.Wer
kennt niht die kla}iſhenMémoires rai-

ſonnés ſur la campagne de 1778 en

Boheme, par F, G. C. Cte. de

Schmettau 2
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Landsleute hervorgebrachthätte, auch fein 7

Geheimniß daraus machte, daß Niſſaohns-

mächtig„ unvorbereitet, die Beſaßung
ſhwach, und zur Gegenwehreuntüd;ig
ſey.Doch erbater ſicheinenzehntägigen
Aufſchub, um Antwort von Konſtantinos

pelabwarten zu könaen. Seine Ofens
herzigkeithattedienatürlicheFolge, daß
ihm Seckendor}ſagte,er würde feinezes
henStunden , geſchweigezehenTagemit
den KrieggunternehmungeneinhaltenNun
giengder Abgeordnetenoh weiter, und

verſicherteSe>kendor}’'sDollmetſcher»

der Kommandant von Niſſa,nebſtallen
darinn befindlichenAgenund Kadis, hâts
ten beſchloſſen, daß,ſobalddietayſerlichen
Véólkerdavor rückten, ſiedieFeſtung,ohne
einenSchuß zu thun,überliefernwollten.

Nun hatteSeckendorfſchonhalb
gewonnen Spiel. Um den Türkenkeine

Zeitzulaſſen,fichvon ihremerſtenSchres
>en ¿u erholen, und allenfallsherzhaftes
ren GedankenGehörzu geben,ſäumteer
nicht,durchachtGrenadierkonipagnieenden

Poſtenvon Rasna zu verſtärken, und 19 gul.

den
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Feres

den Grafen Philippi mit ſe<8Kavalles
rieregimentern,fünfhundertHuſarenyund

¿roeytauſendGrenadierenabzuſchicken,wel-

chesDetachementder Herzogvon Lothrins-
gen begleitete.Seckendorfaber folgte

22 Jui.mit dem HeerebisSchupelag.

23 Jul.

PhilippientledigteſichſeinesAufs
tragsmit Klugheitund Hurtigkeit,und

hieltauh „zu Gewinnungdes Landman-

1 nes ſolcheguteOrdnung,daßdieEin-
7, wohner, ſo viel ſichnur thunlaſſen,
¡und dieungezogenenRaizennichtverdor-

11 ben , auf alleWeiß bey ihremHaab,
e; Guth , Vermögenund Früchtenconſer-
¡¡viretworden.

‘/ UeberRasna und Ale-

xinzegiengſeinWeg nachTopninta,zwey
Stunden von Niſſa.Der dortigeKoms
mandant ſchriebnun an ihn,und erſuchte

ihnum eineFriſtvon zwanzigTagen, um

beymGroßherrnſeineLagevorſtellen, und

allenfallsErlaubniszur Uebergabeder
Stadt ſichverſchaffenzukönnen. Philippi
aber gewährtenichtmehr, als vierund

zwanzigStunden Bedenkzeit,und drohte
im entgegengeſeztenFalleinenfeindlichen

Ans
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Angrif und unbarmherzige Behandlung, "7%

Hierauf lagerte er ſicheine haldeStunde
von der Feſtung, und ſchleßſieſogutein,24 Ink

alses dieStärkeſeinesKorps zulies.
Andieſem TagefandſichSe>endor�

ſelbſtbeydem BerennungLforpsein, um

ein und anderes mit Philippiund dem

Herzogabzuſprechen.Man hattevon dem

Erzbiſchofvon Niſſaerfahren,daßdie in
der Stadt befindlichenFanitſcharen, etwva

ſechshundertan der Zahl, durchausſich
wehrenwollten; obgleichder übrigeTheil
der Bejaßung, zwiſchen¿zwey und dreys
tauſendMann, nebſtden Einwohnernzur
Nachgiebigkeitſtimmten.Deswegenwur-
de ausgemacht, daß, wenn dieTürkenzu
fapitulirenverlangten,man ſichmitihnen
auf dem Fuß der ehemaligenBelgrader
und Temeswarer Kapitulationeneinlaſſen
fönnte,woraufSeckendor}wieder zur
Armee zurückgieng.

Er gab nun gleihBefehle,daß
das Heer in drey auf einander fol-
gendenKolonnen über die Gränzege-
hen und ih Niſſanähernſollte:

Mans9 ge
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26 Jul.

27 Aul.

25 Zul.
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gel an Waſſerund an Raum zum Las

gern erlaubtees nichtauf einmal. Zu-

erſtbewegtenfih ¿zweyHuſaren- und

vier Jnfanterieregimenternebſtdem Ge-

húß und den Brückenſchiffen, dann als

lesübrigeFußvolk, und zuletztdie deut-
ſcheReuterey.

Nach Verflußder vier und ¿wan-

¿igStunden trat die Beſaßzungden Plas
unter der Bedingungab, daß, um ihre

Freyheitoder Vorſichtbeſſerrechtfertigen
zu föonnen, Niſſaförmlichvon der gan-

zen Armee umzingeltwerden müßte.Dies

)ſeangenehmeZeitungfam zu Secken-

vor und ſeinemHeerezwiſchenSchups-
pelagund Alexinze.Er beſchleunigteden

Marſch,um wenigſtensmit einem Theile
der Armee bey der Hand zu ſeyn, 0
daß am 27ſtenJuliusAbends die zuerſt
abmarſchirteKolonne bey Niſſaeintraf.
Des andern Morgens früheum vier

Uhr lieser den Kommandanten nochmals
auffordern, und zwölfStunden hernach
fieldie Hauptſtadtvon Servien ohne

Schwerdſireihin ſeineHände. Die

Schlüſ-
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Schlü��el zu den drey Thoren und den

zwey Magazinen wurden durch fünf Ab-

geordnete überbracht , und die Thore
durch ſech8hundertGrenadiereunter dem

General Thüngenbeſet.
Die Beſagungund Einwohner, zu®

ſammen.über zwanzigtauſendSeelen
zogen mit allenihrenHabſeligkeitennebſk
Proviantauf zehenTage fürMenſchen
und Vieh ab. Sie brauchtenüberzwey-
tauſendWägen und über zweyhundert
Pakpfekde, und. wurden bis Sophiavon
einem DetaſchementOeſterreicherbeglei-
tet. Am ZztenAuguſtwar die Stadt

von den Feinden faſtdarfih ſie
dießmalnichtſo nennen — geräumt, und

der General Leutrum wucde als Fus
terimsfommandant mit zwey Bataillonen

hineingelegt.Man fandin der Feſtung
hundertund vier und dreyßigmetallene
StückenebſtzehenMörſern, und einen

ziemlichenVocrathvon Getreid, welches
aber größtentheilsPrivatperſonenzuſtäns
digwar und fürdieArmee erkauftwur-
de, Beſonderswar die Gerſteder Neus

H 2 tes

172%

3 Aug.
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Teens

wm. terey willkommen, weil die Pferde ſchon
einigeWochen kein hartesFuttergeko-
ſiethatten.Mehl war nochkeinſoun-
entbehrlichesBedürfniß; denn bisher
war das Brod nochkeinenAugenblick
ausgeblieben.

Bey Unterſuchungder FeſtungEwer-
ke fandSeckendorf�},daz alleRiſſe-
welcheman bisherdavon gehabt,grund-
falſchgeweſen, und daß es höchſtnd-
thigſey, dieſenwichtigenPlat in beſß
ſernVertheidigungsſtandzu ſetzen.*)

Angenehmwar er überraſcht, durch
den Beſitzvon Niſſaein fruchtbares-

angebautes, und ſtarkbewohntesLand
dem öſterreichiſchenServien weit vor-

jus

*®)„Les ouvrages et fortificationsde

„„ Niſſla ſont. faites de maçonnerie, et

„le foſſé ſec et miné. La riviere de

», Niſſawa, gui paſſeſous les murs de

„la ville, eſ aſſésprofonde,pour
„n'être point paſſéeà gué, — — ll

„Y A tout prèsde la villeune hauteur,

»» qui commande la fortereſſe,où le

„, Maréchal fit faire un ouvrage,
‘*

Dchmettau 6 fkDe Pe ZL, 326
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zuziehen, der Bothmäßigkeitdes Kay-
ſersunterworfenzu haben,*) Damit

aber keineZit fruchtlosverſtreichenmö-

ge, ließer den dazu gehörigenDiſtrict
dem Kayſerhuldigenund die Unterthas
nen fonſcribiren,um die Kontributionen

deſtooudentlicherbeytreibenzu können.

Karl der Sechstewar uber die

neue Eroberungnichtnur ungemeinfroh,
ſondernauchgegen ſeinenFeidherrner-
fenntlihEr gab ihm ſeineZufrieden-
heitmit den gnädigſtenAusdrückenzu er-

H 3 fens

*) „ Les environs de Nifſa ſont fort

», agréables,plantésde vignes et d’ar-

»» bres fruitiers. Il y a des belles ‘ter-

„res labourables, des villazeset ha-

»» meaux. Les maiions de Niſſa ſont tou-

„tes bâties à la Turgue, c’eſt à di-

„re, d’un étage ſeulement et“couver-

„tes de tuiles, Il y a presque dans

»„ chacune une beutique, et plufieurs
„ont des bains , et d’aſſésjolisjardins
», avec des pavillons.Les rues étoient

y» Couvertes, ce qui caufſoitune vilaine

„„ Puanteur. Il y eut une prodigieuſe
», quantitéde mouches, de chats et de

» chiens,‘ Schmettau a. a. O. pe 31.32,

1731.
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37. fennen, und bewilligte ihm den Feldmars-
ſchall8gehalt(-bisherwar er nur als

Feld;eugmeiſterbezahltworden) vom

TageſeinerEcnennungan , nebſtdem

gewöhnliben Tafelgeld.©) Um aber

auchgegen Gott niht undankbar zu er-

ſcheinen,„ gebocther ihm , wenigſtens
eine Moſchee zu eiaer Kircheeinrich-
fen zu laſſen, die übrigenaber zu til-

gen.
Seckendor} wollte die großeBes

ſtúrzungder Türken nicht"ungenüßtvor-
über laſſen.Mit Grund ſ-‘;meichelteer

ſich,noh mehr aber die andern zu

Nath gezogenenGenerale, daß Widdin

eben ſo bereiwilligdie Thore öfnen
würde , als ibreSchweſter, wenn man

mit der nehmlichenEilfertigkeitund Ent-

{lofſenheitzu Werke gieng.Denn alle

Kundſchafterbezeugteneinſtimmigdie
SchwächederBeſaßzung, und ihrenMan-

gel an den Erforderniſſenzur Aushal-

tungeinerBelagerung.KRhevenhüller-
an dem nun die Neihewar , ein Des

tas

*) TauſendGulden monathlih.
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kachement zu führen, mußte ſichmit ei» =.

ner Truppenabtheilung, völligder ähn-
lich, die Philippivor Nijſſagebracht
hatte, ungeſäumtaufden Weg machen.
Seckerdor} befahlihm, Widdin ohne 1 Aug,

mindeſenAufſchubzu berennenund ein-

zuſchlicſſen, auchalleZugänge, die von

Sophia und Nicopolisnah Widdin

führten„ ſorgfältigzu beſesen, um

zu verhindern, daß feineHülfein die

Stadt ceworfenwürde. Er gab ihm YJun-
genieursund Arbeiterzu Ausbeſſerung
der Wege mit , und, da die Entfernung
der beydenStädtenur ſc<®und zwan-

zigStunden iſt, ſoglaubteer, daß
Khevenhüllerlängſtensin achtTagen
vor Widdin erſcheinen, und ihm dann

bald gute Nachrichtenüberſchreiben
wurde.

Lentulus hatte unterdeſſenauch
eine angenehmeBothſchaftnach der an-

de;n von ſichhörenlaſſen.Sein Marſch
war durchStolagnachRruſchowatz*)20 gur.

H 4 ge-
*) „C’eſt un petitbourg fort joli, dont

„la fituation eſt agréableet vivante,

9» Ct
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ag und
25 Jul.
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gegangen. DieſenOrt ; der chonvor-

her einigeMänner wegen ſeinerUeber-

gabeins Lagerabgeordnethatte, fand
Lentulus von der ServiſchenMilizbeo
ſeßtund ausgeplüunderr.Er zwang das

zugelloſeGeſindel, einen Theilihres
Raubs wieder herauszugeben, und leg»
te deutſcheMann haft in die Palankte.
Hier hatte er das Vergnügen, daß
ihm die Kuejen von eimgen vor-

tvártsgelegenenLandſtrichen, welchezu-
ſammenvier bis fünftauzendHauſeraus-

machten, ſchonentgegen kamen , und

fichdem Kayſerunterwarfen.Bey ſeis
nem weitern Vorrücken ergabſichTer»
ſtenig, nebſtGroß : und Klein - Kg-

ranofze, in welchleßteremer , um

Kundſchafteinzuziehen, einigeTagera-

ſtete.Uiitrowoiza, Uſcziterna,Pri-
ſtinawurden von den Türken verlaſſen
und ſiebenzehenDörferin dem Poſſee-

ger Diſtrictbegabenſichunter öſterreis
chis

„etil y a un pont très bien bâtide

»l’archite@ure de celui de Meiſſen en

9» 9axe,
‘ Schmettau A, a. O. Pe 43.
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chiſchenShus. Endlih räumten die 1737.

Túrken auh CITovibaſar, woraufes 27 Iul

unverzüglichdur<hzweylundertMann „,

halbzu Fuß , halbzu Roß beſestwur-
de , denen Lentulusſelbſtmit {einenübri-

gen Völkernfoigte, nachdemer vorher
die SchanzePoſjegaweggenommen haft-

te, wobey drey Feiudegetcdietund die

Úbrigengefangenwurden. Ducch die

Befiznehmungvon Novibaſarwar die

reiche,ſ{hdneuad fruchibareProviäz
Caſſoroafür den Kayſer gewonnen,

und Lentulusbat ſih nur nocheinige
deutſcheVöiker aus, um fichdariraten
behaupcenzu können. Dieſewurden ihm,
ſehshundertan der Zayl,emgegen gee

ſchi>kt; dreyhundertPſrerdenehmiüch
giengenunter dem ObriſilieulenantPfef-
feréornab, und eben ſovielFußtuechs
te führteder ObuiſilteutenantThier-
heimvon Raſnagegen Noviba,ar.

Auf der audern Seite waren die

Tärken aus Muſtapha - Baſſa - Pa-
lanka , Pirot - Gurgo]cheſzeund

Sperlickaabgezogen, und es war von

Hs fei
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feinem Feinde von Nicopolis bis an die

Drina etwas zu hóren.
Secêcndorf ſtandnun in dem Mikt-

telpu.fte der ſchönſtenAusſichten.Aus

ſeinemLagerbeyNiſſa, welcheser nach

Wrezina , eine Stunde von der Stadt

an der Niſſawa,verlegte,und wo er
ſo langebleibenwollte,bis für'Niſſa
mit Mund - und KeriegLvorrathzureis
chendgeſorgtwäre , fonnteer , wenn

es nôthigwar , die Belagerungvon
MWiddin unterſtüßen, oder ſichgegen
Bosnien ziehen.Durch die Einnahme
von Novibafarwar ihm nichtnur ein

Hauptpoſtengegen dieſeProvinz, ſon-°
dern auchdie erforderlichenLebensmittel,
um in einem ſo unfruchtbarenLande

forifommenund ſi mit Hildburghaus-
fenvereinigenzu können,geſichert.

DieſeglücklichenTagegiengenſchnell
vorüber. Wetter waren {on von al-

len Sciten im Anzuge,und Seckendorf
bekam die Sonne den ganzen Feldzug
úber nichtmehr, oder nur in mattem ,

betrüglichemScheinezu ſehen.
Die
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Die Türken kamen allmälig aus iß- 1737.

rer Betäubungzurä> ; hingegen fiengen
die Oeſterreicheran, auf ihrennoch
nichthalb gepflü>ktenLorbeeren einzu-
 {lummern. DieſeWachſamkeitauf der

einen, und dieſeSchlafſuchtauf der

andern Seite waren eine Quelle von

Unglücksfällenfür das kayferticheHeer.
Sie verſenttenden Anführerdeſſelben
in den tiefſienSchmerz,und zogen ihm
unüberſchbareArbeitenund Sorgenauf
dem Hals.

Was mit Pfefferkorn'sDetache-
ment ſichzutrug, war von geringen
Belangin Vergleichungmit den übrigen
Unfällen.Dieſer alte, lang gediente
Kriegerzog ſoſorglosund bequemdurch
ein feindlichesLand , als wenn er von

Wien nachLaxenburggienge,und ver-

achteteden gutgemeintenRath des Bis

ſchofsvon Procopia, der ihneinen an-

dern Weg führenwollte. Ein Paar tau-

ſendgut beritteneTürkenüberfielenihn
einen Marſch von Novibaſar,hiebenihn
nebſtetwa funfzigſeinerLeute nieder-

und
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und jagten die meiſtenin die Flucht,
Aber der tapfereRittmeiſterCiiſchel-
meiſelverlohrweder Beſonnenheitnoch
Muth. Unter ſeinertapfernAnführung
ermannte und ſammeltefichder Éleine

Haufewieder , {lug die nochmalsher-

beygeeilienTürkenmit beträchtlicherEin-

buſſeaus dem Feld,füttertedie Pferde
auf dem blutigenTummelplaß, und

brachtenochetwa dritthalbhundertDra-

goner nach Novibaſar, wohin der Graf
‘von Thierheim vorſichtigmarſchirt»

und glü>klihgekommenwar.
Nun ward Schmettagu mit tauſend

Mann zu Fuß und dreyzehenhundert
Pferdenabgeſandt, um den Klementis
nern und Albaniern mehr Muth zu ma-

chen; welchesum ſo ndôöthigerwar „,

da ſichdie Türken am Vardar zuſam-
men zogen. Er ſollteüber Procopia-
Cofſumliaund Podojewonah Priſtina
ſichbegeben, und von dort aus etwa

ſch .mit Lentulus vereinigen.Mangel
an Brod , indem er zwar Mehl genug

fand, aberfeineOefen,um es zu ba-

>en '
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>en , und kein Salz, um es eßbar zu
!?-

machen , beſtimmteihn, wieder zur Ar-
!8 Aug

mee zu ſtoßen,nachdem er Lentulus,
der indeſſeneinen ¿weymaligenAnfall
der Türken aufſeineKaſernenſtandhaft
zurückgewieſenhatte,durchvierhundert
Mann zu Fuß und zu Pferdverſtärkt»

und durchden gewunſchtenBeytragvon
Pulver, Arzney, Feldſcheerenund Bos
dern getréſtethatte.

Weit wenigerangenehm, und von

ungleichgrößernFolgenwaren dieBoth-
ſchaften,die Schlagauf Schlag aus
Bosnieneinliefen.Dort führtedie Rau»
nachiſcheNiederlageden Reigen.Vier-
tauſendvortreflichberitteneTürken über»

fielenden tapfernRaunach bey <Zes
vola , am Verbas, FuünfhundertLyfa-
ner > Morlachen, und Zengnanerzu
Pferd kehrtengleih beym erſienAn-
blik der füchterlichenReuter den Rúü-

>en „ und die übrigeudieſerNation

hieltenes auch nichtlangeaus , o
daß die Deutſchenallein im Stiche
blieben.DieſeUnglücklichenhattenkaum

zeit



126 —

77. Seit gehabt , ihre Gewehre abzubrens
nen ; als ſchonder ſchäumendeHaufeſie
unter die Fuſſetrat. Die meiſtenwur-
den nicedergeſäbelt, oder in den Fluß
geſprengt, und faum zweyhundertent-
:Tamen mit dem Leben , aber richtoh-*
ne Wunden. Jhr Anführerwurde auch
ein Raub des Todes , nachdem er mit

eigenerHand dreyMuſelmännerins Pas
radiesgeichi>kthatte.

Wie eigentlichEſterhazyund Stu-

benbersoder erſtenAbrede nachkamen>

iſtmir nichtgenau bekannt. Soviel iſt
gewiß, daß ihredamaligenThatenwes
nigerGeräuſchmachten, alsihrenach-

herigenWorte , und daß bald ein groſs
ſer Theil ihrerKroaten wieder zum

friedlihenHeerdezurü>keilte.
Der Pr-inzvon Hildburghauſen

zeigteſih nichtnur bey den Anſtalten,

die vor ſeinemMarſche hergiengen-

ſondernauh bey der Behutſamkeitund.

raſtloſenArbeitwährenddeſſelben,als

Seckendorf}'swürdigenSchüler.Zu
Czerne>khatteex ſeinKorps verſants

melt;
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melt ; Am x10oten Julius brach er ſein127.

Lagerab. Mit unentlicherBeſchwer»
lo Zul,

lichkeit, welchedie auch dort herrſchens
de Waſſerergießungnebſtden ungangs
baren Straſſenverurſachte, zog ſeine
Reutereyüber Boyizefze, ſeinFußvolk
über Brefze, beyde über die Sau.

Sein erſierStandort in Feindesl[and
war der Thurm Suſſiza- Cula , der 1s Zul.

zweyteKiefze.Hierfander zwey gangs 18 Iul.

bare Straſſen.Auf der linksſichwen-
denden rückteer fort; aber die rechts
gehendemußte, damit nict durchdie-

feldedie Feindeaufſeinin Kiefzeans
gelegtesVorrathshausfallenkönnten
der General Múüúfflingeinſchlagen.
Sein Korps, das aus dreyzehenhündert
Pferdenund ſehs Bataillonenbeſtund,
wurde von den Türkenunverſehensan- 21 Zur.

gegriſſen, und verlohrzwey und dreyßig
Mann nebſtetlichenPferden. Der

Prinzhingegenkam über Maſchiza-
Machlay, und den Paß Glasni6awohls-
behaltenmic ſeinenLeutenvor YVanjalus25 Zul.

>g an.

Aber
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Aber die Beſaß6ungwar nichto
gefällig, wie die von Niſſa;es wur-

de auf den Grafenvon Mandelly, der

ſiemit zwey Trompeternzur Uebergäbe
ermahnen wollte, gefeuert, und der

Prinzdadurchgereißt, ſiemit Laufgrä-
ben und Batterieendazu zu nôöthigen-
Die Arbeitender Belagerergiengengut
ven ftatten.Am Zten Auguſtwar man

ſchon ſo weit vorgerü>t, daß man

den bede>ten Weg hätteſtürmenköôn-
nen. Aber die Kundſchaft, daß der

Baſſavon Travni> mit einer ſtarken

Hülfeim Anzugeſey, um den Kay-
ferlichenauf den Hals zu fallen, ver-

urſachte,daß man den Sturm noh eis

ne Nacht aufſhob. Der Baſſafam
wuúrklichmiteinigentauſendPferdenund
erwas Fußvolknah einem unglaublich
{nellenMarſch über die furihn nicht
unwegſamenGebürgehinterBanjalucka
vor. Das ein Paar tauſendMann

ſtarkeKorps des Generals Baroniay,
welchesauf einer Hohe jenſeitsdes
Verbasſiund, war der erfîeund haupts

(äche
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(ächli>�teGegenſtandſeinesAngrifs.Es 177

wurden neun Bataillone,ſehs Grenas

dierkompagnieen, und ſiebenzehenSchwas
dronen Reutereyhinübergeſchi>ft, um

jenembeyzuſtehen.Pfeilſchnelund wü-

thend ſprengtendie Türken an , und

fräftighiebenſie-ein , wobey ſiedurch
einen rechtzeitigenAusfallder Belager-
ten unterſtütwurden. Der Schade,
den. ihreSäbel und das Waſſer des

Verbas , worinn eine Menge Flüchtlinge
ertranken, den Chriſienzufügten,bes
ſtund in ſechshundertund acſ-tzehen
Todten , und dreÿhundertund ſteben
Verwroundeten, nebſtzroeyhundertur.d ein
und dreyßignicdergeſchoſſenenund vero

ſtummeltenPferden. Hingegenließen
die Feindezwey bis dreytauſendTodte
auf der Wahlſtattund zogen ſichzurü;
oder — beſſerzu reden — ſieentfernten
ſich.*)

Nun erſtfielendem Prinzendie
Schuppenvon den Augen.Die Gegens
ſiaudeerſchienenihm unter keinenblens

I dens

*) Vgl.Schmettas a, à. Os Pe L095:LIL
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737. denden Farben mehr , weil er ſienäher
betrachtete.Sein brennendexDurſtnach
Ruhm hatteihm die ſchlüxfrigeEhre ,

alleinan der Spitzeeines Korpszu ſte-
hen,als die höchſteder irdiſchenGlück-

ſeeligteitenanſehenlaſen. Um dieſes
Glucks deſtogewizertheilhaftig"zu wer-

den, hatte er ſich, oder andern die

Schwürigkeitenbey einem Verſuchauf
Bosnien, beſondersauf die Hauptſtadt
deſſelben, vielgeringer, und ſcinKorps
vielſiärkervorgeſtellt, als es in der

That war. Seine Kundſclafter; — oder

ſeineLeichtgläubigkeit, ließenihnkeinen

Feind; wenigſtensnur untedeutendeHau-
fen, in der ganzen Provinzvermuthen.
Der handgreiflicheVemneis,den ihm der

Baſa von Travnickgab¿ belehrteihn
eines beſſern.Er glaubtenun ſelbſt,
daß er niht Leute genug habe, die

Stadt gebührendzu umgeben. Auch
mochtenihm die SchülerMahomets auf
dem Schlachtfelde— die feurigenStreit-

roſſeunter ſh , den- blinkendenSä-

bel in der nervichtenFauſt,— etwas

ves
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weniger verächtlich vorkommen, als ſei“1737,
ne Embildungkraftfie gemalt hatte.
Von Stubenbergund dem Van war

feinBeyſtandzu erwarten ; beydenwar
er ein Dorn im Auge, und letterer
wollte weder neben nochunter ihm dies

nen. *) Die Feldherren, welcheer

bey ſichhatte, vollendetendie Umände-

rung ſeinerGeſinnungen.Fn einem

Kriegsra:hſtelltenihm die meiſtenvor,
daß es nichtmöglichſey, es gegen die

Beſaßung und das Entſezungskcrps
zugleichaugzuhalten, und daß es, bey
einem ſo fürchterlicken, geſchwir.den,uns

ternehmendenFeinde, des KayſersErb-
lande, jaſeineKrone und Scepteraufs
Spielſegenhieße, wenn man die Trup-
pen noch einmal der SBefahr, übers
wunden zu werden , ausſeßte.Seufs
zend geſiandder Kriegsrath,daß dieß-
mal Sieg und Niederlagenur durcheis
nen unmerklichenPunct getrenntwas

ren, und daß es nochzweifelhaftblieb,
welcherTheilerſteren, und welcher

I 2 lelzo
*)Vgl, Schmettau a, a. O. Pe147«
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3737. [eßztereanſprechenfonnte.Seufzendgab
der Prinz den Befehlzum Rückzuge-
und zugleichneun und funfzigbosniſche
und froatiſche-Dorfſchaften, die ſichbe-
reits für den Kayſererklarthatten
der Wuth ihreralten Herren wieder

Preiß.Aber dieſenNuckzugſuchteman
durh den Namen einer Kriegsliſtzu
bemänteln.Man könne, hießes, Ban-

jaluckanichterobern, ohne den zum

EntſatzgekommenenBaſſazu ſchlagen;
ihn hierzur Schlachtzu bewegenoder

aufzuſuchen, gehe wegen ſeinerBehen-

digkeitniht an : alſomüße man fus

chen,ihndurcheinen Rückmar;chin die

Falle zu lo>ken, um ihm an einem

vortheilhaftenPlateein Trefſenzu lie-

fern.Ein Syllogi8mus,durchden ſich

freylihnah dem ten November 1757

niemand mehr hättehintergehenlaſſen.
Die KayſerlichenbrachenihrLagerdes
Abends ab , und giengenüber Terne „,

Glasnitza, Maſchiza,bis Gradiſca,
wohin man Geſchuüßund Gepäckſchon
vorgausgeſchikthatte.

Die
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Die Bothſchaftvon dem mislichen1717.

A:sgang der BosniſchenUnternehmung
g-langíenochehernah Hof, als der

Prinzſieberichtete.Eſterhazyund Stu-

benbergfrohle>tenüber die DemÜthi-
gang ihresFeindes.Eie erhobenein

erjzauneudesSeſchrey, welchesbis nach
Wien ertônte: daß nun erſtden Túür-
ken der Muth reht gewachſen, und die

Erödländer, ja die Hauptſtadtſelbſtvon
ihrenStreifereyenalles zu befürchten
hâtten,und daß fiebeyde nichtmehr
im Stande ſeyen, den Erbfeindabzu-
halien.Alle, die dem Prinzenvon
Sachſengram waren , ſtimmtenden

nehmlihenTon an, und machtenden

Lermen ärger, als er es verdiente.

Der Kayſer fieng an, auf ſeinem
Throne zu beben, und der Hoffkriegs-
rathängſtigtedurchſeineReſcripteden

ſchongenug geängſtigtenPrinzen.Sei
ne einzigeZufluchtin dieſerhöchſtmis-

lichenLage war zu ſeinem /, Vater.‘?

In den rührendeſienAusdrückenwandte

er ſichan Seckendorf, um ihm zu

I3 ſas
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1737, ſagen, daß das Glü> ſeinesLebens„,

ſeineRuje , ſeineEhre in ſeinerHand
ſey; um ihn zu beſchwören,; ſih ſeiner
bey dem Monarchen anzunehmen, und
ſein Betragenzu entſchuldigen.Von

Seckfendoer�}hieng es nun ab, einen

jungenMann , der zwac viel färden
Dienſtverſprach, der aber auh bald

aus cinem Schúlerein Nebenbuhlerwer-
den konnte; — es vielleichtſchonwar -

in das Nichtsder Vergeſſenheitzurü-
ſinfenzu laſſen, oder ihn mit mächtie
gem Arm auf den Stufen zum Nach-
ruhm zu erhalten, von denen er erſt
zwanzigJahre ſpäterhinabglitt.Se-
>endor�} dachtezu edel, um ſeinen
Feeundin der Noth alleinſtehenzu
laſſen;ſeinGefühl verſagteſichdem
Gedanfen , den ſaftigenBaum in ſei
nem Aufſproſſenzu zerkniken.Er trat,
oder vielmehr, er bliebauf ſeinerSeis
te , und ſeineBerihte waren dem Prin-

zen ſo günſtig, daß er ſeinenKomman-

doſtabbehielt.Es war aber noch eine

Triebfedervorhauden, warum Seckens

dorf
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dor} ſichdes Prinzenannahm: ih 1737.

hâtteſievielleichtzuerſtnennen ſollen.
Der Kay'er,der ſeinenLieblingdurch?
aus niht wolltefallenlaſſen,gabdem
Feldmarſchallia ſeinengeheimenHands
ſchretbenzu erkennen, wie ſehr er

wünſchte,daß der PrinzbeyEhrener-

haltenwürde. Seckendorf}fonnteihn
aber auh eitſhuldigen, ohne ſeine
Pflichtenzu verleßen: denn es war vie*

les zu ſeinerRechtfertigunganzufühs-
ren, und mit ſeinerEntfernungwäre
des KayſersDienſteherbenachtheiligt-

als befördertworden, weil man wahr-

ſcheinlicherweiſe einen minder geſchi>-
ten , minder thätigenſtattſeinereinge*
ſchobenhätte.

n Bosnien giengendie Sachen
ſchlecht, aberin Bulgariennoh ſchlechter.
HierthatVorſaß, eder Nachläſſigkeit-

oder ein Gemiſchvon beyden,was dort

meiſtensWerk des Zufallswar: Uns

funde im Handwerkläßtſihohne Belei-

digungnichtvorausſezen, da Khevenhül-
lerin dem bayeriſchenKriegedas Gegen-

I 4 theil
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theil zeigte. Der misliche AuSgang des

Heerzugs- am Verbas konnte wieder ers

ſet werden; aber die Folgenvon den

Unfällenan der Donau waren bleibend

und unheilbar.

Rhevenhüllerhatteſichvor Ecöfs
nung des Feldzugsgeſchmeichelt, daß er

die Armee kommandiren würde. Ex räch»
te ſichauf Koſen des Dienſtesund des

unſbuldigenScckendorffswegen dieſer

fehlgeſ-ßlagenenHoffnung. Er erſann

ſicheigene Kriegsregeln, denen bisher
in der Weît augenoinmenen geradeents-

gegen geſeßt, um das Uaternehmenauf
MWiddin ſcheiternzu machen; und es

gelangihm. Seinen Zug fienger da“

mit an, womit er ihn endigte
— daß

er ſeinem eigenenKopfe folgteund

Seckendorf'sBefehlevergaß.Der ihm
vorgezeichneteund bereiteteWeg , auf
dem er in Zeiteiner Woche vor Wid-
din geſtandenwäre , giengan die ſogeo
nannte tleineTimock , und von da Uber

Gurgoſchefſze,Novihaan, Paſſo- Ano

gus
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guſto, *) Stuppian, Werozuli, Culo, 17

und Radojowacz.Unter dem nichtigen
Vorwand von Waſſermangelnahm er

ſichdie Fceyheit, von Stuppian aus

ſichlinkszu ziehen,und über Kuperni-
6a , Pruſm>und Loſpanißaſo viel

Umwege zu machen, daß er erſtden

zwölfcrenTag bey Precowa an der

Timock , welchesnochſehsſtareStun-
den diſſeiisWiddin iſt, anlangte.Hier
blieber auch ſtehen, ohne die geringſte
Maasregel zur Emſchließungder Fe-
ſiung, oder zur Stöhrungdes Zuſam-

I5 mens

®) „Au défilé de Paſſo Anguſtocent hom-

»» mes auroient pú l’arrêier , ce paſſage
»» ayant d’un coté la riviere de Timock,

„et de l’autre un rocher très eſcarpéy

„au haut du quel il y a une aſſés

„, belle plaine,dans laquelleon trous

9 Ve Un couvent de moines grecs, et

„dès qu’on eſt maitre de ce couvent,

0n l'eſtauſſidu défilé: on peut cepen-

„dant l'éviter en paſſantpar un bois,

„qui eſt d lautre rive de la riviere,

y qui eft guéabledans presque tous les

gp Environs,
‘© Schmetiau 0. 6 De.Pe.39

“

12 Aug,
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17372. menhangs mit der übrigen Türkey , vor-

zukehren. Der in Widdin befehlende
Baſſa,Osman Efendi, hatteihm gleich
in den erſtenTagen ſeinesMarſches
wiſſenlaſſen, daß wi:htigeBriefevom

Grosvezieran den Oberbefehls8haber
des oſterreichiſchenHeersbey ihm anges

langtſeyen,und gebeten, man möchte
ſieentweder an der Gränzeabholeny,
oder erlauben,daß ſiedurcheinen eiges
nen Chiaus an ihreBehördeüberbracht
würden. Statt daß Khevenhülleralles

möglichehättethun ſollen,um den Fn-
haltdieſerPapierebald zu erfahren-
befkümmerteer ſih niht eher darum ,

als wie er bey Pregowa eingetroffen
war. Am nehmlichenTage mußte der

RittmeiſterBratta nah Widdin reuten ,

um dieStadt aufzufordernund zu gleicher
ZeitjeneBriefſchaftenzuverlangen.Der
turkicheFeldherr, aufgebracht, daßſeine
Högichkeitnichtbeſſererwiedert wurde -

ſchlugſowohldieBriefe, alsdieSchlüſſel
derStadt ab , und verſicherte, daß er ſich
bisaufden leztenMann zu wehrenent-

{loſenſey. Die
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Die Folge dieſerAntwort war , daß 1737.

Khevenhüllerdie Stadt recognoſcirte,
14 Aug,

oder cigentlicherzu reden, an der Spie
von achtKavallerieregimentern,die ihr

völligesGepäk auf den Pferdenhatten,
mit Standarten und PauckendurchdieVors

ſtàdtevon Widdin ritt. Die Tuürkenwa-

ren freulihfeineganz ruhigeZuſchauer
bey dieſermilitäriſchenProceßion.Sie

ficlenauf ſeinenin fünfhundertPferden
beſtehendenVortrab,der eineganzeStun-

de voraustam, und erlegtenzwey hundert
Und vierund zwanzigReuter, nebſthun-
dert und ein und ſiebenzigPferden.Der

Nückzugder Kayſerlichengeſchah— —

um Mitternacht.*)

Von allendieſenThatenerfuhrSe-
ckendorfwenig, oder nichts.Erſchickte
nachund nach, zurUnterſtüßungdes Un- 4: 16Aug

ternehmensgegen Widdin und zu leichterem

Unterhaltdes Heers, die ganze Reuterey
des linkenFlügels, und zwölfBataillone,
nebſtdreyßtgFeldſtükenzu Khevenhüllers

Korps
e

») Vgl.Schmettau 6. a, Os Pe 51. 526
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Korps , ließ auch die auf der Dotau an-

fommendenSoldtruppen nebſteinem Ba-

taillonvon Wilcze>dazuſtoßen, ſodaß
Khevenhüuerneun und neunzigSchwadros-
nen , neunzehenBataillone, und dreyßig
Grenadierkompagnieenzu ſeinenBefehlen

hatte,und der fommandirendeGeneral
nichtmehr, alsfünfRegimenterKavalles
rie,nebſtvier und zwanzigBataillonen-
und ſechzehenGrenadierkompagnicenfür
ſichbehielt.

Wallis hatteden Feldzugdamit anges-

fangen, daß er über den TörzburgerPaß
in dietürkiſcheWallacheyeindrang,und

Campolungo eroberte,woraufKempina,
Perieſan,Argis, Tergoviſt, Marginany,e
und Piteſtvon ſeinenLeutenbeſeßtwurden.
Um die BelagerungWiddin’s aufder ans

dernSeite des Stromes zu de>en , erhielt
er Befehlvon Seckendorff,mit ſoviel
Truppen als er nur zuſammenbringen
könnte, ſichbeyVadubil zu ſegen, um

die Türken zu!beobachtenund zu verhins
dern,daß feineVerſtärkungaufder Dos»
nau nachWiddinkäme. Er trafmit drey

Bas
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Bataillonen‘und zwölf Schwadronen am 1-37.

20ſtenAuguſtdortein. 20 Aug.

Nach allen dieſenAnſtaltenwar
Seckendorf}fberechtigt, etwas von ſci-
nem Untergebenenzu erwarten, Aber

vergeblich.Weil KhevenhülleralleZu-
gänge, nahmentlichdie PalankenAlza-
Belgradſiz,Lompalanka und Perofisfe,
offen gelaſſenhatte, war es den

Türken nichtſchwehr,mehrereManns

ſchaftin die weder berennte, nochbela»

gerteFeſtungzu werfen. Es geſchah
ein paarmalzu Waſſer,und eine dieſer

Verſtärkungenbeſtundaus drertauſend
Mann.

Die ErhaltungſeinerTruppenin
dienſifähigemStande lagKhevenhúller
auchnichtſehram Herzen.Die Gegend
von Widdin war vollſ{odnerDörfer,
und alleScheunenund FeldervollGe*
treidund Heu ; dies wurde fürden Feind
aufgeſpart, und die Reuter mehrere
Stunden ru>wärts ins tayſerlicheGe-

bietauf Nahrungsfahrtengeſchi>t, von

wo fieſchlechtesGras mitbrachten,ſo
daß



142 E

1737. daß die Pferde mitten im Ueberfluſſefaſt
zu Grunde giengen.

Nichtsdeſtowenigerenthieltfaſtje
des von Khevenhüller'sSchreibendie

Verſicherung,daß er den Vorſchriften
ſeinesgebietendenFeldherrngenau nachs

zulebenbeflißenſey. Seckendor}�}ließ
ſih alſonichtsweniger, als alle dieſe

Unregelmäßigkeitenträumen. Aeuſſerſk
beſtürztwar er , als ihm Khevenhüller
auf einmal meldete, er fäudeſo vicle

Schwürigkeitenbey der Belagerungvon
Widdin , daß er fiefürunmeglichhals
te,und ſieaufzuhebenrate. Noch bes

ſiürzterund verwounderter war ery als

er bey ſeinerAnkunftum Khevenhülleris
ſchenLagerſolcheszwar nichtmehr bey
Pregowa„ aber dochnoh fünfStun-
den von der Feſtung,bey Priſtol,und,
tros ſeinerbeſtändigenErmahnungen,
eine ſehrunzulönglicheAnzahlFaſchinen
und Schanzkörbefertigantraf.An dies

ſenHinderniſſenzu einem guten Erfols

ge war KhevenhüllerſelbſtSchuld.Aber
es wax nochein Abgangvorhanden>

der
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der auſſerſeinemWürkungskreiſe, folg-1737.
lih auchauſſerſeinerVerantworktlichkteit
lag. Es war nehmlich:kein einzigesbes
wafnetes Fahrzeugauf der Donau.

Die zwey Kriegsſchifſeund einigeTſchais
fen lagenbey Orſowa, unter den Be-

fehlendes GrafenPallavicini, waren

aber nichtgehörigbemannt und bewafs
net.

Khevenhúller?'sBetragenhätteſchar-
fe Ahndung verdient.Aber Sc>kendor�}
behandelteihn, theilsaus Klugheit-

(denn Khevenhüllerwar Vicekriegeprä-
ſident, und ſeineVerwandtſchafteine der

mächtigſtenin Wien) theilsaus Edele

muth , mit größterNachſicht.Statt
daß er vielAufhebensvon den Fehlern
ſeinesUntergebenenmachte, bemúhteer
ſich, ſiewieder gut zu machen. Die

Folge bewies , daß dieſeGelindigkeit
übel angebrachtwar.

Bey der Lage,wie dieSachenjeßt
vor Widdin ſtunden,uud bey der meiſt
verſtrichenenguten FJahrszeitwar nun

wohlan die Einnahmevon Widdin

nicht
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737. nicht mehr zu denken. Deswegen ſtimmte
Seckendor�}der Meynung Khevenhuül-
ler’sund des Herzogsvon Lothringeny

welchergleichanfangsden leßternbes

gleitethatte,bey. Er beſchloß, unter

dieſem Feldherrnfunfzigbis ſechzig
Schwadronenund zwölfBataillonein
doriigenGegendenzu laſſen.Mit dieſen
ſollteer ſih hinterdie Timo>k zurúk-
ziehen, um die Wallachey, das Ban-

nat , und Sercien zu de>ken, und die

Gemeinſchaftmit Niſa und dem erobers

ten Lande zu behalten.Zu dieſemBe»

hufe hatteSeckendor} nichinur den

Pajſo- Auguſto, ſondernauh Utuſta-
pha - Baſſa : Palanka, und Piroty
welchebeyde Orte von ihm ſelbſtam

20fenAugu]tbeſichtigetworden , *) nebſt
Je“

+) „, MuſtaphaBaſſa Palanqueeſt un vi-

„eux château, ehtouré d’une forte

„muraille et flanguéde tours. Il ef

9» commandé par des hauteurs, quì
y»

ſont aux environs, mais on ne ſaus

eroit le prendre,eu P inſulter ſans

y ALe
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bejezen laſſen.Mit dem Ueberreſtwoll-
te er , ſobaldNiſſa gehLcrigverſehen
wäre , ſichgegen die Drina wenden y

und mit dem Pcinzenvon Sachſenvers

einigen.

Gleichnah Bosnienaufzubrechen»
hieltihn der Mangel an Magazinen
ab. Warum er aber nur mit einem

Theileder Armee dahin gehen, und

das KhevenhülleriſheKorps an der

Timock laſſenwollte,da:cn war ; auſſer
der Veſchüßungder fayſerlichhenLänder,
auch eine gewiſſeRückſichtgegen die

Rußen Schuld. Er beſcrgtenehmlich
auf der einen Seite , daß fiees übel

nehmen und tractatennidriganſehen
möchten, wenn man ſichvölligvon der

Donau entfernte, um ſo mehr , dà

K Müns

„artillerie.Piroteſt une fort jolievil
„le et bien batie;mais le château eſt

y» étroit, vieux et ruiné, Il et com+-

» mandé par une montagne , ou ro+-

» cher, quilen ef fort près,‘“ Schmett-

gis a, a, O. p. 546
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Münnich ihm gar zugemuthet hatte , ek

ſollcedem ihm zu LeibegehendenGros-

vezierin den Nücken fallen.Auf der

andern Seite hieltes Seckendor}für
räthlich, eine beträchtlicheAnzahlTrups
pen auf den Fallin der Nähe zu ha-
ben ; wenn die beneidetenBundsgenoſs
ſ)ſenin die Moldau vordiingenwollten,
um ihnenalsdann zuvor zu kommen.

Sectendor�}'sAufenthaltbey Wids

din war ſehrkurz.Am 1ſtenSeptember
befander ſichwieder in Deſcheniza
an der Morawa bey ſeinem Heere,

welchesfurz vor ihm hin marſchiré
war , weil Lebensmittelund Fütterung
bey Niſſazu fehlenanfiengen.Jn die-

ſerStadt waren ſiebenBataillone,drey
Grenadierkompagnieen, und etwa ¿weys
hundertHuſarenzurückgelaſſen, und das

Interimsfommandodem General Doxat
de Morez,weil Leutrum todtkrankwar -

ätivertrauetworden. Zur Verſorgungder

Feſtungwaren zehentaufendCentnerMehl
Und eben ſovicleMetzenHabervor geraus
mer Zeitbeſielltund wurdentäglicher-

Wwar-
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ivartet. Als endlichaller Vorrath an der "?-

Morawa aufgezehrtwar, und Seckendor}
hoffen konnte , daß das von ihm ſchon
lôngſtangeordneteMagazinin Czaczack
fichbefindenwürde , ſobracher ſeinLa-3 Sey

ger ab ¿ um der Driná näherzu kommen.
Der MarſchnachCzaczäckúberJunis,

Kruſbowaß,und Terſtenigwar fürSe-
œ>endorFnochbeſchwerlicér, alsfürſeis
né Truppen.Dennes war y,leyderdurch
1 Krankheitenund andere Umſtändedahin
11gedieheri, daß ex — — den Generals

¡¡Quartier: Meiſter, Capitainedes Gui-

1 des , Proviant- Commiſſarium,Hoſpis
¡tal- Vertdalter; Medicum und Chirur-

gum, in Summa alles allein, ohne
¡Hülfeund Beyſtandverrichtenmüßeny
1 folglichſoTag als NachtsfeineRuhe
1 gehabt,‘ Jn Czaczacknahmen ſeine
Arbeitennichtab , und ſeineSorgennoch
zu. Der gewiſſenVertröſſungenungeachs
tet, die ihmMarulli,der Kommandánt
von Belgrad; und Neſſelrod,der Generals

friegsfommiſſär, gegebenhatten, daßhier

etlichehunderttauſendPortionenBrod ,

K 2 nebſt
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1797. nebſtHaberaufachtTageſeinerwarten
ſollten,fander nichtaufzwey TageMund«

vorrathund feinKorn hartesFuïicer.Von

Niſſaund dortigenGegendenta eine bes

unruhigendeNachrichtnach der anderny

daß die Türkenſichzur Wicdererob:rung
dieſerFeſtungrüſteten.Ohne cinen Aus

genbli>kzu verlieren,wäre er z::rü>kgegan-
gen, um dieſerStadt,dieer alsden Mito

telpunct, oder vielmebrden einzigenLunct
ſeinerEroberungenbetrachtenmußte,beys

zuſpringen.Sie bedurfteum ſomehr eis

ner Hülfe, als die Feſtungowerkeno.
nichtin dem Stande waren, wie ſieSes

cxendor wünſchte, indem alle Hand:
werksleuteerſtmußtenvon Velgradher-
geſchafftwerden , und langſam,eder gar

nichtankamen. Aber ein weit gefährlicl;es
rer Feind,als die Turfen,der einzigey
mit dem cer den ganzen Feldzugüber zu

kämpfenhatte— der Hunger —

erlaubte
ihm dies nicht: denn er hättefeineMas

gaziaeweter währenddes Marſches, noch
am Zieledeſſelbengehabt.Was er in der

Eilethunfonucte, war , daßer den Obri-
ſten
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fien Preyßing mit zwey Dragonerregi- 177.

mentern nach Navena ſ:hi>te, damit ſie
die dort befiudä.cen'auſendCentnerMehl
wo möglichno:hnachNijſabrächten.

Ihm jelöſtbliebnichtsanders übrig,
als ſeme ſchonlangevorgehabten, von

Hof aus unaufhörlichbetriebenenUnter-

nehmungen gegen Bosnien endlicheinmal

auszuführen.Dies war deſtonöthiger,

da die Türken täglichneue Streifereyen
am Sauſtrohmvornahmen,und alledor-

tigenFeſtungenund Schanzenbeunruhig-
ten.

Der Prinzvon C ildburghauſenund
in Korps waren mittlerweile, durchhof-

friegsräthlicheNeſcripte,Seckendorf's
Vefehle,und eigeneEntſchließungdes

Pzinzen, bald vor , baldrü>wärts geſtos
ßenworden. Wir habenihnin Gradiſca
verlaſſen.Das Gerücht, daßdie Feinde
ſichaadeer untern Sau gegen Bellinay,
Dervent u. |.w. zögen,beſtiminteihn,
fichZKarchazu nähern. Er war Uber

QOcawilza, Sibizaund Dobaſchißzabis 16 — u

Berodgetommen,als er den Willen des
"9

K 3 Hofs



150 ==

737. Hofs erfuhr , wieder zuruF in das obere
Bosnien fich zu verfügen. Er begab ſh

4

(0329wiederdahinaufden Weg, uberSibin

Ocjowaß , Adiamowaz,Janowizeund
Medora. HiererreichtenihnBefehlevom

Hofériegörathund vom fommandirenden

General!, das er wiedergegen das untere

Bosnien gehenfoute.Alſokam er zum

1s zweytenmalenachBrod, nachdemer ſeine

Mauntchaft, die,mit Einſchlußder Keoas
ten , nur etwa zehentauſendMann auss

machte, dur%)Adiamowaz,Sizhecapelley

Czernecferiza,Luzari, Subau>k, Sibin

und Topoliegeführthatte.
Zur Feſfiſezungeiner Gemeinſchaft

zwiſchenNiſſa,Se>XendorF, und Hildz
burghauſen, ſowie zurDeXFungdes fiers
reichiſchenServienswar der Beſisvon
Uſina beynaheunentbehelih.Um von

dieſemOrte ſichereKundſchafteinzuziehen,
mußte der ObriſtLentulusmit ſec<hshuns-
dert Lferden, und der ObriſtMarſchall
mit fes Grenadierfomyvagnicen',zwey

13 Seyt. Haudbißenund zwey Feldſchlangendahin
auförechen.Uls man ader erfuhr,daß

der
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der Baſſavon Travni>k, einnichtgleiche1737
gülcigzu behandelnderMann , ſeineVól-
fer verſammelte,um die Belagerungzu
hindern, und auchNachrichterhielt, daß
die FeindePirot weggenommenhätten-
westwwegenzu bezorgenwar, daß ſienun

aufNijjaanrückenwürden , ſowollteman
dieUnternehmungaufUſſiganochver ſchies
ben Sc>>endorf}fſandteden beyden
ObriſtenBefehlenach, in Voſſega,noch
dreyStunden davon, ſichenzu bleiben:

darſchallerhielrdieſenRuf zur rechten
Zeit; aber LeniulushatteUſſizanichtnur
in Augenſcheingenommen, ſondernauch
berennt. Man mußte alſodie Unterneh-

mung vollenden.Die Natur hattean der

LagedieſesFelſenſchloſſescinenTheilthrer
Schreckniſſeverſhwendet, um es unzu-

gänglichzu machen, und ven der Kunſt
war das eiwa nochfehlendehinzugethan-
Ein fehrhohesfenkrechtesKlippendreye>,
an den ¿wey längſtenSeitenvon der reiſ-

ſeudenDetiniabeſpuhlt,diente ihm zur

Stüße; ungeheureThürmeund Mauern,

mit Körben vollSteine zum herabrollen
KK be»
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1737. beſet,zurVeſchüßung; eineiſernesThors
von uaufſenmir Holz,von innen mitSteis

nen gefuttert, wehin ein einzigerſchmas-
ler Pfad leitete, zum Eingang; eine

davor liegendePalanfe mit einigen
Schartaken,zur Bruſiwehr.Unten am

Feljenlag ein Fie>eu von funfzehn-
hundertHôuſern.*)

Der

*) „Le chiáteau d’'Uſſitzaeft bâti ſur un

„„ rocher inacceſſible;mais ce qui en

„rend la priſeplusdifficile,c’eſt qu’il
„n’ v a qu’une ſeule porte, par où

„l’on puiſſeentrer , placéeentre deux

»», Tochers,et 4 laquelleon ne peut

» Arriver parle platpays qu’avecbeau-

»» Coup de peine ct par un pont d’en-

»» Viron fix toiſes de long. Elle eft fi

», bien d’ailleurs défendue par les Turcs

„et par les rochers, qu’on peut de

»» Cet endroit - I aſſommer à coups de

», Pierie tout ce qui ſ’ en approche,Les

e» Tochers et le château ſont entourés

„par le 1uiſſeau de Detinia, qui
„fait aller ſous les murs du fort un

„moulin à trois meules et pluſieurs
, autres fur le derriere, Une forte tour

5» COU-
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Dex Baſſavon Bosnien eiltezum

Entſatzherbey.Man ſuchtealſo noch
vorher davon Meiſterzu werden. Es

wurden unter PhilippifünfKavaileriere-

gimenter, davon aber drey bey Böjſe-
ga ſtehenblieben, nebſtzwélfBactail-
lonen Fußvolkund einigemGeſchüß,
abgeſandt.Seckendor}fam ſelbſtnach,
beſichtigteden Plaß, ließdie übrigen
Grenadiere des Heereskommen , eine

Redoute aufwerfen, alleZugänge, wo

der Feindſih hätteherſchleichènÉéon-

nen , ſorgfältigverwahren, gegen das

Thor und einen nahe dabey gelegenen
Thurm mit Kanonen ſchießen, und die

Palanfedurchdie Haubißenin Brand

ſtecken.Es waren alle Anſtaltenzum
Sturme bereit; aber er konntewegen

K5 et:

„» couvre le puits, dans la quel on de-

» ſcend par I56 marches d’un piedet

» demi de hauteur, ce qui fait une

»» profondeurde 234 pieds, On pent

„tirer l’eau de ce puitspar le moyen

„d’une roue placéefur la hauteur, “

Schmettau a, a. O. Pp:804 87+

1737.

21 Sept,

28 Sept.

29 Sept.



4737. eines unaufßörlichen Regens diefen Tag
noh nicht vor ſih gehen. Ja dex

Naht leßea fichfunfRaizen mit

Sixi.fenüber den Felſenherab. Dies

ſe Ueberläuferverſicherten, es ſeyauf
teincinandern Weg dernSchloßebeyzus
kommen , als dur<h das Thar, und

verriethendeſſeneigentlicheBeichaßfen-
heir,ſo wie die SchwäHe der Beſa-

ßung, bie nur ¿weyhundertKöpfezähle
tee SeŒœendorfließnun unter Bedes

>ungdes Stk - und Musktetenfeuers
die Diehienvertleidungam Thoredurch
Zimmerzeuteeinhauen.Aber die ciſerne
Thüre zu ¿faea, gelangihnen nicht,
indem ein Liagregenvon Stcinen; wels

chen die Turêïenvom Felſenherabwälzs
ten , und dadur<heinen tôêdtetenund

denandernfer beſchädigten, ſiezu-
{ricb. Es rourde deswegenein

Feldickdem Thoreſo nahe als nur

moglichgebracht.Die Nachtbrachein
eheman mit dieſemGeſchäfte

«€

das ci-

ner Menge Waghäiſcndas Leben oder

ijre geraden Glieder foſietey fertig
war.

= A
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war. Seckendor} und die andern

Feldherren übernachtetenauf der zwey
hundert Schritte vom Felſenbefizds
lichenBatterie, entſBSloßen, den fol-
gendenMorgen ſtürmenzu laſſen.Der
Kleinmuth der Türken erſparteihnen

dieſeMühe. Noch in der Nacht erkläre
ten ſie, daß ſiefapikulirenwoüten.

Sie hieltenihe Wort , ſke>tendie

weißeFahneauf; übergabendas Schloß
unter denen der Be‘ſaßzungvon Nia
verwilligtenBedingungen,*) und wur-

den bis Vicegradbegleitet,**) Die
Er-

*) Die zwey Geißel, welhe man von

den Türlen bis zur Schließungder
Kapitulationbegehrte, fuhren,weil ſie
das Thor nichtdfnenwollten ſo laù-

ge niht alles în Richtigkeitwar, an

Seilen herab,und auf dieſebergmän-
niſcheArt begleiteteſieauh der Doll-

metſcherDu Theilmit dem unterzei<h-
neten Vertxagwiederhinauf.

**)Dex NittmeiſterJlli>éund hundert
Dragonerbede>ten ſie.Ju cinem engeu

Wege anderthalbStunden von Uſſi6g
Wu:

1737
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7 Eroberung von UſizahatteniHt mehr
als zwey und funfzigTodie und huns
der und ſehs und dreyßigVerwun-
dete getoſtet.*) Seæ>FendorFließ , um

den Oët zu behaupten; zweyhuadect
Mann uuter deinZauptmann von Schen>
dariimea, und zum Abvzugeblafen.

Bis dbieherwaren ihm die Woy-
woden von Caſßfowamit ſehulichſtem
Fiehenum fernereUnterſtüßunggeo
feigi, uad hier nahmen fievon ihm
NVoſchied.Der Patriarchvon Peſkſcha
hatiefichauh; ſobaldLentulustoiee
der aus feinceGegendweg war , zu

ScLendorf ins Lagervon Wrezina
vercfôgt, und gebeten, daß man die

Haud nichtvou ihm und ſeinenLands»
leus

wurden ſteund die Türken von drey
handexrtRäubera angegriffen.Aber die

unerſdrotene Gegenwehr des braven

Julis ze7prengtedie Räuber, wobey
1:2b2n der ließtern, uid vier Türken auf
dem Plane blickten,

*) Ueber die Veiagerung von U}ſizavgl.
Srhuuettau C 0 D, þe 40. 47. 48, 30s

74 — dds
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leuten abziehen möchte ; zudem waren 17:

die Klewentiner , die kapferſienunter

jenenVölkern, einigetauſendan der

Zahl, der Armee von weitem nachges
zogen. Seckendorfglaubte, durchſeis
ne miglicheLage auſſerStand geſeßt
zu ſeyn, ihnen zu willfahren.Dieſe
Unglücklichenſahen ſh alſo in der

grauenvollenNothwendigkeit, Halsund
Nacken wieder unter das Joch, oder

das Schwerd ihrerunvergebendenTy-
rannen zu ſchmiegen.Es iſtnichtaus

gemachtgenug , ob ſiemehr ai:ſchen
wollien, oder mehr getäuſchtwurden.

Aber in jedemFalleentfälltdem Mens

ſchenfreundeeine Thräne des Mitleids

auf das Grab , oder die Folterbank
ſeinerBrüder.

Mit den Belagerungêtruppengieng
Seckendor�}durchMuſchißa, Demetis

nopoli, und Czernagorains Lagerbey
Vajlova. Die Armee hingegeuhatte
den Weg dahin über Libnico, Wiluc-

ze> , Dornawecz; Kolba, Lix¿ Klots

ſa
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1737. ſa gemacht.*) Der Marſh ward über
Poſanißa, und Lesnizanah Sabacz

160k fortgeſeßt, wohin Seckendor�}einige
Tage vorauLgegangenwar.

Hier war das ZielſeinerWande-
rungen mit dem öſterreichiſchenHeere,
aber fTeineswegsſeinerLeiden. Viel

giößereharrtenſein.Daß der Obriſte
Grúne , den er , weil auf Zwornick

wegen der angeſchwollenenDrina nichts
vorzunehmenwar , von Poſáanizaaus
mit allen Gränißernund zweyhundert

13 Oct. und funfzigDeutſchengegen ZolnoŒÆX
17 Oct. eſchi>kthatte7 unverrichteterDinge

wiedertehzxte, weil die Türken ihn un-

terwegs angriffenund zurücktrieben,

war ſurSccrendorfnichtsungewohn-
tes. Aber daß Liſſawieder einNaub

der

*) Was Schmettau a. a. O. S. 90 von

der Plünderungdes Gepäcksund Weg-
nahme von Vajlova durch die Túrfen

agt , iſ ein Anagyroniſmus; es ge-

ſchaheniht während des Marſchesder

Armee, ſondernerſtam 22ſtenOctobers
an dem Tage, da Sectendorf}die

Armee verließ.
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der Türken wurde ,; dies war ein Don- rä

nerſchlagfürihn.
Wir habender FeldmarſchallKhes

venbúllerbey Priſtolverlaſſen.Der

genommenen Abrede gemäs gieng er

über die Timock zurück,und bezogbey9 Sens:

BRadojowar,an dem linken Geſtade
dieſesFlußes unfern der Donau ein

Lager, um nichtnur das dortigeMae
gazin, ſondernauchverſchiedenekayſere
licheProvinzennebſtden neueroberten

Ländern zu de>ken, und für die Ver-

köſtigungvon Niſſa¿zu ſorgen. Die

Türken waren nunmchr in Widdin ſehr

zahlreichgeworden, meil ſieungehindert
ſo vieleMannſchaft, als ihnennur bea

liebte,zu Land und zu Waſſerdahin
ſchi>kenkonnten. Ein Angriffauf das

Lagerbey Radojowasſcienfeinengros
ßen Schwürigkeitenunterworfen.Denn
theilswar das zwiſchenWVäiddinund
der Timock gelegeneSchloßFlorentin,
woraus man ſie hâitebecbacten und

beunrubßigenkénnen, Sc>endorff'sun-
aufhörlichenWarnungenungeachtet, noch

im-
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25 Sept.
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immer nicht beſeßt, theilstvaren alle

Furthedurchdie Timock gelaſſen, wie

ſiewaren , ohnedaß man daran gedacht
hâtte, fieunbrauchbarzu machen.Nicht
genug der Feinddurfteauchungehins
dert eine Brücke über den Fluß nicht
weit vom Einfluſſein die Donau ſchlas

genu. Dies machteihnkühn.Ein türs

fiſcherHeerhaufe,meiſtNeuterey, kam

úber die.Timocktheilsmittelſtder Brü»

de, theilsbeſſeroben bey Nabdin

dur<hverſchiedeneFurthe.Der Feind
trieb die Vorpolîenzurü>,und drang
auf das fayſerlicheLager vor. Aber

das gute Verhaltendes Fußvoltfs, wors

unter ſichdas ſächſiſcheſehrvortheils

haftauszeichnete, nôthigtedie Túrken

nach einem ſiebenſiündigenhartnäckigen
Gefechtzum Abzug.

Khevenhüllerwiſchtedurchden glú>-
lichenAusgang des Trefſcnsbey Ras

dowojarz die Fle>kenſeinerbisherigen
Aufführunggewiſſermaßenab. Nur

Schade, daß ſcineStandhaftigkeitihn

ſo bald wieder verließ,Am andern

Tas
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Tage des Siegs — zog er ih zurü>.
Statt aber ſichhinterden Paſſo- An-

guſiozu werfen , wo er die Gemein-

ſchaftmicrNijſa, dem fkayf{erlichenSere

vien,und dem Bannat zugleicherhalten
hâtte, giengſeinMarſch nachPerſas-
Palanka an der Donau. Ein unglü>-
licherGedante , der allenſeinenbishe-

rigenMistritceendas Siegelaufdrükte,

nnd den Verluſtvon Niſſaund aller

erſterworbenen Veſigungenbeſcbleunigs
te , ober veranlaßte.Die Türkendran-

gen bcy dem Paſſo Anguſtodurch,
und hiebendort ein Bataillon vom

RegimentBayreuthzuſammen.*) wWiu-

ftapha: YDafſſaPalanka , Guragos-

cteſſze, und alle andere von den

Kayſerlichenbeſeß‘enSchanzenwurden
von der mäâchcigenFluthweggeſchwemmt,

und

*) Auch dieſesUnglu> hat:Khevenhüller
auf ſeinemGewiſſen denn er ſandte
dem dort fkfommandirendenHauptmann
erſtam 8$ten October den Befehl,i<
zurückzuziehen, da doh ihn die Tárken

ſchon zehen Tage vorherangegriffen
hatten,

1937.
29 Sept»

9 DcL,
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und am xxfen October ſprengteein

Baſſamit einigentauſendReutern bis

in die Vorſlädtevon Liſſa. Er gab
ſeineAnzahlauf zwölftauſendan , ver-

ſicherte, daß in wenigTagen das gan-

ze Heer , hundert und funfzigtauſend
Mann ſtark, folgenwürde, und for*
derte die Schlüßelder Feſtung.

Seckendor} hatte alles gethan,
was in ſeinenKräftenſtund, um dieſer
Stadt , ſobaldſievom Feindebedroht
war , beyzuſpringen, und der Beſaßzung
qutheinzuſprechen.Als er im Begriff

war , vor Uſſizazu gehen,und Doxak
Nachrichtgab, daß Pirot übergegan-
gen , und ihm vermuthlichauh ein Be-

ſuchzugedachtſey, ſchriebihm Sccken-

dorf}, er würde alleandere Unternehs-
mungen liegenlaſſen, und ihm , �0
viel es der Mangel der Magazinenur
geſtattete, zu Hülfekommen , ſobald
es gewiß ſey, daß die Türken mit

Macht gegen ihn voxrückten.Damals

ſandteer auch dem von Czacza>aus

zur Beſchirmungdes Vorrathshauſes
und
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und der Schanze von Ravena untere 1737.

wegs mit vier Bataillonen begriffenen
General Chanclos Befehl nach , ſeine
Schrittenachder Morawa zu verdoppelt.
Nichtwenigerließer nachher, auſſerden

zwey unter PreyßingabgeordnetenDras

gonerregimentern, noh ¿wey Negimen-
ter {were Reutereybey Rudnicf an-

halten, um die Morawa nochmehx
zu de>en, und hatteſchonbeſchloſſen-

vier nochzurükſeyendeKavallerieregimens-
ter den Weg nah der Morawa zur

Entſezungvon Niſſanehmen zu laſſen.
DringendeAufforderungenergiengennach
Belgrad, Semendria , uud Koſtulaczy

den nothigenVorrathfürMenſchenund
Nieh eiligſtnach der Morawa zu lies

fern.KhevenhüllererhieltBefehl,nah
Zurücklaſſungder zur Sicherheitdes
Bannats unentbehrlichſtenTruppenzahl
mit ſeinemganzen Heerhaufenüber
Meidambe> und Gradiſtegegen Niſſa
zu marſchiren; und dem Chancloſiſchen
Detaſchementmußren nochzwey VBatails

lonefolgen.AlleAnſialtenwurden vors

$2 ges
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37. gefehrt , das HildburghaufiſcheKorps
an ſichzu ziehen,um, im Falleiner
wúrklichenBelagerung, dem Feindmit

Nachdruckbegegnenzu fönnen, Ses-

endorf} ſchmeichelteſichum ſo mehr y,

daß dieſeVorkèhrungenzureichendwd-
ren, da furzvorherDoxatdurch den
RittmeiſterCzeczenihattemeiden laſſen-

daß er noch auf ſe<hsWochen Provis

ant habe. Aber die erbärnilicheſinn-
und. gewiſſenloſeAufſührungdieſesKom-

mzndanten cereirelle Secckendor}'s
ſämtlicheMaasregeln.

Doyxat verlohr den Kopf; noh
ehe er ihm von dem Scharfrichtervor

die Füze gelegtward. Er ließſich
gleichin Unterhandlungenmit dem túrs

fiſchenFeldherrnein, und verſprach,
ſichzu ergeben, ſobaldhunderttauſend
Mann vor der Feſtungerſcheinen
würden. Nichtsdeſiowenigerbat er ſih
die Eclaubuißaus ; den Écinmandirenden
General voa ſeinerLagezu unterrichten
und Verhaltungsbefehleholenzu laſſen.
Der Haupimannvon Uiayer war es,

der
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der die ,, erſchreklicheNachricht‘! über-MLN
brachte.Mit äuſſccſterBeſtürzunghör?
te ſieScŒ@rdor# an. Ju der Spra-
che des gerechteîen,edelſtenUnwillens
verwies er Doxat ſeinunregelmäßiges-

feigesBetragen, erianerteihn an ſeine
Piiäichten, anu ſeineEhre , an ſeine

Suſtrucüion, worinn es mit klaren

Worten hieß —
—

,, Zumahlen, da

(der Orch vom Feind inveſtirtoder
(„auh wuürkflihbelagertwürde,— —

ez die ſtandhaffteund vigoureuſeGegen-
1, wehr recemmandiret wird, Dannenhe-
1170 hierauvdrü>lihbeygeſeßethaben
1 will , daß von eincr Capitulation
1, Weder etwas anzuhôdren,noch an

¡eine gütlicheUebergaabzu gedenken,
71ſondernder Feindauf der Breche ers

71 varthet werden muß.‘/ Aber dieß
war vergeblicheMühe , geradeals wenn

man einem VerforbenennochRecepte
verſchreib).Doxar wartete Mayer's

Zurück-uzftniht ab. Es iſ ſehrwahr-
ſcheinlich, daß er dieſenSchrittblos
in der Hoſſnungthat, daßSeckendorff

£3 viel»
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vielleicht ſeineAufführungbilligen, und

dieſeGenehmigungnachher ſeme Ver,
zagiheitentjchuidigenwürde. Denn als

am x5ten October die Türken in ſtär-
fern Haufen ankamen , die ihrer Be-

hauptungnachhundertund zwanzigtau-
ſend, in Dorxat’sAugen aber doch
wenigſtensachtzigtauſendMann aus-

ma:h:en, und neue Aufforderungenund

Drohungenvorbrachten, befielihnFurcht
und Schre>en. Er übergabLiſſa,
und vernichtetedurh ſeineFeigheitdie

Früchtedes ganzen Feldzugs.
Alle bisherigenFehlerund Unfälle

hâtteman noch zur Noth in dieſem,
oder in dem nächſtenJahrewieder gut

machenkönnen. Denn noch war wenig
oder nichts für die Kayſerlichenvers

lohren.Sie beſaßenvielmehreineStre-
ée vom feindlichenGebiete über viers

zig Meilen langund breit.Die Feins
de fiengenan , ihre bisherigePolitik
zu verlaſſen ſie kamen aus ihren
Schlupſiöchernhervor, und ſeßtenſich
eben dadurchder Gefahraus , geſchlas

gen



e 167

gen zu werden. Es wäre blos darauf 1737

angetoinmen , die Armee den Winter

hindurch vollzählig zu machen und mit

allen Nothwendigkeiten zu verſehen, #0
konnte man auf einen glorreichenFelds
zug mit ziemlicherGewißheitrechnen.
Aver mit dem Verluſtevon Niſſawa-
ren alle dieſeAusſichtenverſchwunden,

und ſchrecklichethatenſichfür die Zus
funftauf.

Dieſe niederſchlagendeBegebenheit
verbit‘erteSeckendor�}’'sAbſchiedvon
der Armee. Er hatteſcl:onam I4ten
October einen fkayſerlihenBefehler-

halten, worinn er , unter dem Vors

wand die Poſtirungund Winterquarktie-o
re des Heers einrichtenzu müßen ,

nah Wien beſchiedenund ihm befohs
len wurde , den Oberbefehlüber die

Arnee dem FeldmarſchallPhilippizu
übergeben.SeckLendor�}gehorchteoh-
ne Murren , ud trat ohne Seufzer
von einer Bühne ab , wo er vielNx-

beit und wenig Beyfallfand. Der

einzigeGrund , warum ex vielleicht
£4 gers
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gerne länger den Kommandoſtabregiert
hâtte,war , weil er ſichdas Ver-

gnügenwünſchte, einmal noch in ſei-
nem Leben mit den Türken im freyen

Feldezuſammenzu trejfen, um ihnen
mit Feuerund Schwerd ſeine Ueber-

legenheitin der Schaarkunſizu bewei-

ſen.
Ehe er aber die Zügelaus den

Händengab, hielter ſichverpflichtet-

die nethigenEinrichtungen, ſowohlfür
die Tauſende, welche bigher ſeiner

Vorſorgebefohlenwaren , als für die

Länder ſeinesHerrn, zu treffen.Er

berathſchlagieſichin dieſerAdſichtzu
Sabacz mit dem GrafenPhilippiund
dem Prinzenvon Hildburghauſenüber
die aileafalſigeweitere Unternehmun-
gen, und über die Verlegungder Trup-
pen auf Poſtirungenund in Winter-

quartiere.
Am 22ſ�enOctober reißteer ab,

und hizuterlliesſeinem Nachfolgerein
durchgehäufteWiderwartigkeiten,aber

nichtdurchſeinVerſchuldengeſchmol-
áes
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¿enes und herabgekommenes Heer, und "737

einen ganz umwölkten Horizont.
Eine Bemerkung ſey mir. erlaubt.

Wahr iſ|es , Eugen— unſtreitigder

größte, der im achtzehendenFahrhuns
dert Armeen angeführthat,wein Fried-
rih der Einzigenux um ſechzigFah-
re ſpätererſchienenwäre — Eugen
1, wußtedie ſelteneKunſt,mit einem fklei-

1 nen, ſchlechtgezogenen und noch{le<-
uter bezahltenKriegsheereinen ſieghafs
zj ten Feindnichtnur ‘aufzuhalten,ſon-
ze dern ihn auchden Sieg aus den Häân-
1 den zu reißen.‘/ *) Aber die Gabe

der Wunder , im eigentlichenSanne

des Worts , war ihm , ſo wenig als

jedem andern Sterblichenverliehen.
So wenig als Seckendorf}hätteer
aus Steinen Brod machen- Quellenaus
dem dürrenFelſenzwingen,Waſſerin
Mein verwandeln, ohne Schiffeund
Brücken über Fluthengehen„ und Ber-

ge verſezenkönnen. Ob nichtunter
Ls âähn-

*®)Adelurngspragm. Staatsgeſh.Euro-
pens. 1 BVB.S. 53.
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1727. ähnlicher Witterung, bey ähnlicher Bes

ſchafjenheitdes Fahrzeugs, der Winde,
und der Küſten, ſelb|ein Cook ähn-
lichenSchiffbruchgelittenhätte, über-

laſſei<hder Beurtheilungderer, die

dieſenAbſchnittmit Aufmerkſamkeit5

Sachkenntnißund —

Unbefangenheit
durchleſenhaben.*)

Drits

*®)Leſervon dieſerGattung werden auh
am beſtendie dictatoriſheUnhöflichkeit
in „, Volney's Bemerk. úb. den Tür-

kenfrieg, ‘/ S. 12 der deutſchenUeber.
{ß. zu würdizenwiſſen,wo dieGene-

rale Karls des Sechsten, die mit den

Túrken zu thun hatten,ohue Ausnahz
me für > uugeſchi>tteLeute ‘’ erklärt

werden.
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Dritter Abſchnitt.

WBerhafeund Werantworcungwes
gen des Túrfenfriegs.

1737 —

1740.

Lluterdeſſendaß Seckendor}im Fel-
de mit beyſpielloſerAnſtrengungtauſend
Hinderniſſenentgegen arbeitete, Tage
durchſhwizteund Nächtedurhwachtey
um der ihm anvertrautenMenge Nah-
rung, Kleider, Ruhe , Ehre zu ver-

ſchaffen, waren ſeineFeindeauf eine

weit wenigeredleArt , aber mit eben

ſo viel Raſtloſigkeitbemuht, ihnnach
allen Regelnder Kunſt zu Grunde zu

richten.

Secktendor}hatteder Schläfrigs
keit, der Unordnung, dem Eigennußs,
der Partheylichteit, einenoffenbarenKrieg
erflärt.Ein Mann , der ſo vieleLeute

von dem Polſterder Weichlichkeitaufs
ſchre>-

1737
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1737. ſchre>‘e; der die Habuchtin ihren
geheimſenShlupfwvinteluverfolgte
der mit unbeſtehlicherHärtedie Kanäle
des Privatwohlledensund des éſſentli-
ci¿enMangels abz¿ugrabenſuchte, war

in dem dainaligenSyſtemevon Wien

ein Mißſtand.*) Er mußte emfernty
er

*) Eine Stelle aus dem ſ{<dnenBuche¿
„De l’eſpritmilitaire, par Br, de

», Laiſſac“ chap.12. paßtvortrefli<hie-
her ; man darf nur ſtattdes Worts

5, Miniſtre “‘ das Wort „ Cénéral ‘“

ſehen: „Dans une cour , théatre de

9, Tcvolutions perpétuelles, la grande
„„aifaired’un miniſtre eſt de ſe main-

»„tcniren place. Celui qui voudroit

»» ſévir contre un coupable d’un rang

„diſtingué, non ſeulement auroit À

59, combattre la cabale à laquelleſe-

„„ Toit liée la famille de ce coupable,
„mais encore la foule des courtiſans

5» qui, ſous le nom d’ humanité, cher-

» chent 4 établir dans le gouverne-

„ment une tolérance dont ils ont be-

„(oin pour eux mêmes, ſis

»» veulent bien qu’on diſgracieun ri-

» Val
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er mußte unſchädlihgemachtwerden.
Ein ganzer Schwarm von Menſchen,
denen Scckendor}�}s Verdienſte; cine
Redlichkeit,ſeineOffenherzigkeit, ſein

Eifer für das Gute im Wege ſlund,
denen ſeinfremderGlaube,ſeinefremde
Geburt; ein ſ{merzhaſterDoru im Au-

ge war — der Schwarm war fürchter-
lichgroß, Legionwar ſeinNahme —

verſchwurſichwider ihn. Wie es ge®

meiniglichgeht, daß man in einerſclims
men Sacheauchſc{;lehteMirccelanwens

dctk,

os, Val pour envahir ſa dépouille,mais

„Non; qu’on le livre à la rigucur

„de la loi : cet excmple tireroit à con-

„„ ſéquence.Or, miniſtre gi: for-

» meroit contre lui un pareiltorrent,
9» Courroit riſqued’en être renverſé.

» 11 prend donc le parti de fermer

»» les Yeux; il empêche même que le

9», Prince n’ouvre les ſiens , parce qu’il
5» ſait bien que c’eſt fur lui - même ,

o» qu’on ſe vengeroit de la juſßicedu

», maitre. Ft voila comment le bras

» de l’autorité , épargnant les grands
s» criminels , ne fſ'’appcſantitque fur

„les moindres coupables,‘“

1737»
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1737. det , ſo gienges auchhier.Es geſchah
ein Aufgebotan die Keäfteder Fin-
ſterniß, um die Unſchuld,die Rechte
ſchaßfenheitin den Staub zu treten —

und dieKräfteder Finſternißgehorchten.
Keine Waffe, ſiemochte noch ſo veus

giftet, nochſo verrufenbey dem beſs
ſernTheiledes Menſchengeſchlechtesſeyn,
wurde verſchmäht— die meiſtenholte
man aus dem Zeughauſeder Verläum-

dung und der Lügen, dieſerunerſchöpfli-
chen Núſtkammerdes Satans.

Freudejauchzendſahen dieſekleinen
Seelen das unglücklicheEnde des Feld-
zugs, wozu in Wien der Plan mit gro»

ßer Geſchicklichfeit.angelegtwar, freude-
jauchzendſahen ſiedas Mißvergnügen
des Kayſersund des Volks. Die Sas

chewax aufzu gutem Wege , um ſchon
ſtillezu ſtehen,DieſesMißvergnügen
mußte unterhalten,vermehrt, ge?

gen das der Verdammniß|,gewidmete
Schlachtopferganz alleingekehrtwer-
den.

Se-
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Seckendor} alſowar es, der die 17

Armee zu Grunde gerichtet, Niſſawies
der verlohren, die Erbländervlos ges

ſtellt, mehrereMillicuen nublos ver?

geudethatte. Und dieſeUnglücksfälle
waren nichtetwa blos die Folgenſeis
ner Ungeſchiklichkeit;(dennFeldherrntas-
lente— ja geſundeVernunft wurden

ilm nun aufeinmal abgeſprochen) neiny

ſiewaren auh das Werk ciner vers

ruchtenBosheit.Seinem Geigezu fröhs
nen, und den Türfen und Proteſtanten

zu lieb, mit denen er im heimlichen

Bündniſſeſtund,hatteer die Schâtey
die Soldaten, und die Provinzenſeines
Herrn aufgeopfert.Es war feineGats

tung von Malverſationund Hochverrath,
deren er ſichnichtſchuldiggemachthâts
te. Mit ſolchenErzählungenwurde der

Pöbel in Zwilchkittelnund in Lumpen
von dem Pöbelin Prieſterröckenund mit

Ordensbâändernfleißigunterhalten, und

auf den hóchſtenGrad des Untwillens

geſtimmt.GeſchäftigeHöflingelagenmit
ähnlichenVorſpiegelungendem Kayſer

be»



1737. beſtändigin den Ohren, und ſeinBeicht-
vater beſtürmteihn mit nochnahdrücks-
licherenGründen.Er gab ihm zu er-

kennen, wie ſhwer er ſih an Gott

verſundigte, daß er ein rechtglaubiges
Heer einem Ketzervertraute. Daher
müße naturlichGottes Fluchkommen -

und er ſeyin Gefahr, nichtnur irdis

ſcheReiche, ſonderngar die himmliſche
Kronedarübereinzubüßen.*) Karl, dies

ſer

*) Eine ahnlicheSpracheführteder Jes
ſuitPeicéaròdtauf der Kanzel. La Lande

in (cinerHiſt. de Charles VI. T. IV,

Pp. 577. erzähltes folgendermaßen:

„» Cet attachement à un Parti , que les

»» Eccléſiaſtiques& les zélés Catholi-

9» ques traitent d’ hérétique,& ne peus

„vent ſouffrir, lui attira (à Secken-

»» dorf) la diſgracedu Nonce du Pape
»„& des RR. PP, Jéſuites,ſpéciale=-
9 ment du Pere Peickardt,fameux Pré-

»» dicateur, qui dit, en préchantpubli-
y» quement ù Sf. Etienne, qu’un Générat

„hérétiqueà la téte d’une Armée Catho=

» liquen° étoitpropre qu’à irriter le Ci=

„el, & à détourner fa bénédiition ds

„deſſusles armes de S. M. g. etC.



—

= 177

fer menſchliche, gute Fürſt, der Ses "739

endorf liebteund traute, wurde ſo

langebeſturmt, bis Argwohn „ dann

gewiſſerGlaube , und hierausEnträ-

ſung gegen ihnentſtund.*)

Mit großerMühe war er demnach
dahinzu bringen, das Urtheilder Vers

haftnehmungzu unterſchreiben.Aber

dieß war ein weſentlicherPunct. Hats
fe man dießvom Kayſererhalten, #0
konnteman hofjen, daß Seckendor�}o
ſchnellnichtwieder los kommen würde -

indem der Monarch, wenn ihm auch
bald oder ſpâtdie Augenaufgehenſolls
ten, dochSeckendorff'sFreymüthigkeit
und ſeineVorwürfe ſcheuen, und 1hn

: deSs-

9 „„ Sonſt wars das größtezeitliche
e, Glú>, das ſl< eín ehrliherMann
e, wünſchenkounte , rechttiefin eine

e, oſterreichiſheUngnade zu fallenz
e, durc die eherneFamilien- Kette wax

e, vors Arm - und Veinbrechengeſorgtz
e,nur eín Se>endorffund Neipergfa-
e, men , als Fremde auf die Veſtung‘‘—

Veber Regenten , Regierung , 0130

Münſters. S. yo. 91.
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én7. deswegen in ewigem Gefängniß ; oder

wenigſtensin beſtändigerEntfernung
von ſeinerVerſenhaltenwürde. Un-

ter dem Vorwaud , daß Scckendorf}
entweichenfcnnte, drangenſeineFeinde
auf die Nothwendigteit, ſichſchonun-

terwegs, zu Raab, oder Presburg; ſeis

ner Perſonzu verſichern.Aber der

Kayſererlaubtenicht; daß es eher,als

in Wien geſchähe.

Daß eben feineTriumphsbLgenſein
warteten , konnte Sc>endor�} ſih wohl
vorſtellen; verſcliedeneReſcrizte, woro

aus Mißvergnügenüber ſeinBetragen
hervorleuchtete, ließenihn dieſesſchlie-
ßen. Er hatteſogarvon einigenFreuns
den ſolcheWarnungen

'

erhalten, die für
ein minder gutesGewiſſeneben ſo vies

le Winke zur Entweichunggeweſenwäs
ren. Aber er verließſihaufſeinreines

Herzund aufdie Gerechtigkeitdes Kays
ſers, und träumtenichteinmal vonder

unwürdigenBehandlung, die man ihm
bereitete.

Heis
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Heiter und verdachtlos ¿og er der 1737

Hauptſtadtzu denn er wußte nichty

daß er einen unterhöbltenBoden betrat.

Jn Fiſchamand, der lez‘enPoſtvor28 oct.

Mien , kam ihm der HauptmannFrey-
herr von Gemmingen mit einem Hof-
frieggrathSbefehlentgegen, worinn ihm

angedeutetward , ſeineAnkunftin Wien

gleichdem Heofkrieggrathn iſienzu laſs

ſen, und bis auf weitern Veſcl-cidnicht
aus ſcinerBehauſungzu gehen. Se-

ckendor} langkenoh den nemlichen
Abend in dem furſichgemiethetenQuar-
tier, dem Sraf EnckenvoirtiſchenHaus
ſe auf dem Kolzlmarft, an , gabgleich
dein HofkriegsrathspräfidentenGrafen
von KeniggLec>von ſeinerAnkunftNach-
richt, uud beobachteteden ihm aufers
legten{ausarreſ — denn was war

obigerBicfehlanders ? — ohne Wiider-

rede und mit größterPúünkilichkeit.Am

zten November in den Abendſtunden2 Nov.

erſchiender Stadtmajorvon Múüliburg
mit ¿zwey Unterofficierenund zwelf
Mann von der Wiener Stadtgard..

M 2 Ex
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437. Er tvar angewieſen, den Feldmarſckall
aufdas ſicherſteund genaueſtemit aufs.
gepflanztenVBajonetenzu bewachen
undihm allen Verkehr niht nur mit

Fremden, fondernauchmit ſeineneíi-

genen nächſtenBlutsverwandienabzus
ſchneiden.Es wurden drey Sc{ildroa-

éhenin Seckendor}’sZimmer geſteilt,

und die übrigenSoldaten mußtenſich
in dem Vorgemacheund den Stuken

ſeinesSecretärs und Kammerdieners

aufhalten; der Major aber durfteihm
gar nichtvon der Seite gehen. Yuſſer
ſeinemGeſindeward dem u"glä>lic-en
Manne niemand gelaſſen, als ſeineGe-

mahlin, unter dem Beding, daß auch

ſiedem Umgang mit jedermannentſagte,

wozu ſieſichfreywilligverſtand.
Man hieltihnnichtlangein der

Ungewißheit, was wohl zu einem ſolo
chenVerfahrenden Anlaß, oder viel»

mehr den Vorwand gegeben haben
möchte.Der Leſerwird nichtweniger

neugierigſeyn, es zu héren.Deswes
gen liefereih hiervon Wort zu Wort

das
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das von dem Major bey ſeinemEin- rrg7.

trittedem Grafen vergebenemerkwür-
digeReſcriptdes Hofkriegsrathsnebſt
den dabeybefindlichenachtzehenſoges
nannten Specialpuncten:

1;Der RömiſchKayßerl.Maj. Felds
¡1Marſchallen, beſtellienObriſten, und

;¡ Commandanten zu Philippsburg-

11Herren FriedrihHeinrih Graffen
¡voa Seckendorffhiemitanzufügenz
¿Es hâttenallerhöchſterwehnteK. M.

1;Denſelbenvorderiſtin Erwegung deren

¿von dem verſtorbenenHerrn General-

pz LieutenantPrinzenEugeniovon Sas

1 voyen ſeeligſeinerbeſizendenKriegs°
71 Ecfahrenheitund andern guten Eis

1 genſchafftenhalbergegeb‘enen Berichs
(¡ten und Gezeugnuß; a uchderentiwes

zigen ſeinerPromotionhabervon dem

7 KayßerlichenHof- Kciegs- Rath öfters
7 gemachtenallerunterthänigſtenVortrag
nicht alleinzu Dero Feld- Marſchals
¡¡lenerhoben,ſondern Fhm beynebſt
¡das Commando über Jhre ſchönſte-

¡¡und zahlreicheſteArmee , ſo vorhero
M 3 u 16:
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#727. ¡„jemahlen auf die Beine geſtelletwdr

1 den , allermildeſtaufgetragen, und

1 nebſtdeme allezu einerglorioænOpes
z¡ration immer erforderlicheNothwens
o, digfeitenan Artillerie, Munition-

47Vroviant und baarem Geld , nach

y der Jme ſelbſteingeräumt- und üver-

7, laßenenVorkehrung„ Diſpoſition-

„Und eigenenBegehren,verabfolgen
11 laßen.

1 Wie wenig aber Er Herr Feld-
7,Marſchalldemjenigenwas von einer

1 ſolchenJhme anvertrauten KNrmee„

¡„abſonderlichbey niht im Weg geſtan-
z1denenFeindlichenWiederſeßungy, bil

q lig,ja ohnfehlbaranzuhofſenware ,

pyeinigesGenügengeleiſtethabe; Seye
¡1 leidernur allzuofſfenbahrund Weſlt-

¡fündig, da zumahlendie Campagne
¡für dießesJahr alſogeendetworden,
1 daß„ anſtattdie geringſieConqueten
¿zu machen, welcheſo vieledeßhalben
ez aufgewendeteMillionennur in etwas

zr erſezenkönnten, nichtsanders erfol-
deget iſt;alserwehnteKayßerliche.Ar-

nee
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1mee niht allein dergeſtaltin Grund "®

4,ruinire:zu haben, daß ſolchedurch
e die Recrout - und Nimontirungfaſt
„unmöglichwieder in con:pletenStand

¡1hergeſßelletwerden mag , ſondernauch
zi die durch ſo viele Saecula etablirte

1 Reputationund Cloire deren Kayßer-

1, lichenWaſſen alſopreſtituiretworo

nden, daß ſelbigeder ganzen Welt

7 zur Verſchimpfungund dem Türki-

ehen Hechmuth zur Verachtungge*
¡worden , zu geſchweigen, daß nebſ|
¡dem Duin der Armee , und dem

71 Verluſtan Artillerie

/

Munition , Pros
4 viant und Schiffen, die Provinciae

¿4 finitimae,als Bannar , Sclavonien

¡und Servien, dermaßenhartund un-

e¿ordentlichmitgenommenworden , daß
e, von dieſenLändernnichtalleinden bee

e vorſtehendenWintherhindurchzur Sus
7 ſtentationderen Trouppen, ſondernin

e funfſtigerCampagne ¿u Beyhúülffder
e Armee wenig oder gar nichtszuer*

1 zwingenúbrigbleibenwird, als wor-

¿aus die gróöóſteUnheilund Gefahren
M 4 (1 de»
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1787.” ;, denen zurü>gelegenenKayßerlichen Hund
11 gariſchen, und andern Erblandenallers

¡(dingszu befahrenſtehen-
1 Geſtaltenaber, dergleichennoh

nie in ſoextremo graduerhórteúbels

¿Und ſchädlichausgeführteOperationes
1 von mehr erhohltSr. K. M. fkeiness

11 wegs diſſimuliret, noh wenigerohn-

7 unterſuchet, weder na< allem Rigor»

1 €s treffewem es wolle , beſtraffetge»

¡laßen werden mögen; alſohaben Ale

jlerhöchſtDieſelbedem Kayßerlichen
11 Hof - Kriegs- Rath ernſtlichanbefoh-
¡1 len , Jhn HerrnGraffendarüberbe-

7,hdrigund ordentlichzu conſtituiren
7 und Demſelbenneben verwahrteSpes

q cial» Punéta alſogleihzuzufertigen-

1 folgbarJhme die präciſe, ausführlis
7 he und ſtandhafffteVerantworthung
z; darüber, wie hiemitbeſchiehet, aufe
7 zulegen.Welchemnach dann Er Herr
7: Feld- MarſchallſothanallermildeſtKays
1 ßerlichenBefehldie ohnverſchiebliche
11Folgezu leiſten, und ſothaneabforde-
zw rede ‘VerantworthungerſagtenKayo

11 ßer
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1 ferlichenHof - Kriegs - Rath des ehis 173?

7 ſtenseinzureichenwißenwird.

„Ex Confilio Bellico.

7 Wién , den 2 Nov. 1737.

», Pundta ,

7,Worüber Er Herr Feld- Marſchall
4,Graf}von Seckendorffwegen - anheuer

1, auf ſichgehabtenCommando der Ar-

41¿mee gegen die Türken ſichzu verant-

1 worthen haf.
,¡Îmo, Nachdem JhroK. M. Dem-

zuſelbendas gedachteCommando allers

7 gnâdigſtaufgetragen, und die Juſtruc-
71 tion ſeinesVerhalts halberzugefertis
1, get, iſtin ſolchervon Zertheilung
zi der Armee nichtalleinkein Worth
re eingefloßen, ſondernmann hattviel]

zjmehr bey denen unter dem Praeſidio

7 des KayßerlichenHerrn Kriegs- Präs
7 ſidentenGraffenvon Königſe>fuúürges
z¡ weſtenMilitar-,Conferenzien; denen

1 Derſelbenebſtandern ſelbſtenbenge-

„7vohnet, aus denen darbeyfürgekoms
M 5 neo



186 e

1737. ¡menen , in der bißherigen Erfahrenhelit
und der Nothwendigkeit gegründeten

e¡Ur‘achen eréennet , auh Y. K. M,

4! allerunierthänig�t unanimiter eingera*
(then, die Armee nit einmal in große
4, Corpi zu zertheilen , und noch weni-

orger in ſo fleineCommandi zu zerglie-
z7dern; warun alſo Er Herr Felds
y-Marſchalldeme zuwiedergleichwohlen
11 die beſagteArmee ; wie hieruntenmit

z,mehrerm Erwehnungbejchiehet, 0
peſehr zertheilthabe?

Udo. ſt in vorberührteraller-

pzgnâdigſtenKayßerlichenYJuſtructionin

7 terminis enthalten, daß ſelberin des

„nen wichtigerenMarchen, Begebenhei-
7, ten , und Haupt- Unternehmungene

„ais Belagerungeneiner importanten

71Veſtung, oder Schlacht, vorherodie

z¡ Vota ein - ſo anderer unter ſeinem
7; Commando ſtehenderGeneralen von

zder Jufanterieſowohlals Cavallerie

7, colligiren, zu dießeemEnde ordentlis

1 chen Kriegs- Rathhalten, auchallens

7, fallsihreMeynungenſchriftlichab»

14 for-
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¡fordern , und in Sachen, die einen 1732

7, Verſchubleiden, nebſtDeßen dabey
¿7ſchöpfendenConcluſo hiehereinſenden,
1; folglihdarüber die allerhöchſteKay
1, erlicheReſolutionerwarthen, darbey

1, Jyme ¿roar gleichwohlenanheim ge-

¡ſtelletbleiben ſolle, daß ſoferneeine

py vortheihaffteGelegenheitſichergebete,
„und ſolchediß zur allhieſigenAnfreag
¡aus Handen gehen, oder difficilwer-

nden föônnte,ſelbernachvorläufigmit

¡¡ denen Generals- Perfohnengehaltenen
1 Keiegs- Rath ſecundum ſaniora zu

11Wercke gehenmöge ; wie nun aber

za ¿n dem ganzen anheurigenFeldzugkeis

#1ne ſo unverſeheneund eilfertigeEx-
71peditionſichereigust, worinnen Er

/,HerrFeld- Marſchalleherfürzugehen
als die En:ſchließungenvon hieraus

¿7 abzuwartengehabthätte, hattDerſel-

17 be ſichzu verantworthen, daß er vor

1 denen angefangenenEntrepriſen, be-

¡ ſondersda Er zuerſtanſiattnacher
„Widdin die Armee zur Eroberungauf

7 Niſſageführet,und nachbeſagtendies

1 ßen
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1737. ¡e en Plaz Widdin einzubeklommen
1 fäegenoin:nen, und veranſtaltethatte-s
1 ucht Kriegs* Rath gehalten, die

/; Meynungea niHt anhero geſchi>et,

¿„zundVerhaltungs- Ordren abgewar-
1¡ thet, oder allenfallsdie Urſach, wars

„un Er ſolchenniht abwartenfdóane-
1 berichtethabe.

1, Llltio.Jt Jhme Herrn Felds
4; Marſ:zalllauthder den 11ten April
111737 zugefertigtenallergnädigſten
7 Kayßerlichen Reſolution mitgeges
¡ben worden , daß zwar die exſte
1¡Dperationvon dem zu Gradiſca
+,am Sau - Strohm zuſammengezogenen
7;Corpogegen Bosnien für ſichgehen
11 Derſelbeaber gleichwohlenſothanes
(„an Jhn angewieſenerverbliebenes

; Corpo, wann die Armee fürzuruken„

¿Und in conſeguenti, wann es zu

¡einer Belagerung, oder anderer Haupt-
(Dpyecationzu fommen haben wird
1, darzuſtoßenlaßenſole, warumen Er

¡aiſodeme nichtnachgetommen?

„1Vto..HabenJ. K. ‘M. den zu

11Siſs
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1 Siſſe>verabredten, und ſodann an- 1737:

z1hero eingeſchicktenDefenſions- und

4 reſpee:Operations- Plan, üï dem

1 Suppofitoallergnädigſtbeangenehmety,

¿1 daß Er HerrFeld- Marſchallſolchen
¡nach erforderlicherKänntnüßdes Laus

7 des und all andern dabeyzu beobach
eten geweßtenUmſtändenhinlänglich
¡[werde überlegethaben: Nachdeme
1, aber Demſelbenvon dem Kayßerlie
¡1 Len Hof - Kriegs-Rath in dem nehm-
lichenReſcripto, worinnen Er Jme
¡die KayßerlicheApprobationbekannt

7 gemacht, zugleichlauthanverwahrten
7¡ Extract,diegroßeund erheblicheUms

„ſiände, ſo die Separationderen in

y Boſnien einzubrechen- veranſtalteten

¡1Trouppenin vielerleyÉleineCorpettè
¡¡und Commandi nach ſichziehenkéns

zi nen, zu überlegen,und die Meſures

y, darnachzu nehmen, auch die Opera?
¡tionanzuſtellen, mit gegeben, jaſo°
¡(gar vorgeſehenworden , daß die dar?

¡zu commandirte 600 Mann Teukſche»

7, vom KayßerlichWuſchletißiſchenund
ö

1/1Wolfs



190 — E

2727. 7, Wolffenbütteli�chen Fnfanterie - Regio
1, menter leicht über den Haufen gewor-

¡fen werden , und wokl gar verloh-
pren gehen fönnten , als wäre Dem-

1 ſelbenallerdingsobgelegen, dieſeAn-

„1 mer>ung ſeinerWichtigkeitnah reif
¡zu überlegen, und um ſo mehrerseine

¡andereDiſpoſitionvorzukehren, als

1 leyderder Erfolgdeßen, (o erſtbe-

¡¡meldierKayßerlicherHof - Kriegs-
7, Rath dießfallsvorgeſaget,ſodannbey
,, dem NRaunachiſchenCorpettoerfolget
¡iſt, und ſolchesnichtalleinvon keis

„nen deren in der Nähe geſtandenen
7; Commandi , ſondernnichteinmalvon

¡dem HildburghaußiſchenCorpo unter-

¿¡ túzetworden, oder etwa nichteinmal

„in der Zeithhâtteſcuteniretwerden
¿„ fônnen, worüber Derſelbewiederum
71 die Verantwortungzu ertheilen.

1, Vto. Betreffenddie Yudividual-
n Dperationen, wird nichtabgeſeheny,

„warum Er Herr Feld-Marſchall, da

2 Er ſowohlallhierals bey ſeinerAn-

e tunſſtin Belgradalleund jedeDiſs

e1.P0=
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1, poúitiones eingerichtet, um ſeineOpe- x77,

¡¡ Tationes gegen Widdin anzufangen
¿Und auszuführen, ſolcheçcanz unvers

o ſchersund auf einmahlabgeändert5

17 felglichanſtattViddin , den Piſo
1 Juſſazum E: d¿we> ſeinerOperatios
1, Nen geſcßethabe? Geſtaltendamahlen
7; Widdin mit Treuppen; Munition und

11 Proviant zulänglihnichtverſehen-
1 die dießeithigeArtillerie,Kriegs»- Schifs
11 fe, Proviantund andere Erforderniße
1; dahin auf der Donau meifientheils
1, dispenirtgeweßt, das ergoßcneWaſs
7 ſeraber naturlicherWeiß in etlichen
¡1Tagen hinmiederumgefallenſeyn; und

¡ die verurſachteBeſchwehrlichkeiteince

11 Velagerungvon ſichſelbſtenaufgeho-
¡ ben , auchdenen Belagertenmehr denn

1 denen VelagerernSchaden zugezogen
1 haben würde , wohingegendie ange?

7: fangeneOperationgegen Niſſaganz
j andere , größereund weicläurftigere
1; Verariſtaltungenerfordert, als in ſo

z¡éurzerZ-ith, da die Abſichtvon Wid-

1 din aufNiſſaabgeändertworden , mit

11 all
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¡all menſchlicherBemühunghättenzu
¡Stand fommen können, indeme auch
7 nur alleindie dahinwertsnöthigeMa-
o, gazinsſo geſchwindnichthinlänglich
¡zu errichtengeweſen,wordurch eben die

7, Armee auf dem Marce in Noth und

71 Ruin verſeßetworden,aus welker nicht

e, genugſamerCombinirungund Abänderung
y, derer Abſichtendann gröſtentheilserfol»

11 get,daß,da das Proviantder Armee

nichtzulänglichnachgeſchaſſtwerden köns

¡¡nen, die Noth bey denen Trouppen

¡und ſo großerAbgang ſh geäußert,
1auch die NeoacquiſitiſchenLänder mik

„ultrapoſſeerpreßtenFuhrenzu Grun-
(de gerichtetworden.

; Vlto. HattEr HerrFeld- Mar-
11 ſchallbey ſeineraufParackinbeſclehes
7, nen Fúürru>ung, die Magazinsohn-
7, weithdavon nichtanlegen, nochdarzu
win rechterZeithdie Ordres ausſiellen

z¡elaßen,damit ſelbe, bey dem ſodann

7, ausgefommenenMarch nachNiſſa„ mit

7 Brod ohne einen Abgangzu befahren,
z¡¡aus ſolchenverſehenwerden können¿

1 Ves
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q Ueber dießes hatt Er gleih in dem rr.

nerſtenAnfang ſeinerOperationden

4 Marſch außerordentlichforciret, und

e, die Armee 12 uud 13 Scunden, ja
41 wie verlauthet,22 bis 23 Stunden

zzlangunausgeſeßt,auch wie gleichans

o -geführetworden , ohne genugſahme
1e Fürſehungan Proviant marchiren
71,machen, woraus erfolget, daß ſchon
¿z¡damahl, und im Anfangder Operas
7, tion die Trouppen abgemattet, und

znaußerStand geſeßetworden , ohnedaß
0, darzu eine einzigeerheblicheUrſach
7; beygebrachtworden ; dann obſchonder

¿7Commendant zu Niſſa, auf die‘durch
7, den Herrn Feld- Marſtall Graffen
1, von PhilippibeſcheheneAufforderung,

11 declariret, wie Er ſichnichtehererge-
y ben würde , bißdie ganze Armee vor

¡den Plaß gerucket, ſo ware dochkeis

e¿ne genugſahmeUrſach, den March da,

¡für ſoſehrzu forciren, indeme feine

7 FeindlicheArmee in der Nähe,mithin
1 auch feine Gefahr no<h Vermuthung
417vorhandengeweßen, daß einSuccurs

N 1 oder
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172% „oder Verſtärkungdem Platzhättezus.
¡kommen fönnen, eben deswegenaber
„dem allerhöchſtenKayßerlichenDienſt
¿(einSchaden angewachſenwäre - wenn

¡¿ Niſſaein paar Tage ſpäth¿rerobert,
naberzugleichdie Trouppenconſerviret
¡1 worden wären.

,, Vllmo. Hatt Er Herr Feld,
1, Marſchall, mittels eines durch.den

1, Comte de Grünne abgelaßenenEScbrei-

1;bens,dem KayßerlichenHof verf:chert»,

¡daß ſelberwie Er die künftigeOpe-
7, rationes gegen Widdin , oder gegen

¡; Boſnienzu proſequirenvermeyne , dem

1; nächſtensconcertiren, und durch eí-

¡nen Courier einſchickenwürde,warum

¡aber Derſeibe,ohne vorherogehalte-
¡nen Kriegs-Rath, und deßenautge*
1 fallenenParere, glei<hwohlendie wichs

¡tigeUnternehmunggegen Widdin ſich.
1e fürgeſeßet,den Herrn Feld- Marſchall
1; SraffKhevenhüllermit einem Detas-

¡chementdahinabgeſendet, Jhn aber.

¿„dannoch, ob Er ſchonmit Kriegs- Ges

¡rbräuchigerSuboz1dination-.undParition

¿an
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ian ſelbenangewieſengeweßt„ mit be: mx,

py hórigerOrdre nicht verſehenhas
11 be ?

1 VllTTvo. NachdemerwehnterHerr

1 Feld- MarſchallGraf}Khevenhüller
¡nacherWiddin detachiretworben, um

¡1 dießenPla auf die Weiſſewie Niſſæ
„zu überkommen, herentgegenſichNiſſa
nicht ergeben, ehe die ganze Armee

¡dafürgerucet, warum Er HerrFelds
7; Marſchall, wie Er ſelbſienBuigadens-
11 wveißzu folgenanherobcrichtethatty
nicht ſogleichmit der gamen Armee

1 gefolget, und das Khedvenhülleriſche
1; Cerpo ſoutenircet? Und da die Armee

11 bey Nia ; wegen hierobangeführten
11 beſchwehrlichenMachen , damahlsbe-

1 reitsdelabriret; und etwa nichtmehr
„im Stand geweſen, Widdin zu belgas

7,gern , warum ſelberdie völligeteuts
¡(cheJyufanterie-Regimenterdes Hi"d-
4eburghaußiſhenCorpo vom Sau?

¡Strohm nichtan ſichgezogen© da die

(unglücklicheAction beyBanjgluckabes

«reitsvorboy„ in Boſnien-nichtmehr
N 2 H of-
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09. ¡offenfive zu operiren geweſen,und

¡die Cavallerie- Regimentermit denen

; VaraſdinerGräâänizernzur Sicherheit

7 derer Gräânizenhättenangewendetwers

¡den fönnen, durh obbemeldteHilds
7,burghaußiſcheYufanterie- Regimenter
¡aber die Armee ſolchergeſta(:enzu

1 verſtärkengeweſenwäre , daß es

11 gleichwohlendie Einſchließungund

¡UNebergabfacilitiren,und den Feinds
1 lichenSuccurs abhaltenkönnen, fors

7, derſtda fein Feindum Niſſavorhans-

¿den und anmit daſigeGegendmit we?

1 nigenTrouppenſicherzu ſiellenauch
1 überdießdie Subſiſtenzum Widdin

1 deſtoleichtergeweſenwäre , maßen

¡alle Proviſionenbeneficio DanubiÏ

1 dahin fommen können.

,, lXno. Warum Er HerrFelds
7, Marſchallzu Niſſa nah eroberten

nidießenPlaß mit der Armee ſo viele

11 Wochen ſtehengeblieben, und die alls

7, da gefundeneProviſion, welche, wann

1 ſiefürdé. Voſto, und niht fürdie

¡1 Armee verwendet worden wäre , auf
1 Ela
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zj eine lange Zeith , und in (o weith zu- 1737.

e gelaiget hâtie, daß die Beſatzungauf
ee den Fall einer Belagerung, daran

ee keinen Abgang zu, befahrengchabt
e hâätre, aufgezehretund nichtvielmehr
zin diecerganzen Zeithſeinesaldaßigen
,, Aufen:hal:sden Poſto mit einer zus

7, reichendenProviſionverſehen, auh
7, warum Er ſodanngleicl-wohlmit der

711Armee nach etlichenWochen darvon

7 hinwegmarchiret, ‘darinnen nur auf
7, wenigeTâge Proviſionzuru>gelaßen-

1 felguchin der Gefahrverlaßernt, wies

ze derum in FeindesHändezu verfallen?

4, Nachdem Er auch ſo langeZeithzu
¿ Niſſageſtanden,warum Er durchauf“
z,gebotheneUnterthanen, und die Armee

¡ſelbſien, den Plas nichtin einen De-

/1 fenſions- Stand geſeßet, folgbardar-

(¡zu die behörigenOrdren nichtertheis

n let,ſolcheauh unter ſeinemAngeſichte
¡nit vollzichengemachthabe, damit

¡die Gefahr niemahlserfolgenmögen,
¡daß 12905 Türckenmeiſtenszu Pferdt-

n wie es bekanntermaßenbeſchehen, ſi
N 3 11dare
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¡¿ daran wagen , und ſo gar ohneCa-°

¡¡nons der Verluſtbeſorgetwerden
0 ddrfien.

,„Xmo. Als die Belagerungund
7; Bombardirungvon Widdin eingeſtellet
7,worden, warum Er Herr Feld-Mar-
1, ſchallmit der ganzen Armee gegen das

/; Berg- Schloß Uſſizaſichgewendet,
1 dagdocheines theils,wegen der ums-

1, liegendenGegend, die ganze Armee

7; nichtdavor campirenund operirentôn-

zenen, und andern theilswarum ſelber
z¿nichtalſogleichZwornik geraden
1 Weeds „ ohne vor Uſizaſo viele

71 Zeithzu verliehren, und die Trouppen
¡mit ſo vielenunnúzenMarchen und

,, ohneNeth zu ruinixen, ſihattachiret,

¡„indemeDemſelbenaus verſchiedenen
11 Neſciiptenzur Genügenbeta"ntgewe-
4, ſen, was maßen J. %- 2M. das Kö-

z„nigreichBoſnienzu erobern vor an-

11 dern angelegenware , und Zwornick
¿¿ darzu,nichtaber Uſſizaoder Zockol
e, etwas beygetragenhabenwürde.

Aimo,
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,, XImo. Warum Er, nach erober- i

qw fen Niſſa, ſo vielekleineDetache-
z„menter, und ¿zwar ſoweithvon der

7; Armee ausgehenlaßen, daß ſie von

¡ſelberabgeſchnittenzu werden , auch
¡von dem FeindA�rontzu leiden,Ge-

, fahrgeloffen, wie dann wür>li<hPis
7, rot , Muſſa BaſſaPalanca und an-

n dere de:gleichenbeſeßteſchlechteOer-

zeter, (obaldnur ein Feinderſchienen,
¡mit Schand abandonniret„ und in

¡dem PaſſoAnguſtoeine ganze Batail-

¡lon in die Pfanne gehauenworden -

1, dardurchaber die Trouppenabgemats
tet , geſchwächetund zertrennet, auch
1 die Regimenterauf eine biß_anhers
11 gar nie erhôrteWeiße zergliedertwor-

,, den ? Warum ſelberüber dießesmit

// dem unter dem ObriſtenLentulusauss
1, geſchicktenCommando ſo viele Verän-

1, derungengetroffen? Bald ſolchesver-

¡ſtärcket, bald dieVerſtärkungzuruc>-
11 berufſen, bald wiederum alda zu blei-

1, ben verordnet , daßdie Ruinirungdie-

11 ßes Detachementsfaſtunvermeident-
N 4 11 lich
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177. ¡lich erfolget wäre , wo ſi<hder Feind
7 daran gemachthâtte,auch ſonſten-
1, warum Er ſo vieleAbänderungenmit
11 der Armee vorgehabt, daß ſolchenoth®
1 wendig zu Grande gehen müßen?

¡7 maßen ſo geſchwindals es nöthig
¡ware , weder Magazinserrichtet, noch
q ſonſtendie Diſpoſitionzu ihrerSubs

7eſiſtenzangekehretwerden mögen, und

z„ andurchſowohlYnfanterieals Cavals

1, lerieauf dem Marche Noth zu leyden

pe gehabt, wie dann durchgehendsobs

z ſerviretworden , daß kein einziges

1¡ Cavallerie- Regimentjemalsganz bey-
7,ſammen, ſondernjederzeitvieleCom-

¡z„mandirtehier- und dorten ausgeſtels
n let, ja ſo gar die in Siebenbürgen
7: leztensabgeſchicktenCavallerie- Regis
1, menter noch eine Menge Detachirte
¿zu Niſſaund der Orten zuru>klaſſen
¡¿,müßen.

,/ Xllmo. Jn Proviantirungs- Sa-

(„cheniſtdie Anzeigebeſchehen, daß
(zu Czacza>44090 Portiones Brod

1 verdorben,weilenEr HerrFeld- Mar-
41ſhall
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7: hall erinnert , daß Er den 1ſen ſos 1727.

7 dann den ten Sept.aldamit der Ar-

7, mee eintreffenwürde , wo Er gleich,
71 wohlenerſtlangdarvah , und ¿var

1 den x15tenangelanget; Es hattzwar

¡(ſelberverordnet , an dieſenOrth ein

¿Magazin anzulegen, wie Er in ſei
¡nen Berichtenan J. K. M. und den

¿1 KayßerlichenHof- Kriegs- Rath ges

7 ſchrieben, ob Er es aber in rechter
n Zeith anbefohlen, wo menſchlicher
1 weiſſeder Efiecthätteerfolgenkönnen,
4, da zu Czaczaknichtdas allermindeſte
71 vorhandengeweſen, ſo zu einer Ba-

1 >erey gehöret, hierüberhattEr Auss-

tIkunftzu geben.
1 XllIltio. YundemeEr HerrFelds

7, MarſchallbaldnachbeſeßtenNiſſaden
¿; Abmangel des Provtantsgefklagety,

¿Und daß hierandie Ohnzulänglichkeit,

1 auch ſchlechteBeſtellung, und ſchon
e erfolgteRuinirungdes Fuhrweſens
1, Schuld wäre , warum Er , welcher
41 dochden Winther hindur<hdie Digs

ce poſitionenzur Armee ſelbſtallhierbes

N5 14 ſor»
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/, ſorgek, auf keinmehrers Fuhriveſei
¡angetragen? Wann auchſelberfeinen

¿Feind im Feld vermuthenfönnen
¡ folgbardie Operationenan der Do-

¿nau gegen Widdin angefangen, hätte
pEr dochfürſehenmüßen , daß gleich
¡nachdieſesPlazesEroberungdie Ope-
e rationen gegen Niſſaſih zu wenden

¿haben , mithin ein proportionirtes
11 Fuhrweſenzu ſolchemLand - Marche

7: erfordernwerden ; ob nichtdeßenRui?

¡„nirungauper der Ohnzulänglichkeit-

¡auch gröſtentheilsvon forcirtenMar-

¡1hen gegen Niſſa, ſodas Fuhrweſen
1 wegen beyzubringendenBrod mit be-

7, treffenmüßen, éntſtandenſeye? wor

naus weitherserfolget, daßLand- Fuh-
¿„ ren aus Servien , dem Bannat und

¡7 Syrmien genommen , und die ganze

7e Campagne beybehalten, andurh aber

¡dieſeFuhren und Unterthanennicht
¡¡ alleinruiniret, ſondernauchdie Fols
1ge nachſichgezogen worden , daß ſie
¡(ihrerWirthſchafſtzu Hauß nichtab-

1 warthen, die Früchte-von dem Feld
17nicht
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¡nicht einbringen fônnen, folgbar das 1727.

7, Land depauperirt ſeye, und den Win-

¡therhindurhweder ſelbſtwerden- ſub-
e ſiſtiren,weder contribuiren, nochMis

¡lizunterhaltenkönnen ; Jungleicheny

11 daß anderwärthighin,nehmlichzu dem

7; Corpo an der Timoc zu Beyführung
¡des Mehl nacherNiſſa, keine Fuh-
¡ren mehr aufzubringengeweßen.

,, Xl1Vro, HattEr HerrFeld-Mars
71 ſchall, gleihnachberichteterUebergab
¡von Niſſa, in ſeinemeingeſchikten
1 Schreibengemeldet, wie nüßlichdies

¡ſer Plag JF.K. M. wäre , da ein

¿großerVorrathvon allerhandGetrayd
7, darinnen ſichgefundenhätte, nachder
1 Hand aber hattſelberweitersberichs
1 tet ; daß der gefundeneVorrathPar-
7, ticularenzugehcre, tvoraus dem Ae-

e, rario fein anderer Nuzenzugefallen,

als daß dießerangegebeneVorrathde-
¿ren Particularendur<h das Kriegs-
¿; Commiſſariatpro Aerario erfaufetund

e der Meten pr. 30 Kr. erhandeltworden

ee wannenherovon ihmehierüberdie Ver-
11 ants
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zj antworthung zu thun , wiedieße gegen

1 einander lauffende Bertichke zu combini-

¡ren ſeyn da erſtensnachbeſetztenThos

z, ren von Niſſanichtgeſtatterworden -

7,daß jemánd, etlichewenigePerſohnen
7: auS8gencmmen, etlicheTage hindurchin

7 den Platſichhättenhmeinbegebendöôrs

¡fen- und andertens diein derleyFällen
1 geroöhnlichund nöthigeViſitation, und

4, Contcriptionder mit dem Plat erober-

eten Proviſionallererſtin 14 Tägenda»

7 rauf fürgenommenworden, dabeyaber
¡ drittensdie Specificationdieſesgefun-
11 denen Vorraths dem Kayßerlicheæ
71 Hof- Kriegs- Nath dannochbisdieße
7 Stunde nichteingeſchi>t, und von ſols
¿1 chemnur anderwerthigher vernommen

e, worden , daß er in gar wenigembes
1 ſtehe.

,¡AKVto.HattEr HerrFeld- Mar-
1 ſchallgleihnacherobertenNiſſaohn-
u gefehr65000 Ctr. Mehl , und 280

¡mit Artillerieund Munition beladene

1 SchiffetheilsnacherOrſowa, und

¡theilsbiß Widdin hinabdiſponiret,

1 Um
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¡um bey Belagerung dieſerVeſtungzu 1737

zydienen, wo doch ſovielesnichtgleich
¡zu Anfangund aufeinmahlnéthigwas

¡re , und weilendie Artilleriezu Bels

71 grad ſchonzu Schif}geladen, die

n Schiffleutheauh vorhandengeweſen,

10 hâtteſoldeallezeitzeitlihgenug
1, vor Widdin gebrachtwerden können>

1 weldes fih au<h bey dem Proviant

„um ſo mehr hättethun laßen, und

4, ſollen, indemewöchentlichnur 10000

¡¿Ctr. Mehl zur Conſumptionder gans

e7zen Armee nôthiggeweſenwären , ſols
¡che auh da die Schiffeund Schiffleus
¡j¡tezugegen, die Armee vor Widdin -

¡ Niſſaerobert, der PaſſoAnguſtobes

11 ſeßt, folgbardie Zufuhr ſicher, nach

¡rundnachleihthâttendeygebrachtwer-

1 den , der ſodannausgebrocheneéAb-

z¿ mangel an Proviant aber bey der.

¿Armee ſichnichtwohl ereignenkôn°

zznen, wann nichtſovielesMehl auf
¡„einmahl,und ſo eilfertigvon Belgrad-
¡wäre abgeführetworden , ſonoh dar-

1 zu in groſterGefahrgeweſeuin Feins
11des
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1737. ¡des Hânde zu fallen, auch in der That
/1 4000 Ctr. verlohren gegangen.

, XVlto. Hatt Derſelbe, bevorEr

„zur Eröfnungdes Feldzugsvon hier

1 abgereyßet, zum Unterhaltder Armee

¿¡und Beſtreithungderen andern dabey

7 vorkommendenAuslaagen, Monathlich
11 600900 fl.beyzuſchaffenverlanget; ob

¡nun ¿war dieſeSumma, ſobeſchwehr-
nlih es auh dem KayßerlichenAera-

¡¡ rio gefallen, glei<hwohlenfürdie ers

¿ſiereMonathen wür>kli<hund in bags

z¡ren übermachetworden , auchbeyder

71 Armee eingetroffen; ſoſollendannoch
¡11dem Vernehmennach darvon denen

1; Regimenternnur ſoviel, alszur Löhs
„nung für den gemeinen.Mann unum-

z gänglichnéthigiſk; herentgegenvor

1 die Officierwenig-oder gar nichts

¡„verabſoigetworden ſeyn, wordurch
11 ſelbein die äußerſteNoth und Miſes
1 rie verallen; Úberdießesiſtunterlas

e ßen worden , die Monath- Extracten
41 von dem Caſſa- Stand-einzuſchi>en,

ce,auf
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(auf welch alles gleichfalls die Vere 1787-

¡antworthung zu geben.
(««XVllmo. Haben wegen der ſchon

y» hierobenangeführtenéffterenAbände-
»», rung deren Marchen von der Armee »-

»» die Marqguetenterſolchernichtnachfols
»„ gen, und anmit ſieArmee die erforo
»„derlicheSubſhiſtencein re et tempore

„» nichthabenkönnen. Jhme HerrnFelds
»» Marſchallmuß nocherinnerlihſeyn»
„„ wie angelegentlihEr ſelbſienbey des

„ nen allhierbeſorgtenArmee - Diſpoſis
», tionendaraufgetrungen,und wie nachs.
„ dru>li<hvon hierausallerOrthenvere
», ordnet und darob gehaltenworden ,

„„ damit die zur Armee handlendeMar-

„, quetenter¿zu Waßer und Land frey
»» Paſſiret, auchſogarvon denen Mauth
„„ Und Zoigſteneximiretwerden ſollen;
„es will aber gleichwohlenverlauthen,

„daß dießeLeuthebefliZentlichwären

„zurückgehaltenworden , um nur ein

9, oder andern nach eigenerWillkührſeis
„ne Waaren und Victualiendeſtotheus
» rex verfauffen‘jumachen; Es «ſollen

-» Auch
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7 auch einige mit Waaren hinabgekom-
7, mene Kauf - und Handels- Leuthe aus

4e ßerhalb der Armee, ducch eigene Offis
1, ciers angehalten , und daß ſieihre

7,mitbringendeWaaren um denjenigen

11 Vreyß, ſo dießeOfficiersinen anges

7, bothen, úberlaßenſollen, izuen zuges

71 muthet, anbeyoaubedrol:etworden ſeyn,

¡edaß wann ſiedieſenanerdotheneuPrey

q nichtannehmete1, und dargegendie

1, Waaren ausliefer‘en, Jhren nichtges

¡¡ ſtattetwerden würde , damit zur Ar-

11 mee und in das Laagerxſichzu verfúüs
71 gen. All dießeshattunverantworts

1, licherWeiße einen Abgangund Theus

„rung an Subſiſtenz- Mitteln,auchei-

Ne Noth bey dem Solda:hen , ſowohl
„(Officiers, als Gemeinen nah ſichges
1, zogen , ingleichennatürlicherWeiße
7, veranlaßet, daß ungehindertallerhier

41 angeivendeterObſorg, um eine Menge
7 Marquetenterzur Armee beyzuziehen
¿und andurchden Ueberfiußan der Subs

11ſiſtenz, auch die Wohlfeileeinzufüh-
wren ; gleichwohlenandereabgeſchre>et

400xs
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7, worden , zur Armee zu handlen. Es 7M

1; verlauthet anno<h weithers, daß der

7, gefundene Wein in denen in Beſizgeo
7, nommenen Dörffern, Palan>kcnund

7, andern Orthennahmensdes General»

¡¿ Commando verpettſchieretund nachder

1 Hand bey der Armee in ſotheuren

11 Preyß verkaufietworden , daß der

1„DOfficierdadurchverarmet der gemeine
¿¿ Mann aber , welcherſolhen nicht
11bezahlenkönnen, feinenTrunk Wein

1 ſichanſchaffenmégen, folgbaraus
11 deßenAbmangelin Kranckheitenver-

11 fallenmüßen; Wie nun aber dieße

11 Monopolia,Violenzen, Unanſtändigs
¡1 keitenund intereßirteVerfahrenun?

 zuläßigund nachtheiligwaren , als

1; hattEr Herr Feld- Marſchallſowohl
1 hierüberals weithersin dem ſichzu
7, verantworthen, daß die mit ſeinen

41 Paß * Porten verſeheneRaizenunge-
11 ſcheuetüberallgeplündertund exems

7 plariſhnichtbeſtraffetworden.

¡eXVIllIvo.HâtteEr Herr Felds
1;Marſchallauchnichtgeſorget, daß die

D uS.+as
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¡7 Straßen rü>wärts der Armee von do»

7, nen Räubern in Sicherheit geweſen,
¡wie es in vorigenTúrcken- Kriegen
1; durchausgeſielltePoſtirungenbeobach»
ze tet worden , woraus entſianden, daß
1 die cffentlicheWege zum Nachtheildes
17 rer rerßendenunzichergemacht, auch
„wer nichtConvoye mitgehabt, von

,; Räubern geplündertworden.

lH Ueber alle obigePunéta. ſowohl,

„als was noh weithersvorkommen

¡1emêchte,hattEr Heir FeldeMarſchall
/; ohne Verzug ſeinereine preciſeEr-

,; läutherungund Veranthwer:ungohne

¡¡Umſchweifeinzuſenden.Wien , den

1 31ſienOctober 1737.

1 Extracteines ven dem Kayßer-

1, lichenHef* Kriegs- Rath an den Herrn
71 Feld- MarſchallGrafſenvon Seckens

¡e dor d d. Wien den 22ſtenJuny 1737

¡e erlaſſenenReſcripti.

¡7 Nachdeme jedoch,wie ex proto-

¡collozu erſehengeweßt, der Antrag
71 Wihacz und Novi zu blocquireniſt,

11 hins
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11 hingegen von deme nichts gemeldet 7m

7, wirdet , was etwa der Prinz von

11 Hildburghaufßenmit ſeinemCorpoentre-
11 prennirenwill,- o derffte1 obſchon
1 von Seiten Creathen$500 Mann zu

17 Fuß, und 3500 zu Perd, und von

11 Seitendes CarlſiädierGeneralatsgegen

7, 6000 Mann zu Fuß , und nochande-

1 re 3050 Mann aus der Licka; in

1¡ toto alſobiß21000 Mann zuſammen
¡egebrachtwerden , gleichwohlenviel-
1, leichtnichtrathſamſeyn, ſichſoweit
,¡ in das Türkiſchezerſireuterhinein
17 zu wagen, und zu beederſeithigerBloc-

17 quade zugleichſicheinzulaßen, indeme

¿e wann etwa die Türken ein Corpozu»
/, ſammen ſeßen, und auf dießeGrâ-

¡(nizerloßgehenmochten, von ſolcher
71 Land - MilizkeingroßerWiederſtand
1 (wie es die Erfahrungoôfftersgeleh,
z ret) zu hoffen, folgſamauch die noch
„1jdabeybiß 600 von Wuſchletiz,und
¡1 WolffenbüttelcommandirteeMann leicht
4 Ubern Hauffengeworffen, und verlus-

1; ſtigetwerden fönnten, es wäre dann

02 11Sachy
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1727.
1, Sach ; daß der Prinz von Hildburg-
¡ haußen (wie mann aus dem Rapport
11 des aus BoſnienrevertirtenEmiſlarüy

7, und Karoli¡chenCornets Nagy Lazlo
14 faſtabnimmt) der Jutentionſeye-
7 mit dem unterhabendenregulirtenCors

1 po nah Banjaluckafürzurucken, quo

¡caſu ſievielleichtſhon im Stand ſeyn
1, könnten, obgedachteGränizerzu ſe
7, cundiren; WannenheroWir dem Herrn
71 Feld- MarſchalldiejeNeflexionenals
¡„leinigzu dem Ende mitzurheilenerachs

zeten, um daß Derſelbenachbehöriger
¡der SachenUeberlegungſcineMeſures

¿1 nehmen, und die Operatîonesderges
1 ſtalteneinleithenmöge, daß die aus
7; Croathenund dem CarlſtädtiſchenGes

z¡neralatgegen WBoſnienausrückende

¿,Corpieines dem andern zeitlichgenug

1 zU Hulf eilen, mithinfeines deren:

1;ſelbeneinem allzugroßenHazardexpos
æ niret ; und andurchdenen Karßerlichen
#1Landen etwa ſelbſtein Schaden zu

1 wachſenmdôge.d

Ses»
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Seckendorf zaudèrte niht mit ſei-1737.
ner Rechtfertigung.Sie war ihm leicht,
weil ſeineSeele heiterblieb, und nicht
einmal der Schatteneines Verbrechens
ſieverdunkfeite.Schon am drittenTa-

ge ſci>teer ſeineVerantwortungauf
die zum Theillächerlichenund widerſpre-
chenden, zum Theil ſehxhartenund

ernſthafcenBeſchuldigungenein , und

führteſieeinigeMonathe nachherin
einer andern Schriftnochdeutlicheraus.

Da aber dieſeVerantwortung noch
vielweitlauftigerausgefalleniſt, *) als

die Anflagen, ſo will ih nur das we-

fentlichſtedavon ausheben.
Iſterund Alter Punct. 1. Die gro-

ßen Rorps gegen Bosnien und die

MWallacheyſindſhon in Wien ausge-
D 3 macht

*) Die erſte„, Verantwortung ‘/ iſtüber

zehen,und die ſogenannte,, actenmäßi-
ge weitereAusführung‘/,die der nieder-

geſchktenKommißion bey ihrererſten
Situng am 28ſtenFebr.1738 überreicht

wurde, über vier und zwanzigenge ge-

ſchriebeneBogen, ohue die Beylagen,
ſtark.
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1732 macht und genehmigt worden. 2, Ohne
fleine Detachements iſ es niht mög-
lihKriegzu führen; ſieſinddurchaus
nôthig„ um Zugängezu decfen, Kund»

ſchafteinzuziehen, Magazine zu ſichern
u. ſw. deswegenwurden ſiein dem

Operationsplanvom 24ſtenJunius vor-

geſchlagen, und am Zten Juliusvom
Hofegenehmigt.3. Der Kayſerhat be-

fohlen, ſichim turfiſchenGebietheauss
zubreiten; dies war ohne Truppenab-
fonderungunmsglih.4. Obſchonals eis

ne allgemeineRegelbisherangenommen
war, daßman gegen dieTürkennichtmit

Detachementsagirenmüße, ſohabendoch
verſchiedeneBeyſpielein den zwey leßten
Türkenkriegengezeigt, daßdergleichenvon

den zwey großenMeiſternin der Kunſty
den Prinzenvon Baaden und von Savoyen,

gebrauchtund mit Nutzengebrauchtwor-
den, wie z. B. i.Y. 1717.dieBeſeßung
von Meadia , wel:heder Eroberungvon

Belgradden Ausſchlaggegeben.5. Keine

feindlicheArmee war im Felde, mithinfür

dieſeKorps deſiowenigerzu befahren.
6.
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6. Mit dem Detachement von Lentulus 17F-

ſindeine Veranderungenvorgefallen, als

daß er verſiärftwurde , weil es die Um-

ſtandemit ſichbraten. Es hatteauch
den Vortheil, daß die dabeygebrauchten
Truppéngut leb:en,ohne der Kriegskaſſe
läſtigzu ſeyn. 7. Die zu Beſetzungvou

Pirot, Muſtapha- Baſſa- Palanka,und

GurgoſchefzegebrauchteMannſchaftiſ ,

ſowie die nah Novibaſargeſchi>kte,ohne
Unfallwieder beyihrenFahneneingetrof-
fen; an dem Untergangdes bayreuthiſchen
BataillonsiſKhevenhüllerSchuld, tveil

er ihm zu ſpätden Befehldes Nückzugs
gegeben.8. Auſſerden angeführtenwas

ren ſonſtkeineDetachementsausgeſchi>t,

bis auffünffleinezu Czaczak,Koſtulas,

Semendria, Ravena , und aufderStraße
¿chiſchenbeydenletzternOrten,zurSicher-

heitder Magazineund Zufuhren;das

größtedavon beſtundaus hundertund

zwanzig, und die geringſtenaus zrwoanzig
Nann. 9. Wenn tein einzigesKavalleo

rieregimentjemalsgaz beyfaiumenwar,

ſo rührtdies hauptſächlichdaher, daß
OD 4 die



316 e

r727. die maroden und zum Dienſtuntkauglichen
bey Anfangdes Feldzugsim Bannat und

Servien zurü>mußtengelaſſenwerden >

und nachihrerHerſtellungnichtſehrzur
Armeeeilten; auchmüßteneigentlichdie

beydenFeldmarſchällevon der Reuterey-
welchedas Detaildarüberzu beſorgenges
habt,dieſenPunct verantworten.

[IterPuck. ES wurde zu Iag0-
din Kriegzrathgehalten, ehe man bes

{loß , vor Ciiſſa, ſtattvor Widdin
zu g-hea, auh das Reſultatnah Hof
berihtet.Aber Verhaltungsbefehlekonns

ten nichtabgewartetwerden, weil die

Rückéunfteines Kuriers wenigſtensvier*

zehenTagegedauerthätte,und der rechs
te Zeitpunctverſäumtworden wäre.

Eben ſoverhieltſih'smit der eilfers
tigenAbſonderungdes Korps nach
Widdin ; als Niſſaübergegangenwar.

IlltferPunct. 1. Wenn es auchzur
Belagerungvon Niſſagekommenwäre»
ſo würde das Rorps des Prinzenvon

Hildburghauſenüberfluißiggeweſeny
und durchdeſſenHerbeyrufungdie bogs

No
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niſcheExpeditiongleichbeym erſtenBe- 1737-

ginnengehemmtworden ſeyn. 2. So-

bald die Nahrichtvon dem Entſatzvon
Bazajalu>kaanfam ; wurde dem Prinzen
Befehlgegeben, ſichder Hauptarmeezu
nähern; weil er aber wegen eines uns

mittelbarenReſcriptsdes Hoffriegsgraths
nichtgehorchenfonnte, ſondernwieder

zurückan dieobereSau marſchirenmuß-
te , ſo langteer erſtmit-Anfangdes
Septembersan dem untern Sauſtrohn
an , wo er erforderlichenFallsfichmit
Seckendorf}hättevereinigenfönnen.

IVter Punct. x. Seckendor} hatte
keine weitere Lokalkenntnißvon dortigen
Ländern- als aus der Karte und dem e

was ihm Hildburghauſenund Kaunach
davon ſagten, und darnachwurde der

Siſſe>kiſhePlanentworfen.2. Das

Reſcriptvom 22ſtenJuniusſagtſelbſt-

daß wenn der PrinzſichBanjaluckanâ-
herte, man die Sicherheitin Anſchung
Raunach'seinſehe.3. DieſesReſcript
erhieltSeckendor�}erſtzu Ende des

Monaths hâtteer alſo auch eine

Ös Aens
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ayz7. Nenderung in dem Plan machen tvol-

len , ſo wäre , wegen der weiten

Entfernungund der ſchlehtenPoſten-
die Nachrichtzu ſpärnah Kroatienge°
fommen. 4. VeecmuchlichkoanteRaunach
deswegenntchtvon Hildburghauſenun-

terſtüßtwerden , weil jenerzu voreilig
losbrach, und ſichnichtzuerſtan Va-

cup , ſondernan andere Oere machte,
Vter Puanct. 1x. Die Ueberſchwem-

mung war noh am zten Juliusſo
groß, daß bey Semendria alles unter

Waſſe war, und man nichteinmal nach
Paſſarowizkommen konnte. Auch nach-
her ſiunddas Waſſer noh lange.2-

Wenn man auch gleichnachdem Ablauf
des Gewäſſersdie Truppen längſtder
Donau geführthätte, ſohättendie vers

giftetenAusdünſtungendes abtrocknenden

moraſtigenLandes unfehlbarepidemiſche
Seuchen hervorgebracht.3. Man hätte
nochvon Jagodinaus nach Widdin ſich
wenden föounen, wenn nichtneue Ueber-

ſhwemmungen dazu gekommenwaren.

4. Geſeßt, man hätteauchgleichlängſt
des
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des Stromes agiren fónnen, ſowar doh 1737-

noch ein großerAbgang an Schiffen,
Magazinenu. ſ.ww.

VIterPunct. x. Wegen der Lage,
des Holzes, der Bequemlichkeitder Mos

rawa u. È w hat zu Ravena, welches
nur drey Stunden von Barackinift,
das Magazin errichtetwerden müßen.
Aus den nemlichenUrſachenhat der

MarkgrafLudwig von Baaden i. F.
1689 dieſenOrt auh dazu erwählt.
HätteNiſſabelagertwerden müßen„ ſo
wäre die Beckereyzu Alexinzeangelegt
worden ; ſobaldNiſſain kayſerlichenHän-
den war , errichteteman ſiean leßzrerm
Ort. 3. Wegen des Proviants wurde

immer allesbey Zeitenmit den dahin
einſchlagendenDepartementsverabredet;
und vom fommandirenden General die

Vorraths- und Backhäuſerſelbſtin Au-

genſcheingenommen. 4. Durch die hâäus-
figeErkrankungder Becker, deren ein-

mal neun hundertdarnieder lagen, war

großeVerlegenheitentſtanden, der man

ſo viel möglichdurchAnſtellungvon
Nai-
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2727. NRaizen,Solhaten , und Weibern zn bes

geanen ſuchte,5. An Brod hates niey

wehl ader an Fuhren gefehlt,um es

hachzubringen.Der Mangelwar auch
nicht ſogroß, als in andern Kriegen-
z¿.B dem leztenam Rhein, wo in

dem wohlhabendenLande ztoiſchenHeis
delbergund Mannheim das Brod eins

mal ſehs Tage ausblieb.6. Schnelles
Vorrücken gegen Liiſſawar immer

nothig, weil ſonſtdie nachgiebigeBes

ſaßungwieder auffriegeriſcheGeſinnuns»

gen hätteverfallen„ und alsdann eine

Velagerungnothwendigwerden können.

Daß man aber 7. keine�& auſſerordent-
lichforcirteUYiärſchegemachthabe,
wird daraus bewieſen, daß der Weg
von Belgradbis Niſſa, der keinedreys

ßigMeilen beträgt, auffunfzehenMärs
ſche,der von Schuppelagbis Niſſa-
welches zwöelfStunden von einander

entferntiſt, auf drey Tagereiſeneins

gerheiltwurde , und daß.vom 24ſten
bis zoſtenJulius, wo die üUbertriebe-
neu Märſcheeigentlichmüßtengeſchehen

ſeyny
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ſeyn, niht mehr als neun und drey-!7%

ßigMann abgegangen, und zweyhun-
dert und funfals Marcde angegeben
wurden. *) Freylihiſtbisweilenein
Marſchlänger- als der andere genors

den ; es iſtaber nie weiter marſchirt
worden , als es die nothwendigenRück-

ſichtenaufTerrainund Waſſerheiſcd.ten.
8. Die Armee muß dochnm<htjo vöôls

lig zu Grunde gerictetſeyn, als

man vorgiebt,weil bey den zu Sabacz
gelaſſenenſehs und zwanzigBataillonen
und dreyßigGrenadierxkompagnmeenvem

May bis Ende October dur< Tod

und Heeresfluchtnichtmehr als 1,884
Mann abgegangen, und etwa 3,609
Mann frank waren, und in dieſemZeits
raume beyvier Kavallerieregimenternam

fompletenStand- der doh nie vorhan
den war - nur 154 Mann nebſt23>
Pferdenfehlten- und dieſeReutereywes
nigerKranke hatte,als vorigesJahr,

wo

*) Hiermitwerden zugleî<zdiegehäßigen
Aeußerungenin Schwettau a. a, O. Pe
28+ 29, 309.143. abgefertigt.
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737, wo ſiedoh ruhig an der Donau

ſtand.
VIlferPunct. 1. Mangel des Ge-

dächtniſſes-und Abgangan dem erfor-

derlichenKanzleyperſonaleiſt Schuld,
wenn Seckendor�}unterlaſſenhat, ſos

gleihnach Eroberungvon Niſſadurch
einen Kuriervon dem ProjectaufW'id-
din Nachrichtzu geben.Er bittetdess

halb um Vergebung.Doch hat er 2.

am 6ten Auguſtvon dieſemVorhaben
und dem Abmarſchder dahinbeſtimm-
ken Truppen ausführlichberichtet.3.
Die Unternehmungwurde nichtohne
vorherigenKrieggrathvollführt.4. Da

Philippibey der Abſendungnah Niſſa
keineſchriftlicheAnweiſungmitbekommen ,

ſo war zu beſorgen, daß es Mißmuth
und Eiferſuchtbey Khevenhüllererregen

würde, wenn man ihm, einem Manne

von eben ſo hohem militäriſchenRan»

ge, hierinnweniger zuzutrauenſchiene.
Er wurde aber mündlichgehörigunters
richtet, und ſchon am Z3tenAuguſtin

einemnachgeſchicktenBrieſeſeinVer-
hal-



= 223

halten no< umſtändlichervorgeſchrie-73x.

ben,
VIllterPunct. x. ObgleichKhes

venhüllernah ſeinenBerichicnſichge®

ſchmeichelt,Widdin zu bekommen - ohne

daß das ganze Heer vorruckte-¡o wur-

de doh die Reutereybis auf fünf
Regimenter, nebſtzwölfBataillonenund

zwanzig Grenadierkompagnieennachges
chi, 2. Es wäre die ganze Armee

brigadenweis(auf einmalwar es wes

gen Mangel an Nahrung, Waſſer und

ſchi>üchenLagerpläßennicht möglich)
gefolgt, wenn niht am 14ten Auguſt
die Nachrichtvon dem Entiaßzvon Bans

jalucfa- und am 19ten vou den Schwü-

rigkeiten,
die ſichbey einer Velagerung

von Widdin zeigten, zu Seckendor�'s
Ohren gekommenwäre, woraufgleich
mic weiterer Truppenverſchi>kungeinges
haltenwurde. 2. Die Armee war da-

mals nichtſo herabgekommen„ daß ſie
nicht Widdin zu belagernKräfteund
Muth gehabthätte.Es wäre alſoum

ſo úüberflüßigergeweſen, den LPrin-
zen
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1737. zen von Hildburghauſenſeiner.Ynfanterie
zu berauben, da nichtnur zu vermus

then war , daß die wolfenbütteliſchen
und ſächſiſchenVélker vor Widdin tonni

fen eingetroffenſeyn- ſondernaucheine

Nerſtärkungaus Bosnien erſtin der

Mitte Octobers vor jenerFeſtunghätte
anlangenfönnen.

|

IXterPunct, x. Nur der Éleinſte
Theilder Armee bliebbey Liſſa. 2.

-

Seckendorf}wurde bis am 19tenAuguſk
in Ungewißheitgelaſſen-ob ſeinMarſch
nach Widdin nothigwäre oder nicht.
3. Ohne Noth an die Donau ſichzu
wenden , hâttedas Abſehenauf Bos-
nien aufeinmal vereitelt.4. Rückwärts

gegen Ravena zu marſchiren, erlaubte

der Fouragemangelnicht-da dochwe,

nigſtensbeyNiſſaFütterungzu haben-
nnd in dieſerStadt das Backweſenein»

gerichtetwar. 5. Anderswohin zu ge-

hen hâttevorher eine Anfragebey
Hof erfordert- die doh auch mehre»
re Wochen ausgebliebenwäre. 6. Die

por NiſſaſtehendeArmee hat nichtvou
dem
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dem in der Stadt gefundenen Vorrath - 17

wohl aber die Beſaßungvon den Ma-

gazinender Armee gelebt.7. Als Ses

ckendor| aus Mangel von Subſiſtenz
ſichentfernenmußte , konnteer der

Stadt nichtviel Getreid zurü>laſſen»

hatteaber zehentauſendCentner Mehl
und ebenſo viel Centner Haber bes

ſtellé: ſindſienichtangekommen- ſo iſt
es ſeineSchuldniche.Da ihm abexe

dochDoxat am 8ten Octoberwiſſenließ,
er ſeyaufſehs Wochenmit Mundvor-

rath verſorgt- ſo hatihn wenigſtens
nichtder Hungerzur Uebergabenöthigen
können. 8. So langedas Heervor Niſs
ſaſtund, waren , auſſerden Zimmerleu?
ten- täglichtauſendMann zur Arbeit

an den Feſtungswerkenfommandirt;
überdiesmußte der General Daun mit

vier Bataillonenauf der Kontreſcarpe
ſih lagern, um das Geſchäftnochmehr
zu beſchleunigen.Mehrere Mannſchaft
konntenichtangeſtelltwerden , weiles

an Schanzzeugfehlte.Auch wurde dem

Erzbiſchofvon NiſſadieHerbeyſchaffung
P von
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77. von Wägen und Bauern nachdrüeklich
anbefohlen. Da der der türki�chen Be»

ſaßungmitgegebeneVorſpannlangeaus:
blieb, und viele Landleutemit ihrem

Vieh entwichen, o0 wurden die Provi-
ant - und Zelterwägenhergegeben.Ueber

tauſendPalliſadenwurden an der Mos

rawa gehauen; die man Doxathinterlies.
An Munition fonnten ihm von dem

Vorrath der Armee m<t mehr , als

hundertCEentnerPulver, hundertCent-

ner Bley , und etlichetau‘end Granaten

gegebenwerden das übrigewar von

der Donau her beſtellt.
Xter Punct. 1. UſſinadecktSers

vien und die Morawa auf der Seite

von Bosnien „, und hindertdie Túrken,

die von Niſſa gegen die Drina und

Zwornikgehenwollen. 2. Es liegtauf
der Straße, die die Kayſerlichenvon

Niſſaaus nehmen mußten, um vor

Zwornickzu kommen : alſowurde durch
deſſenWegnahme um ſo weniger vers

ſäumt,weil das Korpsdes Prinzenvon

Sachſen,mit dem man ſichhâttevers
4



== 227

einigen ſollen, erſtzwey Tage:vor dex 173?-

Uebergabebey Mitrowœxizan der Sau
eintraf.3. Es war fayſerlickeGenehs“
migungvorhanden, um ſchdieſesSchloſs
ſes zu bemeiſtern.4. Hat der Erfolg
gezeigt, daß, wenn es nichtgeſchehen,

man in völligerUnthätigkeitaufdieſer
Seite hättebleibenmúßen : denn die

Nachrichtvon dem Verluſtvon Niſſa
langtean , eheman vor Zwornickhäts
te erſcheinenkönnen,und unterbrachalle
weitereOperationen.5. Es war nur der

wenigſteTheilder Truppenbey Uſſita.
Man verſuchte, es anfangsmit einem

ganz ÉleinenDetachementwegzunehmen;
das Schloß wurde aber ſtärkerbefuns-
den , als man geglaubthatte. 6. Eine

größereTruppenanzahlwurde hauptſäch-
lichauchdeëwegenhingefr.hrt, um dem

anrückendenSuccurs zu begegnen, und

in Hofnung, die Türken zum Gefechte

zu lo>en. 7. Die bey der Expedition
gebrauchteMannſchafthat nichtsgelits
ten : es wurden nur vierzigMann krank.

Brod gab es wenig, abex Fleiſchgee
P 2 nug y
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nug , und Obſt„ beſondersZwetſchgen-

im Ueberfluße.
XUter Punct. 1x. Von den vier

und vierzigtauſendverdorbenen Por-
tionen Brod iſ Seckendorf}nie ets

was angezeigtworden ; es müßte bes

wieſen werden. 2. Es iſtkein Wuns

der wenn das Brod jchimmlichankam ,

weil es ſehs Tage von ETelgradunter-

wegs ſeynmußte. HieraniſtMoarulli

Schuld,welcherdieErrichtungvon Oefen
in Czacza>kals chimáäriſhverwarf,da
dochder den 2ten Septemberda anges
fommene Lentulusdas Gegentheilzeig»
te, indem er durchſeinenFleißes das

hin brachte, daß bey Einrückfungder

Armee täglichfunfzehentauſend.Portionen
geba>kenwerden konnten. 3. Der erſte
Brodtransportvon Belgradbeſtundin

vierzehentauſendPortionen, welchezu
ſchimmelnanfiengen, und wobey des

LentulusRath , die Laibe aufzuſchneis
den , und noch einmal in den Ofen zu

ſie>en, nichtbefolgtwurde. Der zweys
te von drey nnd dreyßigtaguſendPors

tio
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tionen wurde der Armee entgegen ge- rt

ſandt. 4. Am 21ſtenAuguſtwurde der

Befehlzur Errichtungdes Magazinser-
theilt: folglichzeitlihgenug, wenn man

auh ſchonim Anfangdes Septembers
getommenwäre. Dem ungeachtetgien-
gen nachherdoch168.237 Portionenan
der verſprochenenZahl ab.

Xillter Punce, 1. Nichtvon Se-

>kendorf}, ſondernvom Proviantamtges
ſchaheder AntragauftauſendWägen,
welchernachherfkonferenzmäßiggeneh-
migtward. 2, Sie würden auh zuge?

reichthaben, wenn die ganze Anzahl
wúrklichvorhanden, mit tüchtigemVieh,
guten Knechten„ und hinlänglichenOffi
ziantenverſehengeweſenwäre. Wenn

aber hôóchſtensfünfhundertWägen für
tauſend, und vier Ochſenfürſechſe
Dienſtethun , und das kleinewallachi-

ſcheViehſo vielLaſtfortſchleppenmuße-
te , als die großenungriſchenOchſen
wenn dieſesſchlechteViehvon den ſchlech»
ten Knechtenno Þ dazu ſHblechtgewar-

tet wurde,ſoiſtes keinWunder , daß
P 3 vies.
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1737. vieles zu Grunde gieng, und man ſ<
mit Landfuhren behelfenmußte.

XlVter Punct. 1. Der Unterſchied
der Berichtewegen des in Liiſſage-
fundenenGetreidvorrathsfommt von

dem H ‘ffkammerrathHarruckerher,den
. der fommandirende‘Generalzu deſſenUn-

terſuchungund AufſchreibungindieStadt

geſchi>t, und der zuerſtbloshinterbracht
hat, daß:eine ziemlicheMenge Körner

vorhandenwäre. Dieſeshat Seckéns-

dorf gleihnah Hof berichtet.Als

nachherHarruckerbey nähererErkundis

gung-fand, daß das meiſtePrivatper-
ſonengehörte, ſozeigtees Seckendor�}
wieder an. 2. Er hatdeswegennoch
feinVerzeichnißvon dem erbeuteten
oder erkfauftenGetreideinſchickenfönnen,
weil ihm ſelbſtnoch keines¿zugekommen
iſt,3. Wenn, ſolangedieTürken noh
nichtabgezogen.waren , niemand , auſſer
etiva einigevornehme Herrenzu Stile

lungihrerNeugierde, und dieArtilles
rie - und Proviant- Offizierezu Ueber-

nehmungdes Geſchüßes, der Munition,
und
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und der Lebensmittel, in die Stadt ge- 3.

laſſen, und auh nachhernicht jeder-
mann der Eingangverſtattetwurde, 0
geſchahees , um Unordnungenvorzuhbeu-
gea. 4. Da aus dieſemPuncte einVer-
daht gegen Scckendorff'sEhrlichkeit
und Unpartheylichteithervorleuchtet, o
bitteter um ſrengeUnterſuchungund
eidlibveAbhérungderjenigenPerſonen,
welhe hierüberAuskunft*geben fön-

nen.

XVteérPunct,1. Seckendor}kann

faum glauben, daß er aufeinmal fünf
und ſechzigtauſendCentner Mehl nah
Widdin ſollteverordnet haben. Wäre
es aber geſchehen,und dadur<hdas Mas

gazinvon Belgradin Gefahrdes Man-

gelsgerathen, ſo hätteihm das Pro*-
viantamt Vorſtellungthun, oderwenig-
ſtensmit der AbſendungſolcheEinthei-
[lungtreffenſollen, daß das Hauptma-
gazinimmer Zeitgehabthätte, ſichzu
erholen.2. Daß es abernichterſchöpft
war ; erhelletdaraus , daß Se>kendor�}
von Harruckerdie Anzeigeerhielt, es

P 4 ſey
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737. ſeyin Belgrad, Semendria, Koſtulasß5
und Sabacznoh auf einigeMonathe
Mehl vorräthig.3. Daß nichtzu viel

die Donau hinabgeſchiktwurde „ wird

daraus gezeigt, daß am 28ſtenAuguſt
bey Radojowacznur 5,292 Centner für
das KhevenhülleriſcheKorps ſichbefan-
den. 4. An dem Verluſtder viertaus

ſendCentner Mehl iſtSeckendorf}un-

ſchuldig: denn er gab ſchonam 21ſen
AuguſtBefehl,nichtsweiterhinunterzu
ſchicken- und Khevenhüllermuß es vers

antworten, wenn er an Orte , die dem

Feindausgeſeßtwaren , mehr als auf
etliche.Tage Vorrathſchaffenließ.5.
Die frühzeitigeBeſtellungder Trans-

portſchifſewar weder überflüßig, no<
ſchädlih.Noch am 7ten Auguſtwar
das tvenigſtegeladen, und die Schif
leutemußtendamals erſtvon Eſſeggund
Peterwardeinverſchriebenwerden. Erſk
am x16tenAuguſtfuhrenſehs:und funf-
zig, niht zweyhundertund achtzig,

Schiffemit Artillerievon Belgradab z

und auch-dieſehätteKhevenhüller, wenn

er
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er glaubte , daß aus der Belagerung 1737.
von Widdin nichts werden würde , bey
der JnſelBoris, oder bey Orſowa
könnenanhaltenlaſſen.

AVTIterPunce. 1. Bey Ueberbrin-

gung der Gelderdurchden Kriegskaßier
Klos erhieltSeckendor}eine von der

Hoffammer, oder dem Kommiſſariatver*-

faßteSpecification, wie er die Löôh»
nung einzutheilenhabe.Nach dieſeriſ
das Geld jederzeitohne Abänderungbes

zahltworden » worüber er ſihebenfalls

genaue Unterſuchungund eidlicheAbhó»
rung ausbittet.2. Die Monathsextrac»
te wurden oft bey Kloß erinnert. Er

entſchuldigteſh mit ſeinerUnpäßlich-
feit, mit ſeinenbeſtändigenReiſenwes

gen Beyſchaffungder Geltſummen»
und mit dem Abgangeder Documens
ten.

XVIlter Punct. x1. Mit den Mär-

ſchenſindkeineAbänderungenvorges
gangen. Von Belgradgiengdie Armee

nach Niſſa, von da theilsnah der Do»

nau , theilsnachCzaczak.2. Die Mar-

Ps5 Fes



234 E

1737. Fetender erhielten immer bey Zeiten Nach*

ribt, wohin man ſi<hwenden würde 5

aber die wenigſtenhattenPferdeund
Wägen , und dieſewaren erbärmlich,

3. Se>kendorf�fhat ſichvieleMühe ge-

geben, um Vrctualienſchiffedie Mora-

wa hinaufbringenzu laſſen, welches
aber durch den beſchwerlichenGegen«
triebund den Mangel von Menſchen

größtentheilsgehindertwurde. 4..Ses

endorf}hat öftersden Beyſtanddes

Hoftrieggrathsangerufen,um die Mar-

fetenderund <Handelsleutevon allen

Abgabenlos zu machen; nichtsdeſtowe-
niger mußten ſienihtnur in Wien

ein beträchtlichesfürdie Väſſezahlen-
ſondernauh in Belgradneue lóſen,
und unterwegs Mauth entrichten.«5.
Es wurde weder dem Auditoriat, noch
dem ftleinenStaab geſtattet, das ‘ges

ringſievon den Handelsleutenzu neh-
men , und als einigemaleKlagengegen
den Generalgewaltigereinliefen, ließ
Seckendor} die Sache ſcharfunterſu-
chen. Vielweniger6. iſtes ihm ſelbſt

nur
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uur eingefallen, eine ſoſhändlicheThat, 737-

als die partheyiſcheZurückhaltungder

Marfetender, das Prellender Handels-
leute, das Monopol mit dem Wein ,

entweder ſelb|zu begehen',oder von

andern zu dulden. 7 Jnden Dörfern
und Palankenhat ſichkein Wein _ge-

funden, alſoauh feinervèérſiegeltwers

den fönnen. Das Siegeldes Generals

fommando war bey der Kriegsfanzley:

dieſemuß ausſfagen,ob ſie es etwa

misbrauchthat. $. Einmal wurde ein

Grieche,der die Armee mit Packpferden
verſah, angegeben, daß er verſiegelte
Meine in höébernPreiſenverkaufe.Man

ließihn zum Profoſenſeßen, und be-

fahl,es zu unterſuchenund den Mis-

brauh abzuſtellen.9. Es fann ſeyn,
daß aus der Kriegskanzley,welchedar-
Úber zur Rede zu ſtellenwäre, einige
wenige Päſſefür Partheygängerſind
hergegebenworden , um ins feindliche
Gebietheinzufallen.Hingegenwurde
10. ein Raiß von Ravena , der ſichauf
der Räubereybetretenließ, mitdein

To-
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77. Sode , und der Oberkfapitán von Bas

ra>in, der von Freund und Feind Vieh
plúnderte , dur<h langen Arreſtbeym
Profoſengeſtraft, und zur Wiedererſtat-
tung des geraubtengezwungen. 11. Al-

le in dieſemPunctevorkommenden Bes

‘ſchuldigungenſind„von einerſolchenEis
41 genſchaft, daß wenn auchdas mindes

11 ſiedavon in Fá&to wahr ; Seckendor�}
¿nichtwürdigwäre , in Geſellſchaftvon

4, der honnetenWelt zu erſcheineu,; ges

1;hweige , die Civil-und Militär- Char-
q gen , deren ex durchallerhöchſtekays-
11 ßerlicheGnade gewürdigetworden ; zu

7, bekleiden.
‘ Er übergiebtdem Hofs

kriegsrathſeineEhre, Leibund Leben5
und iſterböthig, „wenn fich¡eigty daß
zer einen GroſchenProfitvon jemand,
e, wie er Namen habenmöge, genommen -

11 ſolchenmit ſeinemKopfezu zahlen.//

Er bittetaber 12. angelegentlichſtum die

ſtrengſteUnterſuchung„ um die Kund-

machung der Angeber„ und , auf den

Fall, daßſieals Verläumder beſtünden,

um ihreexemplariſcheBeſtrafung.
AVIlI<
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XVIllter Punct. x. S9 wie man 1797.

ſichmit der Armee der türkiſchenGräân-

ze genäherk, ließman Poſtenvon Fußs
volk und Reutereyin den Ortſchaften
und Waldungen, nemlichzu Devibas

gordan, Patuſchin, Haſſan- Baſſa: Pas

lan>a , und Libeda. Von da aus rü>-

wärts wurde die Sicherheitder Stras

ßen dem Gouverneurvon Belgradauf-
getragen, der es auch zu thun ver°

ſicherte.2, Freylichſinddem ungeachtet
unzähligeRäubereyenbegangenwor°
den. Aber dießkann in den di>kenWäls-

dern dur<h keine Poſtirungverhindert
werden, wl aber durchbeſſereJuſtiß,
daß man die Verbrecherniht, wie es

gewöhnlichiſt; nah einigenWochen
wieder auf*reyenFuß ſtellt.

— Ja ; überwieſeneRäuber wur-

den auf freyeiFuß geſtellt; aber der

ſchuldloſeSekendor} nicht. Umſonſt
flehteer , nun möchteihm wenigſtens
die Wache abrhmen, die ihn durchGe-

ſtant,Ungeziefrund Lerm quälte.Man
war taub geæn ſeinFlehen.Einmal[

war
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1737. war der Ordnung und Villigkeitdadurch
Hohn geſprochen,daß man den Proceß
mit der Executionanfieng.Nun wurde

der ganze Rechtshandelzu einem Gewe-

be von“ Willkührlichkeiten.Die größte.
und auffallendeſtewar die , daß Khes
venhuller, auf den na<h Seckendorf�}'s
Angabenund dem Zeugnißder ganzen
Armee der ſtärkſteVerdachtwegen der

ſ{hlimmenWendung des Kriegsfiel,
dem Uebertretungder Befehle, Verſäum-
niß ſeinerVflichtenbewieſenwar, nicht
nur , allerVorſtellungenungeachtet,frey
herumgieng, indeßSeckendorf�als ein

Miſſethäterbehandeltwurte , ſondern

daß iener.auchfortfuhr, das Vicepräſi-
dium in dem Kollegiumzu führen, vor

dem ſichSeckendor}zunichſtzu vers

antworten hatte.
Seckendorf}'sFeindebegnügtenſich

nicht‘damit, daß ſiedir<hharteBes

handlungund ſchändlicheAusſtreuungen
Argwohngegenihn erwecten. Sein gus

ter Name mußte mit nch mehr Förms
lichkeitgebrandmarktwerien, Der Hof

ſchick»
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ſchi>kteeinCircularreſcriptan die Fay: 1737.

ſerlichenGeſandten auf dem Reichs-

tag und an andern Höfen; *) woraus

freylichdie traurigeWahrheitfaſtbey

iederZeilehervorſpringt,daß die Höfey
wie mancheFrauensperſonen; zwey Ges

ſihterhaben, eines beym Nachttiſch-

und eines in der großenWelt. Fn die,

ſem Manifeſtwerden dieBeſchuldigungen
gegen Secckecn:Tor�}Wieder von einer

ganz andern Seite vorgeſicellt, als man

ſieihm in ſeinGefängnißſcickte.Haupts
umſiände, die ihnentſchuldigenkênnten,
werden verſchwiegen, andere verdreht,
und vélligeUnwahrheiteneingeſchaltet-

um die Schuld des misrathenenKriegs
ganz allein auf Seckendorffſieben,
und es vor ven Augen der Welt noch
im Zweifellaſſenzu können,ob er ſich
mehr fürs Blutgertfte,oder fürsTolls

haus qualificirte.Durch dieſenSchritt
ſchmeis

*) Es wurde dur den Dru> în der Welt

verbreitet, und iſ zu leſenin Adelungs
pragm. Geſch.Eux. 1. B. BeilagenS&S.
96 — 100.
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1787. ſ{meicheltenſi< Seckendor}'sEhren-
mörder ,;ihm den tödlichenStoß beyge-
bracht, und die Sehnenvollendsabge-
ſchnittenzu haben,damit er nie wieder

aufſtehenfönnte. Der Kayſertonnte
ihn nimmer in ſeinemDienſtedulten,
und andere Mächtewürden ſichebenfalls
hüthen„ einem ſoverdächtigenManne

Armeen , oder Länder anzuvertrauen.

Menigſtenshatteman ſovielgewonnen ,

daß die Sache nun ernſthafter, und —

weitſchweifigergewordenwar.

Dem ungeachtetwar man in Wien

verlegen, wie man mit Ehrenaus der

Sache kommen föônnte.Nachdem der

Kayſer Seckendorf's Verantwortung
geleſenhatte, wünſchteer , im Anfan-
ge gelinderverfahrenzu ſeyn.Da aber

die großenHerren noch weit ſchwerer
daran fommen, als andere Menſchenkfins
der, ihrUnrechtoffentli<h; oder ſtill-

ſchweigendzu bekennen,ſoentſtundhier-
aus aufder einenSeite jenesNReſcript

nach
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nach Regensburg , *) und auf der an- 178.
dern Seckendorf}f's fernerer Verhaft.

QD Um

°) „„ Bey großen und kleinen Höfen wars

7, bis fns Jahr 1740 Gebrauch „ einen in

;, tiefe Ungnade gefallenen Miniſterund

7, General mit einem ías ganze Reich
„und Land erlaßenenManifeſtund Des

ee claration,mít etfneran fremdeMiní-

7, ſtersausgetheiltenNote , und aufſon-
e, ſtigeähuliheWeiſe zur Welt hinaus
7, zu begleiten;dievielenManifeſteúber
„die Grafen Múnich , Oſtermann’,díe
1, Virons , die Dolgorucín. |. Þ. in

;, Rußland, die auf dem Reichstag“aus-

e, getheilteManifeſtewegen der Grafen
e, Neipergund Seckendor�}vom Wiener

71 Hof , und fo vieleandere ſindin jeder-
¿„mauus Händen. Auf Seiten dexper-
e, ſönlichenFeindedieſerMänner war

7, wohldie nachſteAbſicht, ſienihtnur

e unglú>lih, ſondernauch,ſo viel an

ee ihnenwar , ſievor allerWelt unehr-
„lih zu machen ; dochſcheintaus dem

e allzuübereinſtimmendenGebrauh ſo
„vielerverſchiedenerHöfe und deſſen
e, langerDauer der Grund nochtieferzu
e liegen.Man hattean den Höfennoch
7, mehr Ehrfurchtyor die Stimme dex

1 Welty
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Um wenigſtensden Scheindes
Nechtszu beobachten,wurde eineRoms

mißion zur UnterſuchungdieſerSache
niedergeſeßzt.Sie beſitundaus demFelds
marſchallGrafen von Harrach, dem

General von der KavallerieGrafenvon
Cordua , dem Generalfeldmarſchalllieute»
nant Grafen von Wurmbrand , *)

dem

e Welt , vor das Urtheildes Volks und

e, dex eigenenUnterthanen, man wollte

1 dochniht wiſſentli>und vorſcßlichvor

«Ungerechtpaſſiren, wollte den Schein
7, nochhaben, nah wichtigen,wohl ges

7, prúft- und unterſuztenGründen,Ge-
7, eb - und Ordnungömaßigzu Werk

,, gegangen zu ſeyn.‘‘
— Friedr.Carl

Fhr.v. Moſer über Regenten,Regies
xung u. Miniſters.S. 132. 133. Hofs
fentlihwird man mir's nichtverdenten,
daß ichdieſeintereſſanteStellewörtlich
einru>e,um meiner wenig bedeutenden

Meinung durchden Ausſprucheines ver-

ehrungswerthenStaatsmannes Gewicht
zu geben.

*) Man muß thunichtmît dem oben S.

68. Anm. *) S, 88, Anm. *) und S-

1095s
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dem ö�terreichi�chen Hofrath von Pelſer, 1737

dem Hoftriegsrathvon KResler, und

dem Hofériegsrathsſecretärvon Seppen-
burg. Bey der Zuſammenſesungdieſes
TribunalsgelangSeckendorf}ſ'sFeinden
wieder einer ihrerHauptſtreiche.Eie

fürchtetenſichvor der Kürzeund Ge-

radheitdes militäriſhenVerfahrens.
Deswegen.mußte unter dem ntchtigen
Vorwande , daß EStaatsſachen(„das
11 Politicaum‘’) auh dabey verwickelt
ſeyen„ eine Civilperſoneingeſchalietwers

den. Dieſewar Pelſer, ganz einMann

wie ſieihn brauchten; in der Schule
der Jeſuitenan Spi6findigkeitengewöhnt,
und zum unverſöhnlichenHaſſegegen die

Proteſtantenerzogen;ein gewandterJus
riſt,vertraut mit den krümmſtenGäns

gen des geheiligtenLabyrinths,und
wie die meiſienStubengelehrten, ums

ſiändlihund langſam. Er ſtellteden
Q 2 Res

105. vorkommenden General von der

Kavallerieverwechſeln.Dieſerwar wäh»
rend des Feldzugsgeſtorben,
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1737, Referenten , oder vielmehr den Auditeur

bey dieſemGerichtevor.

Unterdeſſendaß Pelſerdie Acten

des Proceſſesdurchlas- dike Folianten
und- einen reichhaltigenloyoliſtiſchenKopf
durchblätteree, um Seckendor} zum

Verbrecherzu machen, harrtedieſer
chuldloſeMann von einem Tage, von

einer Woche, von einemMonathezum
andern auf ſeineErléſung, und erhielt
ſieniht. Seine Lage war grauſam.
Keines Fehlersbewußt, mußte er in

den Augenvon Europa als einenNichts-
würdigenſih abmahlenlaſſen, Ehré»

Freyheit, Nuhe verliehren, um das

SchuldopferfürdieSünden anderer zu

ſeyn, die indeß mit ehernerStirne

dem Urtheileder Welt und der Stimme

ihresGewiſſenstroßten.Er mußte ers

fahren,daß Leute, dieihm einen gro*

ßen TheilihrerExiſtenz, ihresWohls

ſtandeszu danken hatten, ein Philippi,
ein Schmettau, ein Hildburghauſen,

Schlangenwaren , die er in ſeinemBus

fengenährthatte, und die nun

ihren14
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Geifer herliehen, um den gebundenen 13%

Lówen zu beſudeln. Dies durch-
bohrteſeinHerz.Hiezukam das Leche
zen des unubefriedigtenEhrdurſts, und
die Pein der Unthätigkeitbey dem rü-

ſtigenGreiſe, deſſenBlut nochſohef-
tigfochte,als in dem Körpereines

Júnglings.
Aber dieallgütigeVorſichtließihn

in dieſerhartenPrüfungnichtfallen.
Drey Sachen fonnten ihm die Vers

ſchwornennichtrauben — ſeineRelíis

gion, ſeingutesGewiſſen, und ſeine
Freunde.Jene beydeerhieltenihn aufs
rechtund unzerbrochenin den Wettern
der Trübſal; dieſeträuftenBalſam in

ſeineblutendeSeele.
Der FreyherrChriſtophLudwig

von Seckendorf}*) hatteſeinenGes

ſandſchaftspoſienin Berlinaufgegeben,

um als Geheimerrathin die Dienſte
des Markgrafenvon Anſpachzu treten.

Zur BeſorgungſeinerPrivatangelegens
D 3 heis

®) Ich habeihnoben S,.6. 7. Anm. *“*J
geſchildert.
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mame

Feet

heiten war er nah Wien gereist , und

hoffte , ſeinenOheim im Genuße der

fayſerlichenGnade von
“

den Müúhſeeligs
keitendes Feldzugsausruhenzu ſehen.
Wie erſtauntwar er , als er beyſeiner
Ankunfterfuhr, daß der Feldmarſchall
im Arreſt, und fürihnnichtzu ſprechen
ſey! Seine Denkart erlaubteihm nicht
ſichbey einem ſo fritiſchenZeitpunctzu
entfernen.Er verſchafteſichvon ſeinem
neuen HerrnVerlängerungdes Urlaubs,
und bliebin Wien , um ſeinemPflegva®
ter beyzuſtehen.Mit beyſpielloſerThäs-
tigkeitund Muth wandte er nun alle

erſinnlicheMittel an , die ſeinemOheim
Erleichterungdes Elends und Gerecho
tigkeitverſchaffenkonnten. Zwey andere

rehtſhafeneMänner verbündeten i<
mit ihm: der Freyherrvon Erf}a, kfhur-
ſächſiſcherGeſandier, ein ſehrgelehrter
und geſchickterGeſchäftsmann, und der.

FeldmarſchalllieutenantFreyherr von

Diemar , brav wie ſeinDegen, gros-
müthigwie ein König, ehrlihwie ein

Deutſcher, freyund ſonderbarwie ein

Brits
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Vritte , voll Kenntniſſeohneetwas ge- ux.
lerntzu haben.DieſesmuthigeTrium-
virat ſeztedie Stimme der Wahrheit
den Läſterzungenentgegen, ſprachSe-
>endor}fTroſtzu, und giengihm mit

Rath urd That an die Hand. Denn ,

ungeachietdes engen Arreſts, hatteder

Geheimerathvon Seckendorf}Mittel

gefunden„einenununterbrochenenBriefs
wechſelmit ſeinemOheim zu führen.
Auch war es feine geringeLinderung
von des GefangenenUnglück, daß der

Major Múllburgein vernünftiger, theil-
nehmenderMann war /, der Kenntniſſe
mit einem gutenHerzenvereinigte.

Vier langeMonathe rolltenſchwer-1738.

müthig, unter vergeblichenBitten um

Abnehmungder Wache , wenigſtensMil-

derung des Arreſts,vorüber, eheSes

c>kendorf}von der Kommißionverhört
wurde. Sie verſammelteſichjedesmal
in einem Zimmer des Enckenvoirtiſchen
Hauſes.Harrachpräſidirte, und Pelſer
las die Fragen(man nannte ſiePoſi-
tionen ) vor. Für Seckendorf}war

Q 4 ein
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ein Stuhl geſeztzwiſchenHärrachunb
Cordua , aber niht am Tiſche,ſondérn
etwasſeitwärts.Er wurde mit Höflichs
feit, aber niht minderer Schärfebes

handelt.

In zehenSitzungen; worinn hun-
dert und ſehs und achtzigSäße vorka-

men , erſchöpftePelſerſeineKunſt, um

Seckendor}den Herzſtoßzu verſetzen;

aber ſeineStreicheprelltenab auf der

wohlverpanzertenBruſt. Ich will das

weſentlichſteder Anklagen und der

Verantwortungen hier mittheilen.
Wenn man das wegnimmt,was ſchon
in den erſtenPunctenvorgekommen, und

erledigtwar, ſobleibtnichtvielúbrig,
das einer beſondernAufmerkſamkeitwerth
iſt.Vorhermuß ichbemerken,daß See

cxendor�}beyEröfnungder Seßionnicht
nur eine weitere Ausfühxungſeiner
Rechtfertigungaufdie achtzebenSpecial:
puncte,*) ſondernaucheine Denkſchrift
von ſehs und zwanzigArtikelngegen

Khes

° f.oden Se 213, Anm. ®).
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Khevenhüllerübergab , worinn er un-

umſiößlichbewies,daßdieſerdie Urſache
ſey, warum Widdinnichtin fayſerliche
Gewalt gekommen, und der ganze Feld-
zug unglü>li<hausgegangenſey. Das

wichtigſteder vorgeklommenenFragenund
Antworten lauftauffolgendeshinaus.

I, Seckendor} würde nichtwider=-

ſprechen,daßer die Expeditiongegen
BVosnien in ſeinenunvorgreiflichenGea

danken vom 7tenMay eingerathen,allen

Verathſchlagungenwegen dieſesHeerzugs
beygewohnt, und alleswas der Prinz
von Hildburghauſendiſponirt, gebilligt
habe.

Antwort. Er habefür die Unter-

nehmungaufBosnien geſtimmt,weil er
die EroberungdieſerProvinzfür vor-

theilhaftgehalten.Uebrigensſeydieſe
Operationſchoni. Y. 1736 vor ſeiner
Anftunftbeſchloßengeweſen, und die

Konferenzen, denen er diesfallsbeyge-
wohnt , habennur die MitteFdazu,als

Artillerie,Schiffeu. ſ.w. betroffen:

O 5 IL

17393.
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Tl. Narum ex niht die Unterneh-

mung auf DZDanialucka eingeſtellthabey
da er doh 1. aus dem Rapportdes in

dièé Tüurfeyauf Kundſchaftgeſchi>ten
Korners Nagi Lazlogeſehen,daß drey®
ßigtauſendMann in Bosnien unter den

Waffen, under überdies2. an Münnich
geſchrieben,daß die gegen die Rußen

geſtandeneBosniackennachHauſegien-
gen ?

Antw. 1x. Die Nachrichtenvon der

Macht der Türken in dieſerProvinz
ſeyen zu ungewißund veränderlichge?

weſen; Hildburghauſenhabe ſie ſelbſt
nachſeinenKundſchaftenbald aufvier-y
baid auf ſehs-, bald auf dreytauſend
Mann angegeben, und vor Banjalucka
ſeyenniÿt mehr, als ſiebenbis achttaus
ſend Reuter gekommen. 2. Daß die

Nachrichtwegen Heimkehrder Bosnia-

den ſih nichtbeſtatigthat, erhelle
daraus; daß Münuichihm geſchrieben,

1 die
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41 die Bosnia>ken und Arnauten habe er 1728.

1; bey Oczakow kennen lernen. ‘/

111, Der Prinz von Hildburghau-
ſen behaupte, Seckendorf}habe die

RaunachiſcheExpeditionangerathen,

und den ObriſtRaunach ausdrücklich

dazubenennt.

Antw. Seckendarfhabeden Obriſk
Raunachdamals garnichtgekannt, und

ſeineAnſtellungblos auf des Prinzen
Vorwort, der geſagt,er ſtehefürihn-
genehmigt.

IV. Warum Seckendorfuichtſelbſt
gleichdie ganze Macht nah BVBosnien

geführt, zumalihm jemand angerathen,
nachZworni>kzu gehen?

Antw. 1. An der Sau ſeyeneben

ſolcheUeberſhwemmungen, wie an der

Donau geweſen.2. Der Mangel an

Magazinen, Schiffenu. ſ.w. hättees
nichtzugelaſſen.3. Die Abrede mit

Rußland war , vorwärts,nichthinter-
wärts zu agiren.4. Es war noch
gar teineKriegsraiſondazu dg , indem

Hild»
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x79. Hildburghauſengeglaubt„ alleininvier

zehenTagendortfertigzu werden.

V, Daer gewußt,und ſelbeinbe-
rihtet, wie {wer es, aufden Fall,daf
ſichNiſſawehrte, haltenwürde, Artils

lerie davor zu bringen,Faſchinenund
Schanzkörbezu machen, warum er keine

Anſtaltendazuvorgekehrt?

Antw. 1. Es ſeyenwegen des ſc<wes
ren GeſchüßesbeyZeitendienöthigenBes
fehleergangen, ſolchesauh bis Semens

dria gekommen.2. Jn Anſehungder Fas
ſchinenund Schanzkförbehabe er bereits

beſchloſſengehabt, ſolcheaus den Wals

dungenlängſtder Morawa nehmen, und

ſieaufdieſemFluſſefortbringenzu laſſen.
VI. Warum nichtzu Belgradvor

Abſchikungdes Operationsplansdie
Generale zuſammenberufenund Kriegss
rath gehaltenworden?

Autw.1. Es ſeykeinervon den er-

ſtenGeneralenda geweſen,und um ſie

zuſammenzu rufen, wären vier bis fünf
Tage vergangen, da docham 23ſtenJus
uiuseinKuriermit dem Befehleangekom-

nen,
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men , unverzüglichins feindlihe Gebieth 1785,

einzudringen. 2. Da es nur darauf an»
gekommen, die Armee in ein ,, anſtändiges
11Lager‘/ zuſammenzuziehen, ſoſeynach
der Jnſiructionnichtnöthiggeweſen,
Kriegsrathzu halten.,ſondernbloßſeine
Meynungeinzuſchi>ken, welchesauchges
ſchehen.

VIL Ob und wann Kriegsrathzu
Jagodin gehaltenworden , indem weder

derHerzogvon Lothringen, nochPhilippi

etwasdavon wiſſenwollen, ſondernbes

haupten, es ſeyblos eineZuſammenkunft,
aber feineBerathſchlagunggeweſen,und

man habedieReſolutiondes Hofsabgeles
ſen, aber keineStimmen abgefragtund

geſanmelt?

Antw. 1x1. Secckendorffhabe am

Toten JuliusKrieggrathgehalten, dabey

gefragtwurde , ob jemandetwasbeſſes
xes an Handengebenkénne, welchesaber

nichtgeſchehen,Es habe ihm ach nies

mand in PrivatgeſprächenMiebilligung
über ſeinenLlan zu erkennen gegeben.
2. HabePhilippizucräglichereSachenvors

ás
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1738. zuſchlagengewußt, ſoſeyer verantworts»

lich, wenn er damals geſchwiegen.
3. Nach geendigtemKriegsrathhabeSe-
endorf} dem KriegsfecretärEyrichauf-
getragen, ein Protocolldarüberaufzuſe-
ßen, und es ſeyeine nichtigeEntſchuldib
gung von dieſem, wenn ex ſage; Seckens-

dorf}habe die Actenſtückezurückgenom-
men : er hätteſieja nur wieder begeh-
ren dúrfen.4. Da der Erfolgſoglüc>-
lihwar , undgebilligtwurde, ſoſollte
man jeßt,wenn auchin der Modalität

etwas abgegangen,keineVerantwortung
darüberverhängen.

VII, Warum Pbhilippi’sAnerbie-

then, ſogleichmit ſeinemDetaſchement
nach Widdin zu gehen, nichtangenoms
men worden ©?

Antw. x1. War die Reihean Khes
venhüller, und wäre durchſeineHindan-
ſeßungdas ſo ſehranbefohleneEinver-

FKändniß¿wiſchender Generalitätmit Ges
walt zerriſſenworden. 2. Waren erſteis

nigeTage Zeiterforderlih,um Wege
und Proviantzu bereiten.

IX,
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IX. Warum nicht wegen der Abſen- 13a,

dung des Detachements na< Widdin

KRriegsrath'gehaltenworden ? Der Her-
zog von Lothringenund PVhilipxigäben
vor , es ware abermals nur eine Unterres

dungvorgefallen, bey der weder Stühle,
nochDinteund Federgebrauchtwerden.

Antw. 1. Man ſeyzweymalwegen
dieſerBerathſchlagungverſammeltgewes
ſen,zuerſtan dem Tage,da Seckendor�}
vor Niſſaanlangtein des HerzogsZelty
und den folgei.denTag in Seckendorf}f's

Zelt.2. Man werde hoffentlichdas Sis

ßen, oder Stehenzu keinemweſentlichen
StückeinesKriegsrathsmachen,und daß
feinProtecollgeführtworden, daran ſey
das Extrankendes Kanzleyperſonale, und

die übermäßigenGeſchäfteUrſach.Der
Manael in der Modalitäthabeaber feis
nen Schaden gebracht.3. Es ſeyein
Widerſpruch, ihnzu gleicherZeitwegen
der Ausſchlagungvon Philippi’'sAnerbies

then,und wegen des mchtgehaltenſeyn

ſollendenKriegsrathsüberdieſesDetaches
ment anfechtenzu wollen. 4. Am 6slen

Aus
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zs. Nuguſthabe¿war Se>kendorf�nah Hof
berichtet, daß das Khevenhülleriſche
Korpsabgegangen,ohnedes Krieggraths
zu erwähnen,als man aber die Gründe

zu wiſſenbegehrt, ſeyenſieausführlich
unterm gten September überſchrieben
Worden.

X. Warum Khevenhüllertveder

ſchrift-nochmündlichinſiruirtworden ?

Antw. 1. Habe Khevenhüllerdie
mündlichenJuſtructionspuncte(welchein
der Kommißionzu Protocollgegebenwur-

den) in ſeineSchreibtafelaufgezeichnet.
2. Beiveiſenſo vieleſeinervorhandenen
Briefe, daß er über den Zweck ſeiner
SendunghinlänglichenUnterrichtem-

pfangenund ihn wohl begriffenha-
be,

XL, Warum Seckendorf}gegen
Widdin etwas habe unternehmenwols
len, da er dochſelbſtgeflagt,es fehs
le an Rriegs - und Brückenſchiſſen
U. . w.?

Antw. Er habe gegründeteHof,
nung gehabt, daß allesdamalsbeydex

Hand
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Hand ſeynwürde, teilx. Pallaviciniihn 1738

verſiert,daß er am 20ſtenAuguſtmit
zwey KeiegsſchiffenbeyOrſowaſeynkóns
ne , und 2. dieKammer in eincrihmdurch
den HoftriegsrathmitgetheiltenVerant»-

wortunggeäuſſert,es würde an den ers

forderlichenSchiffenzur gehörigenZeit
nichtfehlen.

X11. Warum er keinebewaffnete
Tſchaikcnzur rechtenZeitbeygeſchaft?

Antw. Er habeſiebeyPallavicini,
deſſenSache es ſey,erinnert.

Xlil, Pallavicinizeigeein Schreis
ben von Seckendorffvor, worinn er ſich
ausdrücfte:„ce n’eſtpas Votrefaute. ‘s

Daer ihnalſolosſpräche, an wem dann

dieSchuldſey?
Antw. 1x, Ju ſeineram 8ten März

dieſesJahrs eingegebenenAusfindung
wegen Pallavicinihabeer bereitsgezeigt,
woie dieſesKomplimentzu verſtehen.
9. Könnedies leßtereum ſowenigervon
weiterer Verantwortungbefreyen, als

Seccendor}ſolchedermalen über viêle

Dinge thunmüſſe, welchevielfältigin

R fays
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1723. fayſerlichenReſcriptengenehmigt, belobt,
und da, wo man geglaubt; daß er nicht
durchgehendsdieAbſichtdes Hofserreicht,
vergebenworden ſeyen.3. Da Pallavicis
ni in einem ſeinerBriefeausdrücklichſas
ge , es wäre nichtſchiver, diejeuigenzu
entdecken, welchedieSchuldhätten, daß
die Schiffenichtin Zeitengckoinmen,
wenn man es nur unterſuchenwolle,#o
müßeman von ihm billigerweiſedie Aus-

funftverlangen.
AIV. Warum er diezwey nichtar-

mirten Kriegsſchiſſeunterhalbdes eiſer-
nen Thorsbringenlaſſen,wodurchſieeis

ner Gefahrausgeſeßtworden , undzulest
gar verlohrengegangen ſeyen?

Antw. 1. Habe er natürlichglauben
müſſen, daß, nachdem ſooftvon Pallas
viciniwiederholtenVerſprechen,dieNoth-
durftfür die Schiffeangekommenſeyn
müßte.2. Weil man damals dieBelages
rung von Widdin vorhatte,ſo war der

DurchgangdurchseiſerneThorallerdings
nöthig, um ſomehr, weilman geradëhos
hesWaſſerhatte: deswegenhabeer an

Pals
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Pallavicini geſchrieben, daßſiedur<seis 178.

ſerneThor, aber keineswegs, daß ſie
weiter hinabfahrenſollten.3. Vis die

Bootsknechteund andereErforderniſſeein«

getroffen,hättenfe ſollenund fönnen

oberhalbder JnſelOſtrowaliegenbleis
ben. 4. DadieſeKriegsſchiffe, ſowie als

les,was aufder Donau war , an Khes.
venhüllerbeſondersangewieſenwaren ys

und er von ihrerBeſchaffenheitnäheruns
kerrichtetwar , ſo habeer es zu verants

worten, warum er ſienichteheranhalten
laſſen.

XV. BRhevenhüllerwiderſpreche»

daß die Marſchroute nah Widdin
dieim Seckendorfgegeben„ näherſey,
alsdie, welcheer erwählt.

Antw. 1. Daß die vorgeſchriebene
Marſchroutedie nächſteſey, werde dars

aus bewieſen, daßſievon den Landesfuns

digendafürausgegebenund von den Tür,
ken, die ſolangeJahreMeiſterin dieſen
Provinzenwaren, nie ein anderer Weg
genommen worden , auchzeigeder Aus

genſcheinaufder Landkarte, daß die von

Na Kh6s
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1738. KhevenhüllereingeſchlageneStraßeviel
um ſey. 2. Der GeneralEngelshofen
habeüberNovihanhinausdie Wege res

cognoſcirenwollen; es ſeyihm aber von

KhevenhúüllereineEſcorteverweigertwors
den.

XV1, Es ſeyaufdem von Seken-

dorf}anbefohlenenWege Fein Waſſer,
auſſereinigenBrunnen, und an Brod

wurde es dort auchgefehlthaben.
Antivy. x. Er habevon jedermann

gehört, daß an jedemLagerplatefüreine
Nachtdas Waſſerfüreine Armee zuge-

reichthätte,welchesauchdadurchglaub-
lichwerde , da nichtnur dieJanitſcharen,

unddietürkiſcheArtillerieaufdieſerStraße
hinund herzögen, ſondernauchder Prinz
Ludwigvon Baaden ſiegenommen habe.

. Das aufvierSchiffenbcy dem Kon-

tumazhausvor NRadojowaczangekommene
Brod hätteman kénnenentgegenkommen

laſſen.Geſetztaber,cs hâtteauf einige
Tagegefehlt, ſokonntedem Soldatendas

Geld dafürgereichtwerden,wofürer ſich
Fleiſch, deſſenes genug gab,hättean-

ſchafs
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ſchaffenfénnen. So baldman aus dem

Gebürgherausgeweſen,hätteman ohne-
hinaeinewohlhabendeLandſchaft, vollGe-
treid , Kukuruzu, ww. angetroffen.
3 Da allcs aufdie Eilfertigfeitankam,
ſohâtteKyevenhüllerſchſogutalsmógs
lichbehelfen, und nichtebenderGemäch-
licl;feitnachgehenſollen.

XVI. Warum Se>terdorf�,da er

in ſeinemGutachtenvom gtkenMärz er-

fannt, daßfeinHolzum Widdin vors

handen, nichtnachſeinemVorſchlagdie

Schanzkörbe und Faſchinenvon den

Truppenin den Winterquartierenmachen
laſſenund mitgenommen?

Antw. ODhneSpecialbefehlhabeer
diesnichtthundürfen, da dieRegimenter
nur in allgemeinenAusdrückenan ihnge-
wieſenwaren , ſowie auchderHoffriegs-
rath,nichter , dieBefehlezum Aufbruch
habeergehenlaſſen.

XVUI. Daë ander Timobefindli-
che<Z6izſeyzum Faſchinenniachenun-

tüchtig,zu ſprödeu. �.w.

R 3 Antw.

1746
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Antw. x. Ueber die Untücht{gkeitdes

an der Timoc und bey Negodin überflüßig
vorhandenen GeſträuchshabeKhevenhüller
niegeklagt, wohlaber über deſſenallzus
geringeHöhe, wovon dochder Augen-
ſcheindas Gegentheillehre.2. Wennets

was an einerBelagerunggelegen,ſobe-
helfeman ſichſo gut man könne,wie es

32.B vor Meſſinageſchehen, wo man

Oliven - und anderes ſchlechtesHolzzu
den Faſchinengenommen.

XIX. Ec habe erſtam x15tenAus

guſtan Khevenhüllergeſchrieben, er ſolle
Saſchinenmachenlaſſen.

Antw. 1x. Der Befehl, Fa‘chinen
machenzu laſſen, ſteheunter den Notas

ten, dieer ihmgleichAnfangsmitgegeben.
2. Wenn er auchnichtgegebenworden
wäre, ſoſeyes ein unerläßlichesErfor-
dernißzu einerBelagerung, und von eis

nem folangeim DienſtſtehendenGeneral

zu vermuthen;daß er es nichtauſſerAcht
laſſenwürde. 3. Daß Khevenhüllerſchon

fráheran Faſchinen, oderan diediesfalls

figeAnweiſunggedacht, erhelledaraus,
daß
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‘daß er ihm ſchonunterm 16ten und 23ſtenuri.
Auguſt, wo Seckendor}'sBriefnoch
nichtin ſeinenHändenwar , ſchrieb, es

ſeykeinHolzzu Faſchinenzu finden.
AX. KRhevenhúllerhabebeyWids

din niht Mannſchaftgenug gehabt,um

zugleichberennen, Päſſebeſeßen,und Fa-
ſchinenmachenzu können:derHerzogvon
Lothringenbehauptediesauch.

Ancw. 1. Seckendor}habeihm
mehr Truppenüberlaſſen, als er ſelbbes

halten.2. Khevenhüllerhabeja feinen

einzigenvon obigendreyAufträgenaus-
gerichtet,um zuverſuchen, ob er Leutege-

nug habe,oder nicht.
XKAl, Man habeUrſachezuglauben,

daß es nieſeinrechterErnſtgeweſen,nach
MWiddinzu gehen, maßen er ſelbſtunter
dem 19tenAuguſtan Khevenhüllerge-
ſchrieben, daßſihſovieleBeſchwerlichkeis
ten beyder Belagerungereigneten: Folgs
lichhabeer Rhevenhúöllermit ſeinem
Korps evxponirt.

Antw. 1. Die Aeußerung,daßSes

endorf dieSchwürigkeitenbey der Bes

R 4 la-
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oz. lagerungeinſehe, bezieheſichaufKhevens-

hâllersSchreibenvom 16ten Auguſt,wor»
inn dieſerſievorgeſtellt.Se>kendorf�fhas»
be aber am nehmlicd:en19tenAuguſtin eis

nem andern BriefetheilsihrenUngrund
gezeigt, theilsſieaufgelöst.2. Um ſie
nochmehr wegzuräumen, habe er aber-

mals dieBeſetzungdergegen Nicepolisges
legenenPalankenmit deutſcherMilitund

Feldſtücken, ſo wie die Bewahrung der

Donau durchdeurſcheNeutereyund Rais

zen erinnert,durchJngenieursdas Ter-

xain um Widdin aufnehmenzu laſſenund
die Anlegungeiner Circumvallationslinie

zu überlegengerathen,wegen des Holzs
mangelsMittel an die Hand gegebeny

den Vorwand wegen"des beſchwerlichen
Einritts in die Donau durchchic>liche
Vorſchlägegehoben, und mit der Armee

wenigſtensbis Florentinſi<hzu nähern
anempfohlen.3. Da Khevenhüllereine

ſobeträchtlilheMacht , beſondersan Kas»
valleriebeyſichgehabthabe, allenKunds-

ſchaftenund den Nachrichtenvon den Ges

fandtenzu Nimirowzufolgekeinefeindliche
Ar-
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Armee auf das ganze Jahr {u fürchten 1735

war , und zu Ende Seprembers , wo ſchon
ſovieleTcruppenvon Nicopolisfichhatten
herziehenkföunen, nichtmehralszwölfiaus
ſendMann an die Timock kamen , ſobes

weiſedies fklar, daß Khevenhüllernicht
ausgeſeßtwar.

XX1L, Warum SecÔkendorfniht

ſelbſtvor Widdin gegangen, wo ſeine

Perſonnôöthigergeweſenwäre , als bey
Ni ja ?

Antw. 1. Habeer den Feldmarſchall
Khevenhüler, alsſeinenKameraden, der

ſelbſtvorher{hon Armeen kommandirt,

nichtgleichAnfangsdadurchdemüthigen
wollen, daßer ein Mistrauenin ſeineGe-

ſchiklichéeitoder guten Willen zeigte.
2. Habedieſerdrey Wochen langimmer
verſichert,er würde allesſoveranſtulten,

daß nichtsabgienge.3. Bey Niſſaſey
Seckendor}'sGegentvoartwegen derHuls
digung/ der Koutributionseinrichtung,der

Albaneſer, der bosuiſchenAugelegenheis
ten , der mislichenUmſtändeam Saus-

frohm, unentbehrlichgeweſen.4. Wäre

Ns er
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1738. er mit der übrigen Jnfanterie nah Wibds
din gefolgt ( welches er auch unterm 1Z3ten

Auguſtdem Hofkriegsrathvorlaufigberichs
tet,) wenn nichtdie Bothſchaftvon der

aufgehobenenBelagerungvon Banjalucka
dazwiſchengekommenwäre.

XXIIL Nach Aufhebungder Belage-
rung von Widdin habe er Khevenhüller
zu wenig Truppen an der Timock ges

laſſen,um dort Stand haltenzu können.
Antiv. 1. Er habenichtmehr ents

behrenkönnen,weil er die Expeditionge-
gen Zivornickvorzunehmenhatte.2. Der

Hoffriegsrathhabein einem Reſcriptvom
8ten Septemberſelbſterkannt, daßin der

Gegendvon Widdin von einerfeindlichen
Macht wenigzufürchtenſey,und Khevens-
hüllerdie dortigeBeſaßungmit wenigen
Völkernim Zaume haltenkönne;auchſey
unterm 21fendeſſelbenMonats die dahin

gelegteTruppenzahlgenehmigtworden.
3. Da Khevenhüllernoh am 28ſten
Septemberüber ſiebentauſenddienſtbare
Soldatengehabt„ und nur ¿wölftauſend
Türkenzum Vorſcheingekommen,ſoers

hel-
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helle daraus, daß er ſtarkgenug geweſen,
um dem FeinddieSpitzezu biethen.

XAKIV. Ob er widerſprechenféna

ne ; daßder lezteFeldzug, ¡,ungeachs
1 tet er keine feindlicheMacht im Ges

1 ſichtgehabt, doch zulegtzu Disre-

1 putationder FayſerlichenWaſſenund

4 faſtunerſeßlichemSchaden des Kay“
1 ſersfruchtloszu Ende gegangen ?

‘/

Antw. Es ſeywährenddes ganzenFelds
zugsvon ihm „in ſubſtantialibus‘/ nichts
verſäumtworden, wodurchein glücklicher
Ausgangdeſſelbenhättebewürktwerden
fonnen. Denn alle ſeineHandlungen
und Diſpoſitionengründetenſichentweder
auf ausdrülicheJnſtructionenund Bes

fehle,oder , ,„, wann dergleicheneinzuho»
(len die Zeitnichtgeſtattet, ſondern
4; confilium in arena hatmüßen genom-

¡men werden , wollteman anderſtnicht
(¡dieGelegenheitaus Händengehenlaſ,
¡eſen,‘! auf die Nothwendigkeitund

Nuslichkeitder Unternehmungen, die

Nerbindlichkeitengegen Rußland, die

Erhaltungder Armee , dieAusbreitung
dex

1738.
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1738. der fayſerlihenWaffen, und die Be-

ſchäßgungvon Ungarn und der zurückge-
legenenErblande. ,, So ferneihm mit

¡Grund dargethanwerden fönne,daß
nez gegen eine dieſerHauptbetrachtungen
¡irgend etwas vorſeßli:hesverſehen,ſo
ſey er bereit,ſol:hesmit ſeinemBlut,
uwelcheser ſo vielfältigfürden Kayſer
¿Und ſeinHaus binnen ſeinerſehsund

1, vierzigjährig-nKreiegsödienſtewilligſt
zj exponitret, zu büßen.Hingegenwann

z„indieſenallenſeinBetrag,wie obſteo
14,het, beſchaffen, und er nux in mo-

¡, dalitate und Kleinigkeiten, auf eine

1 dem gllerhéchſienYuntereſſein keine

17 Weiß nachtheiligeArt , jawider Ver-

11 hoſſen, bey überhäufterArbeit, ge-

1 fehlethaben ſollte, ſo werden ¿weis
1, felsohne JhroKay.May. ſolchesge-
1; dachtenunendlichen, ihm obgelegenen
11 Verrichtungenallermildeſtzuſchreiben,

¡und , in deren Erivägung,allergndäs
1 digi#pardonniren, anuebenſtaber ,

¿nah Dero weltgeprieſenenGerechtigs
efeit, ihm Feineöwegeszur Laſtlegen

laſs
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1 laſſen, wenn dur<hNichtbefolgungſei-1738,
¿ner Diſpoſitionen, oder durchſonſtige
11 Fataliräten, bey andern Corpi un-

¡1 gluklicheActionen vorgefallen, w05s

1 dur<hdas ganze ſyſtemaoperationis
7, gelitten, und die von ihm zu Anfang
¡1gemachteConqueten(welche, wenn ſie
1; wären conſervirtworden , den Auf
¡e wand von ſo vielen Millionen gar

¡1wohl hättenerſeßenfénnen)am En-

¡ de gar wieder verlohrengegangen -

¡und dadurchder ſiniſtreAusſchlagder

1; Campagneverurſachetworden. ‘/ *)

So waren diewichtigſtenunter den

Beſchwerdengegen Seckendor}beſchaf-

fen, und ſo bündigferägteer ſieab.
Man fannſichnun einen Begrifvon
den geringhaltigernAnklagenmachen.Es
war ein ermüdender Kreis von Wies

derholungen, Widerſprüchenund ESos

phismen, in dem ſichder wü:digeFelds
niars

*) Dies iſtnur das Ende und dieQuinteſ-
ſenzvon SeFendor}�}'srührenderSchyluß-
antwort.
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"73- marſhallmußteherumtreibenlaſſen.Ei-

nigeFragenwaren darunter, dieman
feinem Fähnrichhättevorlegenſollen,
und die mehr nah dem Schreibtiſche
als nachdem Zelterochen.Ueberhaupt
wäre Seckendorff'sVertheidigungihm
viel leichtergeworden, wenn er nicht
aus vielleichtübertriebener, wenigſtens
{le<t erkannterGewiſſenhaftigkeitun-

terlaſſenhätte, ſichdazudes geheimen
Briefwechſeis, den er mit dem Kayſer
geführthatte, zu bedienen.

Von den Beſchuldigungenwegen

Eigennus, Betrügereyenu. dergl.fam
in allenzehenSitßungenfein Wort

vor. Damit war aber Seckendorf
nichtzufrieden.Er war ſeinerUnſchuld

zu gut bewußt, um zu ſchweigen.Dess

wegen verlangteer Nahmhaftmachung
der Angeberund Beweis, oder Genugs
thuung.Dieß geſchahabernicht, und

er mußte ſichdamit begnügen, daß die

Kommißarienäußerten, ,, ſie könnten

,¡ ihm keine andere Erklärunggeben,

als daß fein Menſch dieſeDinge
u glaubs
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7e glaubte. // *) Der unſchuldigange?

ſchwáärztemußteſizenbleiben, dieVer-

läumdexrhingegen.giengenfreyherum-
und ihre Namen kamen , aus wohl ¿u

begreifendenGründen , niht an den

Tag.

Seckendorf, der ſeiteUnſchuldſo
vollſtändig, ſoeinleuchtendbewieenhat-
te , ſahe nun von einem Tage zum ans

dern der Erlöſungentgegen, und dieß
wit ſo gegründetererHoffnung, da er

erfuhr, daß ſcineKommißariendem

KayſerihrenBerichtübergebenhatten,
und daß ſie, beſondersder Präfidenty

ehrlichgenug waren , um öffentlichzu

ſagen, daß ſienichtsder Bande oder

der Strafewürdigesan ihm fänden.
Aber eben dieſeSchuldloſigkeitwar es -

die ihn in den AugenſeinerVerfolger
in

*) „Quand ceux, qui pour ſe juſtifier
»» EUX mêmes ont le plusgrand intérêt

» d’ accuſer
, ſont réduits au ſilence,

» c’eſt ſans doute Pl’apologiela plus
»» complette.© Eſprit des Journaux
XlXme Année. T. VIII, p. 15.

1738.

Ende
Jun.
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in mehr als einer Rükficht zu ewiger
Gefängniß qualificirte.

dan wartete nur auf ſchi>liche
Gelegenheit, um die Ausführungdieſes
ſchwarzenAnſchlagsgehörigeinzuleiten.
Diejebliebnichtlangeaus. Als der Ges

neralmajorGraf von Königse>wegen
des Gefechtsvon Cornia mit zehenblas
ſendenPoſiiüionenin dieReſidenzeinritt,
rotteteſichder allerOrten häufigver-
ſammeltePôbel, hinlänglichmit FJeſuiten-
ſchülernuntermengt, vor der Secken-

dorffiſchenWohnung zuſammen, ſtieß
verſchiedeneSclmäahworteaus , und ers

laubte ſichallerhandUnverſchämtheiten.
Doch hatte dieſerTumult keine weis

tern Folgen, und beſänftigteſichvon

ſelbſ. Aber kurz nachhermußtedie

Nachrichtvon einem neuen , eingebildeten
oder wahren; Vortheilder fayſerlichen

Waffen dazu dienen , das unter der

AſcheglimmendeFeuerzu volcn Flam-
men aufzublaſen.Der GeneralPreyſing
folléeder Hauptſtadtden Vorfallbey
Meadia verkündigen.Sein Einritt

pepsſps
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ſpâäteteſichbis Abends zwiſchenneun i738

und zehenUhr, weil der Kayſernicht
eher von der Jagd zurückfam.Der
chon langevorbereitete, und nun aufs
neue angeheßztePóbelglaubtebis dahin
die müßigenAugenbli>enichtbeſſerans
wenden zu tfönnen, als dur<hAeußerung
ſeinesUnwillens gegen einen Kegter
der nah ſeinerMeynung wegen Hochs
verrathund VBetrügereyenim Gefäng-
niſſeſaß. DieſerUnwille gieng bald

von den abſcheulichſtenSchimpfreden
zu ThâtlichFeitenüber. Es wurdendie

Fenſiereingeworfen, und Auſtaltenges
macht, das Haus zu ſiürmen.Der

Major Müllburgverdoppelte{nel ſei
ne Wache , und war ,. da allegütliche
Abmalnungin den Wind geſprochenwar y

genöthigt, unter dieſeRaſendeFeuer
gebenzu laſſen, wovon einer erlegty,
und zroey verwundet wurden , die man

zu gefänglicherHaftbrachte.Ein Piket

Küäraſſierehatte ſichaucheingefunden„,

und die Ruhe. war um Mitternachtſo

ziemlichhergeſelleSeckendorf, der

S nach
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e738 nach einer ſolchenMärtyrerkronenicht
ſehrehrgeizigwar, war ſchonauf alle

Fallegefaßt, und hatteſih und alle

ſeineLeute bewafnet, um ſeineHaut
theuerzu verkaufen Mic Anbruchdes

folgendenTages liefdas Volk häufiger
als vorherzuſammen- und es war wes

gen vielerDrohungenund andererUms

ſtändeein förmliherAvflaufund die

Stürmungdes Hauſeszu beſorgen.Aber
das Gouvernement und dieStadthalterey
trafennict dem lobenswürdigſtenEifer
ſolchethätigeVorkehrungen, daß auch
dieſeUnruhe endlih gedämpftwurde.
Man ließnemlih die Stadtgarniſonss.
wachéin Seckendor}’sWohnung noch
mehr verſtärken, zwey Küraßiertkompag-
nieen wurden in dieStadt gezogen, und

eine dritte an den Thoren bereitgehals-
ten , fernerhundert.Mann von der

Stadtgardein die Burg > und einige
Bürgerkompagnieenin das Zeughaus
geſtellt.Ueberdießwurde , da eben das

Marien Magdalenenfeſtwar , von den

Kanzelndas Volk ermahnt; /, friedfertig
zu
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ju ſeyn, Und ſichnichtdurchdergleichenreg:
Freveldes den fayſerlichenWaffenver-
liehenonSegens verluſiigzu machen.‘/

Auch érgiengeine ſcharfeVerordnung
an die Jeſuiterkollegien, um ihreSchü-
lerim Zaume zu halten.Hätteman
noch fernermit vorſichtigenMaasre-

gelnangehalten, und bey der geringſten
Bewegungdem PcbelErnſtgezeigt, ſo
hâtteSeckendor} nichtsweſentliches
mehr für ſeineSicherheirzu fürchten
gehabt.

Aber der Anlaß war für ſeine
Verfolgerzu ſhon , um ihn nichtzu
benußen. Bey dem Kayſerwar noch
nichtalle Zuneigungzu ſeinemalten

Diener erloſchen.Sie wachtebey der

Gefahr, worinn er ihn wußte, oder

glaubte,wieder in etwas auf. Man

ſtelltedem Monarchen vor , die Wuth
und die Unbändigkeitdes Pöbels ſey
ſv groß, daß Seckendor}'sLebennebſt
der-Nuhe der Hauptſtadtbedroht, und

es dahernöthigſey, den Gefangenen
zu entfernenund anderswo in Sicher-

S 2 heit
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1739. heit zu bringen, wvodürchzugleichder Hof
der beſtändigenAnläufevon Seiten Ses

>kendorfſ’sund ſeinerVerwandten über-

hobenſeynwürde.
Am andern Morgen kurznah Mikts

kernachttrat der ObriſteTornaco in

Seckendorf}'sGemach „ und bedeutete

ihm im Namen des Kayſers, daß,weil
man dem wildenPöbel uichtEinhaltzu
thun vermöge, zu des Feldmarſchali8
11 eigenerSicherheitder Entſchlußge?
¡1 faßtworden ſey, ihnvon Wizn Weg*
1, bringenzu laſſen.‘/ Tornacobediente

ſichvielerWorte „ um 1hn zux Untere

werfunggegen dieſeBefehlezu bere-

den. Ader Seckendorf}antwertete ihm,
er habe gelernt, was gehorchenſey;
daherbedürfees bey ihm feinerUebers

redung. Gegen drey Uhr des Morgen?
fuhrer mit Tornaco in einem mit vier

PoſtpferdenbeſpanntenWagen , worein

ſichno< der Hauptmann <Hordtlizka
und der FähnrichKemmetinger , bende
von der Wiener Stadtgarde,ſeßenmuß:

ten, aus Wien weg. Die Neiſegieng
u
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in einem fort bis Grârz in Steyer-
inaré , wo ſieum Mitternachteintrafen.
Da der Kom:nandaut, Freyherrvon
Stubenberg, nur wenigeStunden vor»

her von der AnkunftſeinesGaſtesbe-

nachrichtigtwar , ſomußte.Seckendorf�}f
im Wagen eine ganze Stunde vor deſ-
ſenHauſehalten,bis eine Wohnung
fürihnauf dem Schloßebereitetwar.

Er wurde von vier Mann mit aufge-
pflanztemBajonetdahinbegleitet, und

ihm eine Schildwachevor dieThürege-
ſtellt.

Seckendor} war nichtdas einzige
Opferdes Deſpotismus,das hierſchmach-
tete. EinStückhauptmann,einJrländer
und ein Alchymiſtwaren ſeineNachbarn.
eterebeyde,wovon der Frländerſchon

ein und dreyßigJahrelangfüreine Liebs-
ſchaftam HofeJoſephsdes Erſtenbitter

büſſenmußte, hattenihrenVerſtandſchon
zum Theilverlohren(wenn anders ein

Goldtochund ein Verlicdternechwelchen

zu verlierenhat);der Hauptmann aber

war ganzraſend,und machtedurchſeinbes
S 3 ſtân-

1728.
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1738. ſtändigesToben den einſamenAufenthalé
nochſchrecklicher.

Ueberhauptftontraſtirtedie dortige
Behandlungſonderbarmit den gutherzigen
Gefinnungendes Kayſers,welcherbey
Seckendorff'sAbführungnachGräß nur

deſſenRuhe und Sicherheitzur Abſichtzu
habenſchien: Denn der Hoftriegsrath
wußte ihreWürkungdurchMachtſprüche
zu vereiteln.Ungeachtetman durchdie

Acten ſeinesProceſſesvon ſeinerUnſchuld,
durchſeinBetragenwährendeiner neuns-

monatlichenGefangenſchaftvon ſeinemgus
ten Gewiſſen,und durchſeinebisherers»

brochenenBriefevon ſeinerEntfernung
von allenRänken hinlänglicheBeweiſe

hatte, ſomußteer dochhiernochſtrenger
als in Wien gehaltenund mit ſolcherBes

hutſamkeitaufihnund ſeinenBriefwechs-
ſelAchtgegebenwerden , alswenn er der

ärgſteMiſſethäter- und im größtenVers
dachtedes Entrinnenswäre, Vermuth-
lichgeſchahedieszum Theildeswegen, um

ihnauchden dortigenEinwohnernverhaßt
Und verdächtigzumachen.

Fans»
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Lange war alles Flehea , alles Vor-

ffellen Se>kendor}'s und ſcinerVerwand-

ken um einegelindereBehandlungvergebs
lich:ſelbſtdie Gräfinvon Seckendorff,

dlenah Grâsfam , um abermalsdas Un-

glú>kihresGcmahls zu theilen, wurde

nichtzuihm gelaſſen,und durfteihnſelb
nichtin Gegenwartdes Kommandanten

ſprechen, bis endlichſeintreuer Neffe,
der FreyherrChriſtophLudwig von

Seckendorf,ſoglu>klihwar , das Herz
desKayſecszu erweichen, und wenigſtens
ſovielherauszu bringen, daß Secfen-

dorf vom Schloßin die Stadt zuſeiner
Gemahlin ziehendurfte.Ereiltemit die-

ſerNachrichtnachGräs ,; und hattedas

Vergnügen, ſeinenaltenOheim in Geſell-

ſchaftdes SchloßhauptmannsSchreibel
ſelbſtan einem Abend herunterzu beglei-
tenu.

Nun war SecLendor}'sLagefreylich
tviederzicmlicherträglich; denn ſcineWa-

che,die nux aus dem HauptmannFiſcher
nebſteinigenSoldaten beſtund, wurde

durchdie Nachſichtdes rechtſchaffenen
S 4 Koms-

1729

7 Augs.

17 Sept
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Kommandanten ſo eingerichtet, daß ſie
ihmnicht ſehrzurLaſtfiel, und dieGrí-

findurfteBeſuchezebenund annehmen.
Aber der AusvgangſeinerSache,und ſeine
Befreyungwurde nun aufsneue verzögert,
ungeachtetder KayſerſeinemNeffenin eis

ner Audienzzugeſi:herthatte,„er wollein

7, der Hauptſachenach der Billigkeitein

¡Ende machen‘/;welcheVerſicherungder

Monarch ¿wey Tage hernachdurchden

Herzogvon Lothringendem General Dies

mar mit dem Beyſaßewiederholenließ,
daß es ,/ eheſierTagen‘’ geſchehenſollte.

Seckendorfund ſeineFreundewaren
unermüdetin ihrenVitten,und der Hof
wurde nihtmüde , ſieanzuhören.Aber
die Klagender Unglücklichenverhallten

ſchnellin den Gemächernder Broßen.
Da man Seckendorfnichtſirafenkonn-

te, ſo ſuchteman ihnzuvergeſſen.Der
beſtändigeMangelan friſcherLuftund Bes

wegung ſeßteihm aber ſo zu , daßer end-

lichfrankwurde. Umjonſterflärtendie

Aerzte,daß das Uebelunheilbarwerden

fónute, wenn er nichtunverzüglichBäder

brauchs
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brauchte. Manließ ihn niht los , und zs,

er ſchienzu ewigerHaft verdammt zu

ſeyn.
*

Dem ungeachtetiſtes.merkwürdig,

daß, ob man ihnſchonaufder eiucu Sets

te als Staatsverbrecherzu beirachten

ſchien,er doch.aufder andern Seite von

dem Grafenvon Harrach,der-nun Kricgss
präſidentwar, überverſchiedenemili:äcis

ſcheGegenſtände,z.B. dieVerpflegung
der Truppennachdem BelgraderFrieden
u. a. m. nichtnur um Rathgefragtwurde,
ſondernman ihm auchden Oberbefehlüber

ſeinRegimentund dieBeſeßungder Stel
lenvor wie „nachließ.

Der MenſchenliebeMarien Theres

ſienswar es vorbehalten,dem ſohart-
näckigUnterdrücktenGerechtigkeitwieder-

fahrenzu laſſen.Se>endor�}nahm "40.

nach dem Tode des KagiersGelegen:Oct,

heit, aufs neúe dringendum ſeineFrey-
heitanzuhalten, hauptſächlichunter dem

Vorwande , bey damaligenfritiſchenUm-

ſtandenfichnah ſeinemGouvernement
von Philipsburgzu begeben.Ein Res

S zz ſcript
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1740 ſcriptvom 6ten November, worinn die

Unterſuchungwegen des Türktenfeld-
zugs gänzlichgufgehoben, und Se-

cLendor} die fernereBekleidungſeiner
militäriſchenAemter zugefichertjaſolche
ſogarvon ihm verlangtwurde , zer-

ſchlugdreyjährigeFeſſeln, *) obgleich
Seckendor�}nichtdie geringſteweſentli-
cheGenugthuungerhielt.

Ih

») F< darfdie Bedingungnihtmit Still-

ſ<hweigenübergehen, unter der man

Seckendor�F, wie der vorigeKönigvon

Preußenbehauptet,losließ, ob ichglei
in meinen Handſchriftennihts davon

finde: „ Le comte de Seckendorff,

o» qui avoit été détenu dans les pri-
»» (òôns de Gractz, obtint ſ2 liberte,à

», Condition de remettre à l’empereur
5 tous les ordres pár lesquelsil avoit

» étéautoriſé à donner au feu roi de

» Pruſſe les aſfurances les plusſolennel-

„les de l’affiſtanceque l’empereurlui

9» Promettoit, pour favoriſer ſes droits

„sùla ſucceſſion des duchés de Julicrs

„et de Bergue,“ Oeuvres poſth,de

FrédericIl. Edit, de Bâle. T. I. p.

66.
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Ich würde der Einbildungskraft mei- 1740.

ner Leſervorgreifen, wenn ih die Ges

fühlebeſchreibenwollte,welcheizn bey
dem Empfang einer Bothſchaftdurchs
ſirômten, die ihn wieder ins Land der

Lebendigenzurückrief.Er verliesGrätz,12 Nor.

ſobaldes nur möglihwar, füßtein
Wien ſeinerBefreyerinund ihrem Ges

mahl die Hände, und eilteüber Dress

den nachMeuſelwiß, um ſichdort erſt
rechteinem ſo langeentbehrtenZuſtan-
de von glü>licherUngebundenheitzu

Überlaſſen.

Bier-
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Vierter Nbſchnitt.

BayeriſcheDienſteund Feldzáge.
1741

— 1743

D ie erſteMuße, welcheSeckendor�}
nah wieder erbli>temTageslichtver-

gönntwar , wandte er an , ſichnachſeis
nem Gouvernement umzuſehen.Er fand
die ſogenanuteNeichsfeſtungPhilips»
burg in einem ſo verächtlichenZujkans
de, daß der Name eines feſtenPlages
nur ſpoktweiſevon ihrgebrauchtwerden
fonnte. Vier und zwanzigKanonen, die

den Gouverneur beyſeinerEinfahrtbe-

grüßten,war die ganze Artillecie, aus

der man noch feuernfonnte,obſchonun-
ker dieſennochverſchiedenean Lafetten
und Rédern ſehrNoth litten; und die

Wälle und Gräben waren fozerfallen,

daß man mit Wagen und Pferdenhin»
ein-
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ein - und herausfommen konnte , ohne 1741

durch die Thore ¿u gehen.

Bey damaligen fritiſchhenZeiten
hieltes Se>éendor�}fürdoppeltnoths
wendig, ſchleunigfurdieHerſtellungeis

nes ſo wichtigenOrts zu ſorgen.Ee

ſchildertedem deutſchenReichausführs
lichdie Beſchaffenheitvon Philipsburg,

und bat um dieBewilligungzweyer Ns

mermonathezur Herfäellungdes Ptates,
fandabex ſchlehtesGehör.

Eine andere Sache, die ihm noch
mchx am Her:cnlag,war das Veira-

gen des Wiener Hofs gegen ihn. Es

waren ihm vermêgedes Losſprechungs-
reſcriptsder Königinſcinemilitäriſc{en
Stellen gelaſſen; nichtsdeſioweniger
ſtrichihm der Grosherzogvon Toſcana

ſeinenFelèdmarſchallLgchaltvon der Bes

ſoldungs!ifieweg. KNuſerdemhatteer

Úber hunderttaukfendGulten an Nücs

ſtändenals General und Seſandterzu

fordern, woven er fecineaHcllercrhal-
ten fonnte.

Dieß
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Dieß hieß ihn an einem ſehrem-

pfindlichenTheileſeinerSeele angreiso

fen, und er hieltſichum ſo mehr bes

rechtigt- eine ſolheBehandlungmit
dem Namen des Undanks belegenzu
föónnen„, weil er von dem Vorhabendes

Königsvon Polen, ſih auch zu den

Widerſachernder pragmatiſchenSanction

zu ſchlagen, das er bey ſeinerDurchs
reiſedur<hDresLden erfuhr, bem Hofe
durchden Fürſtenvon Lobkowizgeheime
Nachrichtgegebenhatke.Die nochnicht
verharſchteWunde wurde durchdieſe
neue Kränkungvölligaufgeriſſen.Er
glaubte|< nun allerVerbindliclkeiten
gegen das oſierreichiſcheHaus entledigt;

und da er ubrigensſichnoh ſtartgenug
fühlte, oder glaubte, eine Rolle auf
der nun wieder ſehrlebhaftwerdenden
Weltbühnezu übernehmen, Maria Thes
veſiaaberbey ihrenblutigenFehden
ihnnichtbrauchen zu wollen ſchien, #08
wollte er ſeineverſchrieeneEhre das

durchpractiſchretten , daß er als Ge-

neraluud Staatsmann von neuem ‘gläne
zend
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zend auftrat. Er wollte Kennern und

Nichtéennern zeigen , daß er weder o

ungeſchi>t, noch ſo niederträchtigſeye
als man es von Wien aus durch.Eu-

ropa verbreitethatte.
Seckendorfbeſchloßnun , in bayes

riſchenDienſtenſeinHeilzu verſuchen.

Doch trat er nichteherzu dieſemer-

flârrenGegnerOeſterreichsüber , bis

daß Karl Albrechtzur tayſerlichenWür-

de erhobenwar , und es ihm , alsGoué

verneur einerReichsfeſtung, noch beſſer
zuſtund, dem Oberhauptevon Deutſchs
landzu dienen. Er fam na< Franuc>:
furtham Mayn , wo Karl der Sie-

bende einen ſo brauchbarenMann mit

offenenArmen empfieng.Seckendor�
legtenun ſeineFeldmarſchalls- urd Ges

heimerath8würdenebſtſeinemRegimente
zu den Füßen Marien Thereſiensver»
mittelſteines Schreibensnieder,und er-

hielthieraufvon Karl die nemlichen
Ehrenſtellenin der Armee und im Ka:

binet, die er beydem vorigenKayſer

bekleidethatte, worauf er nichtſäum-
te,

174

1742.
Jan.

Febr.
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1742. le , ein Regiment ¿um Dienſtſeines
neuen Herrnzu werben , und ihm ſei?
nen Namen beyzulegen.*)

Bevor er aber dem Kayſerim Fels
de diente,mußte er ſih als Staats-

Dittemann bceauchenlaſſen.Zuerſtgienger
nach Tresden , um in Vereinigungmit
dem Marſchallvon Belleisleden dortis

gen Hef zur Beſtändigkeitim bisherigen
Buündms zu ermahnen, indem nichtoh-
ne Grund zu ‘fürchtenwar , daß ſich
der Königvon Polen in die Breslar:er

Prâlimingrienhineinziehenlaſſenwürs

de, welchesauchder Erfelgkurznach»
her

») Merkwürdigíſ�die Stelle în Secfen-

dorf's mil. Lebensl., wo er- ſeinen

Uebertrittin kayſerlih- bayeriſcheDien-

ſteerzähltund zu beſ<énigenſut :

7; Auf dem Wahltag zu Frankfurthkame

7, zux Verwirrungvom Heil.Nôm. Reich
¡die KayſerliceCrone auf das Chur-
ze hauß Bayern. Die daraus alsdenn

¡, entſtandeneUuruhen zogen niich,we-

¡, gen meiner vom Reich habendenChar-

gen, in Kayßer Carl VII, Dien-

1e ſten,‘s



=S 289

her beſtätigte.Eine größereBeſorgniß1742,
hatteder Hof zu Franckfurthwegen des

Königsvon Preußen. Man fürchtete
dieſerMonarch würdenun aus einem

Bundsgenoſſenein offenbarerFeindwer-
den , und ſeineHeeremit den Heeren
der Königinvon Ungarnvereinigen, um

Bayern zu erdrücken.Seckendor}muß?
te nah Verlin eilen, um dort Wet

terbeobachtungenanzuſiellen.Sie fielen
ziemlihberuhigendaus. Der große
Friedrichnahm den kayſerlichenGeſand-
ten zwar nichtmit der innigenHerts
lichkeit, wie ſeinVater, aber dochmit
vielerGnade auf, und gab die Vers

ſicherung, daß er nichtsgegen das Jns.
tereſſedes Kayſersunternehmen, viel-

mehr jedeGelegenheitergreifenwolle,
es zu unterſtußgen.*)

Der Krieg,in den < Karl der

Siebendemit der Königinvon Ungarn
T eins

°).Vgl, Adelung ga. a, O, Ul B. S,

A417,
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1742. eingelaſſenhatte, hatteſehrbalddie
lachendeGeſtaltwieder verlohren, dies

er in dem erſtenAnfarggezeigthatte.
Die Bayern und ihreHüulfsvölker, die

Franzoſen, waren nichtnur wieder aus

Ober - Oeſterreichdurchden Grafenvon

Khevenhüllerverdrängt, ſonderndas

Khurfürſtenthumſelbſtfieldurh des Ge-

neral Bernklau'smuthigeFort1cbritte
größtentheilsin öſterreichiſcheHände„
und München ſelbſtwar von feindlis
chenTruppenbeſegt.Der Feldmarſchall
Graf von Thôrring- Jettenbachhatte
bisherdie bayriſcheArmee befehligt.
Da der Kayſerglaubte, Se>kendorÆ}
würde glücklicher, oder geſchi>kterſeyn,
ſo hießer ihnnah Bayerngehen,um

an Thóörring’sStelle zu kommandiren.
Auf den Flügelnder Ehrliebeund der

militäriſchenEiferſuchtwurde der ruhm-
gierigeGreis nah dem ſo oftbetrete-
nen Schauplasgetragen.Er bildeteſich
ein ¿ Thörringmöchte,aus Ned gegen

ihn;noh vor ſeinerAnkunftein Tref-
fen
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fen wagen , *) und beſchleunigtedesiwe-74

gen ſeineReiſe.
Aber er irrteſich.Die Bayernals

leinwaren zu ſhwach, etwas entſcheis
dendes zu wagen , und dem Grafen von

Sachſen, unter dem die franzöſiſchen

<Húülfsvölkerſtunden„ war durchgee

heime BefehleſeinesHofes der Arm

elähmt.genas
T2 Am

*) Auf dem Hinwegezur Armee ſchrieber
von Neumark aus unterm 18ten Auguſt
an ſeinenNeffen: „ Var un courier »

» „qui eft partice matin de Th&rring,
„J'ai eu la nouvelle, qu’à la points

„du jouril a paſſél’Iſer avec ſon ar

„mée, et le Baron Löwenthal,qui eſt

„>VENU ici d’Amberg , me dit, que le

„Comte de Saxe avec les troupesde

9» France avoit faitla même choſe. Par

9» conſequent, fi cela e, ces Meſſieurs

e» Par jalouſiehazarderont un combat

9 avant mon arrivée. Dieu veuille,
9 que tout reuſſiſſe et que Thörring
Ne Joue pas le ſecond tome de Mer-

o» CY » qui dit avant la bataille de Par-

y» me: l'Empereurme veut envoyer fai

vre f... ; jele previendraien l'en«

1 Yoyant lui et toute ſon armée, ‘°
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174. Am 20ſtenübernahmSeckendor�}
ao A8.

donOberbefehldes bayeriſchenHeers.*)
Da aberdie Franzoſenihn auf keine

Art in ſeinemPlan untecſtüßenwolls

ten , ſomußte eine ſcinererſcenOperas
tionenin einem Rüuckzugebeſehen.Von
Plâädling, wo er die Armeeangetropen
hatte, marſchirteer nah Geirafing.

6 Sept.Hierzog er den Graſcn von Sachſeny
der

>»)Ex brachteeinenKabinetspredigernit,
den er zu Augsburg bey verſhloßenen
Kirchthürenhatteordinirenlaſſen.Die-

ſer rechtſha�}eneMann, mit Nahmen
wWüſtner, führteden Titel eines Se-

cretärs,und trug farbigeKleidernebſt
einem Degen. Er predigteimmer in

Secktendorff'sZimmer vor ihm und ei

nigenwenigenOfficiren.Sein würdiger
Sohn, der dermaligePfarrerWüſtner
zu Obernzenn„ hat mir dieſeAnecdote
erzählt.Bon ihm weiß ih auch, daß
Seckendor�}während dieſesKriegsoft
ſo úblerLaune war , daß man gar nicht
mitihmauskommen konnte,weil oftſei-
ue beſtenEntwürfe dur< widerſiunige
Anſtalten, Märſcveu. (.w. dex Fran-
zoſenvereiteltwurden,
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der bey Decfendorf geſtandenhatteund 1748
nun über die Donaugieng„ an ich.*)
Dem bayeriſchenFeldzeugmeiſtex.Grafen
Tliinuzzi, der ein abgejondertesKorps
bey Pilstingunter ſihgehabthattey
und ſichebenfallsmit der Hauptarmee
vereinigenwollte ; fielder Partheygän-
ger Mentzelmit zwölfhundertMann in
d.n Nachtrab. Aber zwey Dragoner-
regimenter, die Seendorf}f,weil er

etwas dergleichenvermutherthatte, ihm
unter dem General Gabrieli zu Hülfe
ſandte, rißenihn aus der Verlegenheit,
und nöôthigtendie Oeſterreicher, mit eis

nem Verluſtvon dreyßigTodten und

mehrernGefangenendie Verfolgungaufs
zugeben. Der Feldmarſchalilieutenant
Prinzvon Hildburghauſenwar glü>k-

T3 lis

*°)EinigewenigeWorte , mit denen Se-

>endor} cinen von hieraus datirten

Brief {ließt , ſchildernuns den Zu-
ſtand,worinn die bayeriſheArmee und

ihrFeldherrdamals war : „ Tout ſe-

y, Yoit bien , fi J}’avoisd’autres trou-

y PeS, de l’argent,des vivres,et do

»» lourage,©
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licher , oder behutſamer: er brachtedie
bey Wallersdorfund Kleegartengeſtan-
denen Truppen ohne Anſtoßins Lager
bey Geſltafing.

Den andern Tag brachdievereinigte

2 Armee auf, giengüber Straubing
und. Hambach in das Lager bey
Pfeter, und Seckendor�}nahm ſein

Hauptguartierin Stadt am Hofs
GieichnachdieſerBewegungführteder

Graf von KRhevenhüöllerdie bisher
beyPleintinggelagerteArmee derOeſters
reicherbis Deckendorfvor , und ein

abgeſonderterHeerhaufenunter dem

General Bernklau begabſichaus der

Gegend von Paſſaubis Niederaltrich
und Oſterhofen.Von hieraus wurde

der Baron Trenk nachCham geſchickt-

wo er dur<h die barbariſcheBehand-
lung, die er dieſerunglücklichenStadt

widerfahrenließ, den Grundſteinzu ſeis
ner heroſîratiſchenEhrenſäulelegte.Er
und ſeinePanduren waren nichtzufriés
den , daß ſiedie Beſatzung, wélchebils

ligdur<hdie LinzerKapitulationvox

als
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llen Feindſeeligkeitenhätteſicherſeyn1745

ſollen, niederſäbelten; dieſeWütheriche
mordeten auch die wehrloſenEinwohner
ohne die geringſteNachſichtfür Alter

und Geſchlecht, raubten ihrVermögen
nebſtden beſtenin den Ort geflüchteten
Haabſceligketender umliegendenGegendy
und übergabendie ausgeleertenHäuſer
den Flammen.*)

Da indeſſeneine neue franzéſiſche
Armee unter dem Marſchallvon Mails

lebois bis Amberg gekommen war ,

ſo trennte ſichnun der Graf von Sachs
ſen mit ſeinenTruppen von den Kay®

ſerlichen, um über Burg-Lengfeldzu
T4 Mails

°) SeckendorffführtebittereKlagenúber
dieſeTeufeley. Der deshalbmit dem

dſterreihiſhenFeldherrngeführteBrief-
wechſelerſhienim Druc unter dem Tí-
tel: „, Correſpondenzzwiſchenden bey-
e, den Herren Marſchallenvon Kheven-
¿ehüllerund Seckendor}�, betreffenddas
7e zu Cham vorgegangene, und dieVío-

¿lation der LinzerCapitulation.‘‘ #,
Adelung a. ga. O, 11].B. S, 258. 259.
Num. 31.

i
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9737. Maillebois zu ſtoßenund mit ihm in

Böhmen einzudringen.Hieraufmarſchir-
te Khevenhullermit dem größtenTheile
ſeinerArmee ebenfallsin dieſesKönigs
xeih, um den PrinzenKarl von Lorhs
xingen zu verſtärken.Der General

Vernélau bliebmit zehentauſendMann

in Bayern , um Seckendorf�}zu be-

obachten, der an eben dem Tage, da

ihn dieFranzoſenverließen; ſichaus dem

14
— 26Lagerbey Pfeterentfernte, und über

Schönhof und Vichhaguſennah KRehl-

heim gieng. Gerne hätteer ſichgleich
die AbweſenheitſeinerFeiudeſ2wohl-
als ſeinerBundsgenoſſenzu Nus ge-

macht, um über Bernklauherzufallen
wenn es ihm nichtan Lebensmirttelnge

fehlthätte.*) Sobaldaber dieſesHino
der-

®) „, Si jetrouvois de quoi vivre,jeprofi-
„„

terois de PVabſence de Khevenhüller
»s qui avec la plusgrande partiede ſes

»» forces a ſuivi les François. On dit

„que Berenklau n’ a que ſx mille hom-

„mes J'enai d'avantage,mais par

y, rapport à la bravoure des troupes

5» Nous
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derniß in etwas gehoben tar ,; ſeßte1742
er über die Donau , und mar{hirtege- 11 Oct

gen München, wo Bernklauſichmit

ſehstauſendMann befand.Sein Weg
führteihn über Abenspergund Lands-

buth , welcheleßtereStadt durchein
fleines Detachementüberrumpeltund
weggenommen wurde. Seckendorffand 4Oce:

hierund in Haag viel Getreid, das

ſeinenTruppen ſehr zu fîattenkam.
Er giengzu Landshuthuber die Jer ,

und näherteſichder HauptſtadtBayerns.
Aber Bernuklau, der noh wenigeTage
vorher an. einen ſeinerBekannten ge-

ſchrieben; ¡„ er ſchi>eſih zu einer

11 rechtſchaffenenDefenſionan , und ſe-

nhe dem FeldmarſchallSeckendor}mit

11 Verlangenentgegen, ‘/ fandnichtfür
gut , Gewaltthärigkeitenabzuwarten-
ſondernverliesMünchen in der Nacht.5 oc.

SeckendorfließdurchneunhundertMann y und 8

davon Beſißnehmen, und machteſelbſt
Del

T5 ſei-

„, Nous ſerons égaux.‘“ Auszug Briefs
des FeldmarſchallSeckendorſ}ſsyon

Vichhauſenam 21ſtenSept.



298 E

74. ſeinerneuen Eroberungeinen furzen
Beſuch.*) Alsdann wurden Friedberg-

Ros

*) Was dieſeFortſchrittefür einen vor-

theilhaftenEindru> auf das Gemüth des

großenFriedrihsmachten , leſenwir
ín einem Schreibenvon Berlin vom

I8ten Oct. 2: „Je puis dire à V, E.

», que le Roi mon maître a été extréme-

„y ment réjouien apprenant cette bon-

ne nouvelle. IL dit en grande com«

y» Pagnie , où tous les miniſtres étran-

»» gers étoient préſens, même Pl’Anglois
o, et le Saxon ¿ Seckendor�ä a aſſuré-

y» ment convaincu l’Empereur et tout

o» le monde„ qu’un homme ſeul comme

olui peut porter un changement du

„„ tout au tout dans une armée. C’eſt

»» bien glorieuxà lui , d’avoir avec des

y» troupes , qu’on avoit imbues de peur,

9» Pour les,avoir fait battre fi mal À

»» Propos en tant de rencontres , exécuté

„un tel projet,et avoir gagné la con-

„» fiance de ſes ſoldats en fipeu de tems,

„;aprèsquoi il pourra tout entrepren=-

dre avec eux. Aſſurément J'aime
» bien , continua - t - il, Seckendorff,

„et ſ’il étoit ici Je lui donnerois un

»s baiſermalgré fa grofielevre, ‘““
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Roſenheim,Müllburgund Craiburg1748,
theilsüberliſtet, theilsbeſtuürmt, wos

durcher ſih des Lechs, der Jſerund
des Juns verſicherte, und ſeinemHeere
reichlichenMundvorrathverſchafre.Berns

klau hatteſichindeſenzwiſchenden Jun
und die Salzazurückgezogen; die Kay-
ſerlichenaber drangen über Aerding
und Dorfen bis Ampfing vor. *) Ses

cens

*)Eín Brief, den von hierausder An-

ſpachiſcheLieutenantvon Soden „, wel:

cherſihbeyder KayſerlihenArmee aufs
hielt,um große Deſerteursfür ſeinen

Herrn anzuwerben, an den Geheimen-
rath von Sec>endorffunterm 15ten Oct.

abgehenließ,enthälteinigemerkwürdige
Nachrichten.Wir lernen auch daraus -

daß Seckendorff'sKraft noh immer

neu war , und daß ſhon wieder ſeine
Thätigkeitmit der Beſchaffenheitder
unter ihm ſtehendenTruppen kontra»

ſtirte: „„ Uebrigenskann ih Ew. 2c. ver-

¡(„ſihern, daß an des Herrn Feldmar-
1, <hallsTafelweder an Eſſennoh Trin-

e, ken etwas abgehet,er auchſeineSpío-
1 Ne ; deren ex inQuantitäthat,ret

4, ſchr
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1742. >endor} ſchi>teden Prinzenvor
<{-ildburghauſenmit ſechzehnhundert
Mann , worunter tauſendzu Pferd,
nach Burckhaguſen,um fichdieſeswichs

16 Ock. tigenOrts zu bemeiſtern.«Der Prinz
nahm die Stadt mit dem Degen in der

Fauſtweg , wobeydieBayernvierund
¿wans

7, ſehr generdsbelohnt, und von dex

7, ganzen Armee und BayriſchenLanden
e, gleihſamangebetetwird. Dergleichen
e, Fatiguenuud Arbeitaber , wie er hat»
e, iſtſonſtfaſt ohnmöóglihauszuſtehen.
7, Denn er iſ|tni{<t nur commandiren-

7, der General , ſondernauh Feldzeug-
e, meiſter, General-: Lieutenant , Ge-

ee neral - Major , Obriſter; ja, bis

ee auf die geringſtenSachen verrichtet
„er alles ſelbſten, der entſeßlichen
7, Correſpondenz„, die er hat , niht zu

7e gedenken.Er iſtfaſtden ganzen Tag
1, zU Pferd, und die Nacht bringter
71,mit Schreiben zu ; ſeinenGeneral-
7, Adjutanten ſchenkter auh nichts.

1, Dieſesalles ſindunſerer Armee böh-
5, miſcheDörfer, auſſerdenen Heſſen,
ee welchesgewiß.brave Soldaten, nnd

e, ihr’Deyoirganz diſtinctethun,‘?
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zwanzig Mann verlohren , und fünf 1743

und vierzig Verwundete bekamen , da-

gegen aber fieben und neunzig Feinde
tödteten , *) und dreyhundert und

idlee

*) Soden , welcher dieſem Sturm auh
beywohnte , ſchreibtunter andern +

,, Aufder Straßenhabe ohngefehrgegen
¡etlichezwanzigtodte Feinderemar-
7, quíret.Jn dem einen Haus aufdem

;; Markt (wo etwa funfzigUngarnſich
bis auf den leßtenMannu wehrten)
¡aber war es re<t ſpectaculosanzuſe-
,, hen , indem in der Stube und Kam-

¡mer bey vierzigTodte meiſtensver-

;, tümmelt und mit denen entſeplichſten
,, Hiebenund Bleßurenzugerichtetüber-

„einanderlagen.Es wareu dreyTol

,, patſchendarunter, welchealle drèy
„bey eilfZollhaben mochten„, die

,, dann lieter lebendig, oder gefangen
¡zu ſehen gewünſchthätte.‘’ Daß die

altdeutſhe, bisweilen undeutſhe,
SchreibartdieſesMaunes , der als

Major in anſpachiſhenDienſtenſtarb
nichterbli< war , beſtätigtſichzum
Glúcke der vaterländiſchenLiteraturan
den Schriften‘eines Sohnes , des kô-

niglich- preußiſhenGeheimenrathsund
Kreiögeſandien, Grafenvon Soden,
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fe fiengen. Waſſerburgwar auh noch
von Oeſterreichernbeſeßt; aber eben als

Seckendorfſihanſchicte, es mit Ges

walt wegnehmen zu laſſen, wurde es

von der Beſatzunggeräumt, woraufſich
die Kayſerlichendavon Meiſtermach®
ten.

Bernklau zog indeſſenimmer tvei-

ker am Jun herunter, und lagertefich
zuerſtbey Braungu , hernachbey
Schärding, wo er Stand haltenzu
wollen ſchien, und anfiengfichzu ver-

ſchanzen.Seckendorf}folgteihm von

weitem längſtdieſesFlußes, üter den

er bey Mälldorfgieng, und überTüß-
ling bis Mär>ähl vorrü>kte. Die

FeindehattenBrgunau und WVeichens

hallverlaſſen, worauf dieſeOertervon
Kayſerlichenbeſet; und ſoauh ganz
Ober - Bayernwieder des fremdenJochs
entledigtwurde. Seckendorffließnun
das Landvolk zur Ergreifungder Wafs
fenaufbieten.Die Bayern liebtenihs
ren Fürſten, und durftennun wegen der

Nahe der fayſerlichenArmee nichtmehr
fürchs
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fürchten , ihre Naſen und Ohrenzu
verliehren, womit der barbariſcheMen-

belihnen Angſtgemachthatte; deswe-

gen fandenſicheinigetauſendJäger-
ſogenannteSchüßen„ und Landfähnler
ein , welche theilszur Schonungder
regulärenManuſchaftin die haltbaren
Orte verlegt, theilsunter die Junfante-
rieregimeutergeſte>twurden.

Seckendorf}frücktemit der Armee
bis Braunau ; es ſchienihmaver
nichtrathſam, den Gencral VBernkflau

bey Schärdinganzugreifen, weil er mit

dreytauſendMann verſtärktworden war,
und in einem ſehrvortheilhaftenLager
ſtund.Vielmehr hieltes der fayſerliche
Feldherrder Klugheitgemäs, ſichſelbſk
vor einem Angriffeum ſo mehr zu

ſichern, da Khevenhüllermit ſeinemHees
xe wieder im Anmarſchewar. Aus dies

“ſerUrſacheließer auf ſeinemlinken

FlügelSchanzenund Wolfsgrubenver-

fertigen, ſeßteein ſtarkesKorps bis

Katzenbergund Altheimvor und ſchrieb

nachBöhmen an diefranzéſiſchenMar-

(chäl-

174%

23 Oct.
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174. ſ{âlleum ſchleunigeHülfe.Aber die
Hülferücktenichtmit franzöſiſchen, ſon-
bern mit ſpaniſchenSchriitenan. Un-

geachtetMailleboiswiederholtverſichertey

daß ſeinaus zehentauſendMann beſtes
henderVortrab am 15tenNovember ſich
mit den Vayern vereinigenwürde, ſo
giengdochdieſesVerſprechenſchlechtin

Erfüllung.Seckendor}nahm zu ſei
nem größtenLeidweſenwahr , daß ſeine

Bundsgenoſſenweder Luſt, norh Er-

laubnißhatten,ihm zu helfen. Die

Franzoſenzeigtenwährend dieſesFeld
zugsin Böhmen, daß fiefechtenkonn-

ten wie Römer, wenn ein Cäſar,und

ſichzurü>ziehen, wie Griechen, wenn

ein Xenophon an ihrerSpige ſiund;
aber hierwaren leiderihrenGeneralen

durchFleury’'sunpolitiſcheBefehleund
den verderblichenNahrungsneiddie Hân-
de gebunden, der ſo oft das ehrſamſie
allerHandwerkeſchändet.*)

Ein

®) Vgl.Oeuvres poſth,de Frêder,II, T,
I,p.178.
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Ein cſterreichiſchesHeervon 25,005 1749
Mann unterdem PrinzenKarl von

Lothringenund dem Grafenvon Khe-
venhüllerdrang muthigund unaufgehals
ten über die Donau , die Vils und

den Jan vor > und bezogein Lager
¿wiſchenPaßau und Schärding.Die
Abſichtder Feinde, Braunau wieder

wegzunehmen, war unverkennbar.Des-s

wegen ſparteSe>kendor} weder Vors

ſtellungen,noh Bitten bey dem Mar-

ſchallvon Broglio, der nun den Ober-

befehlder Franzoſenhatte, damit er

zum EntſaßdieſesPlatesherbeyeilen
möchte.Aber der franzöſiſcheFeldherr,
der „weder ein Catinat, noh ein Tus

renne ‘/ war , *) und überdießSecken-

dorf beneidete, empfiengdieſeBoths
ſchaftenmit einer ſo ſtoiſchenUnem-

pfindlichkeit, daß würklihleßtererge-
nöthigtwar , der Uebermachtzu weis

chen, und den in Braunau fommandi-

renden General Minuzzigewiſſermaßen
U im

°®)FrédeyicII,A. R, pe 170,
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1742. im Stich zu laſſen.Seckendor}legte
dreytauſendMann in dieſeStadt ,

24 Nov. und giengüberMärkhl nach Alt - Oes
ting. Nun wurde Braunau von den

ungriſchenund öſterreichiſchenVölkern
26 Nov. berennt, und wenig Tage hernachbés
5 Dec. ſchoſſen.Der Kommandant wehrteſich

zwar tapfer; aber ſeinund der Seini-

gen Muth und die Feſtungswerke‘des

Orts ; woran zwar eine Zeither unab-

läáßigwar gearbeitetworden , würden

dochohneäußereHülfenichtim Srans

de geweſenſeyn, der Belagerungsarmee
einen langenWiderſtand:entgegenzu ſes

ßen. Broglio wurde ſo nachdrü>lich
und anhaltenddurch die Triftigkeitdies

ſerGründe von ſeinemdeutſchenKriegs
genoſſenbeſtürmt, daß er ſichendlich
vorwärts bewegte,und bey EÆggren-

a Dec. feldenmit den Bayern:vereinigte.Der

Anmarſch der Alliirtenund die ſpäte
Fahrszeitbeſtimmtendie öſterreichiſchen
Feldherrenzur Aufhebungder Belages
rung. Die Allürtenwollten ſiehierauf
in ihremLagerbey Altheimangreifenz

ader

H Dec.
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aber der Feind verließ dieſeStellungeben- "742

fallsund zog ſichbis Ried zurú>,um !? Des

in die Winterquartierezu gehen.
Ehe aber die Oeſterreicherſi<hund

ihrenFeindendie Ruhe vélliggenießen
ließen, bemächtigtenſieſih der ſalzs
burgiſhenStadt Lauffen, und der dors»

tigenBrücke überdieSalta, ungeach-
tet dieſemErzbisthumvon beydenTheis
len die Neutralitätverſprochenwar.

DieſemUnternehmenkonnteSeckendorf}
nichtgedultigzuſehen, weil fouſtden

ganzen Winter Über ſeineQuartierezu
Burcfhauſen, Waſſerburgu, #. ww.

unaufhörlicherBeunruhigung, und das

KhurfürſtenthumbeſtändigenEinfällen
aus Kärnthenund Tyrolausgeſeßtges
weſen wäre. Er brachmit ſeinerAr-
mee auf, verfolgtedie Oeſterreicherbis

ins SalzburgiſcheGebieth, und ließ
nichtehernach, bisſieſichwieder aus

Lauffenund dem ganzen Lande entfernt
hatten. Hieraufnahm er ſeinHaupts
quartierin Landshuth_„ und verlegte
feineArmee , die kaum über 15,000

Ua2 Mann
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e742. Mann ſfarkwar, *) von Braunau an

theilsbis an die Grâänzevon Tyrol
und ins Salzburgiſche, theilsuber Mülls

dorf und Landghuthbis nach Jngol-
fade und ins Neuburgiſche.An ihn
ſchloßenſichdie Franzoſenan , welche

auf beydenSeiten der Donau von Eg-
genfeldenund Dingelfingenbis in die

Ober - Pfalzſichausbreiteten, wo ſie
mit der Beſaßungvon Eger, und den

Truppenzuſammenhiengen, welcheBel-
leisle

*) Die Reuterey beſtundaus 3, 9090Pfers
den und folgendenTruppen : ein Re-

gimentGrenadiere zu Pferd, dreyRe-

gimenterKüraßiere, vier Negimenter
Dragoner, ein Regimeut Huſarenund

zwey Freykompagnieen.Die würkligze
Zahl des Fußvolks beliefſi<hauf 11,

338 Mann „ die in neun Regimenter
Und zwey Freykompagnieeneingetheilt
waren. Der vollzähligeStand des bay-
riſhenHeersſollte28,900 Mann ſeyn,
woran alſo13,662 Mann fehlten, die

entweder noh nichtgeworben, oder um

die man dur<h Tod, Ausreißungund
Gefangenſchaftgekommen war.
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leisle aus Böhmen geführt hatte. Die 748.

Feinde aber ſtundenan den Gränzen
von Bayern und Ober - Oeſterreich¿wis
ſchenPaſſauund dem FluſſeTraun.

Durch dieſeStellungder verſchie-!?48

denen Heerewar die Ober - Pfalzo-
wohl, als das KhurfürſtenthumBays
ern ; bis auf den unbeträchtlihenTheil
jenſeitsdes Inns in der Gewalt des

Kayſersund ſeinerBundsgenoſſen.Aber
bald wurden die Quartieredieſerletz
tern vielenger eingeſchränkt.Denn ſo-
baldBelleislemit ſeinemKorps dieobe-

re Pfalzverlaſſenhatte, um nachſei-
nem Vaterlandezurü>zu gehen, dräng®eve
te ſh der unter dem Fürſtenvon Lob-

fowiz bisher in Bayern geſtandene
Heerestheilder Oeſterreicherniht nur

in dieſeLücke, ſondernſogarvélligbis
an dieNab vor. Die Franzoſenließen
ſichdieſesohne großenWiderſtandge-
fallen.Ungeachtetdeſſenaber waren ih-
re leichtenTruppen und die ftayſerlichen
Huſarenden ganzen Winter über mit

den Oeſtexreichernhandgemein, und dier

U 3 ſe
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4. ſeScharmüßelfielenmeiſtenszum Nachs
theilder lesternaus.

Seckendorf}'shauptſächlichſtesAu-

genmerkgiengauf die Vermehrungſei»
ner Armee , die ex dur<h Aushebung
und AnwerbungtüchtigerMannſchaftauf
dreyßigtauſendMann zu bringenhoffte.
Es giengaber damit ſehrlangſamher-
weil es an den nöthigenSummen zum

Handgeldeund zur Kleidungder Sol-

daten fehlte.*) Sobaîd der Kayſernach
einer langenAbweſenheitendlichwieder
in ſeinerReſidenzeingetroffenwar , **)

bes

*) Seckendor}meldet ſeinemNeffenef-
nen TheilſeinerVerlegenheitmit fol
genden Worten unterm 16ten April+
» La ſituation où je me trouve n'eſt

» Pas des plus flatteuſes. Le plus
»» grand mal eft que j’aià combattre

y» toutes ſortes d'ennemis, Le man-

» quement d’argent , de farines,de

9» fourages,d’ equipage etc. , n’eſt pas

„une bagatelle,‘“

ë*)Daß der Kayſerſhon zu Anfang des

Jahrs dieſeReiſezu machen wünſch=
te,
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Legab ſichSeckendor}zu ihm , um von 47

dem ZaſtandeſeinerTruppen-Berichtzu
erſtatien, und ſh über den Plan des

künftigenJahrszu berathſctlagen.Eis

ne Menge Thatſachenhatten es nun

leiderauſſerZweifelgeſeßt, daß die

franzéſiſcheHülfe ein Rohrſtabwar y

der , wo niht bra<h; doch wenigſtens
nachgab, ſobaldman ſichdaran lehnte-

U4 Se»

te, daß aber Seckendorf ſieihm wîo

derrieth, lehrtuns folgenderAuszug
eines Briefsvom 19ten Jan. „Il eſt.

„Vrai, quil y a guinze jours que

» 1’ Empereur m’ a envoyé un courier,
5»,pour ſavoir mes ſentimens ſ’il doit

„ſe rendre au païs , et encore apré=-
» ſent il me prefe de m'expliquerlh

»» deſſus. Ma réponſe eſt toujoursla

» même
,

ſavoir , que ſi les troupes

» de France exécutent ſes ordres ſans

9,Contredire,ilpourra hardiment venir,

„et nous ferons de tellesdiſpoſiitionsy

9» qu'avec l’aide de Dicu il n”aurza

„„Fienà craindre. Mais fi les Maré-

»„ chaux de France ne veulent rien faire

»» ſans ordre de leur cour, il ne pour

9» ra jamaishazarder de venir ici,““
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174, Seckendor} rieth daher ſeinemHerrn,
er möchte blos daraufbedachtſeyny
ſeinenKopfmit guterArt aus der Schlins-

ge zu ziehen.Der Kayſerſahein,daß
nichtwohl etwas anders für ihn zu

thun übrigblieb; doch fornte er es

nichtüber ſihgewinnen; ſo ſ{le<ters
dingsden Kampfpiaßzu verlaſſen,ohne

vorher noh einen Vecuch zu ſeiner

Nettunggemachtzu haben. Aber dieſer

Verſuch, ſollteverzweifeltſeyun.Er war

entſchloſſen, ſich, wenn anders Broglio
angrifsweiſeagirenwollte, an die Spis-
ße des vereinigtenHeerszu ſtellen, und

ſo das Aeuſſerſtezu wagen , wovon ihm
aber Seckendorf}die bedenküchenFolgen
vorſtellte.*)

Die

*»)Es wird vermuthli<hmeinen Leſern
nichtentgegen ſeyn, ſi<dieſeZuſam-
menfunft von Seckendor�}ſelbſtbe-
{reiben zu laſſen: „„Varordre de S.

o M, «© f<hreibtcr am zoſtenAprilan

ſeinenNeffen, »„, jeme ſuis rendu le

$, 28 æ Munic ; J'yarrivai à onze heu-

1, Tes



Die “Niederlage des Grafen von. 174.

Minuzzi überhob Seckendor} aller Bee

ſorgniſſevor einer zu raſchenEnktſchliea
ßung des Kayſers,und gabden Sachen

Us5 eia

»„ res du matin, L’Empeteur avoit

5, grande impatiencede me voir; ]’etois

», donc obligé de venir chés lui in-

y, Continent, où la reception étoit .auw

9, dela de ce que Je pourrois dire

»» (entrenous ſoit dit: car je ne veux

9» Pas qu’on le fache):en lui baiſant

»„lamain, il me baiſa tendrement ſur

»slaJouegauche. Pendant vingtquatre
5» heures que J’aipaſſéà Munic, J’ai

eu huit à neuf heures d'entretien

5 avec lui. A la derniere conference

J’ai fait enſorte que Thörring en

» fut , anquel Je n'ai rien caché.

„Je n’ai préché que de ſe tirer d’ af=

„faire; on le voudroit bien , même

9, avec peu d'avantage , mais avec

»» Floire, On ſe fie encore fur l’aſſi-

„„ ſtance de ll’armée de Noailles et on

9» aura le premier jour une entrevue

o avec Broglio; fi celui -

cy veut agir

;, Offenſivement, Il’Empereur ſe mettra

», à
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174% eine ganz andere Wendung. Die Be-

wegungen der Oeſterreicherin ihren
Quartierenhattenähnlichevon Seiten
der Alliirtennöthiggemacht.Seckenso
dor} hatteden gréßtenTheilder Bays
ern bey Landshuthzuſammengezogen;

mit den übrigenſiebentauſend., dem

Kern der Armee , ſtundY7inuzziam
nördlichenUferdes Jnns beySimpach,
um Braunau , wo auchkayſerlicheBes

ſazungwar ; zu deen. Um den Zu-
ſammenhangdieſesHéerhaufensmit den

Hülfstruppenzu ſichern,waren Griesbach,
Pfarrkirchen,Eggenfeldenund Thann mit

franzêſiſchenSoldatenbeſest, aber 0
ſchwach, daßSeckendor} ohneUnter-

laßbey den verbündetenFeldherrendie

Ber-

» à la tête de l’armée pour riſquerle

»» tout pour le tout, Je lui ai détaillé

»» toutes les conſéquencesfatales qui en

5» POurroientréſulter etc etc. , mais

»» Point d’ audience, Mon camarade,

-, homme de cour , parleſelon les dé

„firs du maître, et croit les choſes

.» poſſiblesquand elles me paroiſſent
»,tout à faitimpoſſibles,

‘“
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VerſtärkungdieſerPoſtenerinnerte.Sei- 1746,

ne BVittenwaren vergeblich, und ſeine
Vorherſagung, daßdieſeQuartierewúür-
den aufgehobenwerden, deſtozuverläßis
ger. Griesbachund Pfarrkirchenficien
nebf der dort befindlichenMannſchaftin
óſterreichiſcheHände. Die zu Eggenfels
den und Thann befindlichenFranzoſen-
wollten das Schickſalihrer Brüder

nichttheilen; ſiebegabenſichunter die

Flügeldes Prinzenvon Conty. Dies

ſerſtund bey Landau mit zwolftauſend
Mann , und dachteblos an ſeine Sis

cherheit, ſtattſeinenBundsgenoſſenbecys
zuſpringendesroegenzog er ſichüber
dieJſerzurück.

Minuzzi haftevon ſeinemkommans

direnden General die Anweiſung, ſich-

ſobalddie FranzoſenThann und Eggen-
feldenverlaſſenwürden,gegendieHaupts
armee zurückzu ziehen.Er thates nicht-
und wurde fürſeinenUngehorſam, oder

ſeinenMuth von den Feindenſreng
gezüuchtigt.Sein mehr durchKunſt, als

durchNatur feſtesLagerkonnteihnnur
furz
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1743. furz vor der überlegenen Anzahl ſeiner
Gegnerſchüßen, welcheihn mit zwslf
Regimenternzu Fuß und funfzehenzu
Pferdanfielen.Zuerſtwurde die ihm

zur Vormauerdienende Kirchevon Lrbls-

bach mit ſtürmenderFauſtvom General

Freyherrnvon Berlichingenweggenom*
men. Dann mußte dieſerFeldherrver-
mittelſteines großenUmwegs dem véllig
blos ſtehendenlinfenFlügelder Bay-
ern mit einem ſtarkenHaufen, meiſt
Neuterey, beyfemmen, weil der An-

grifvon vorne wegen eines ſehrbreis

ten und tiefenWaſſergrabensmit gros

ferHindernißverknüpftwar , und Mis

nuzziauf der rechtenSeite durchdie
Stadt Braunau gede>twar. Sobald

VerlichingenſeinenAuftragmit eben o
viel Geſchicklichkeit, als Muth volzo-
gen hatte, überſtiegeneinigeöſterreichi-
ſhe Negimenterunter dem Grafenvon
Liadaſtydie Verſchanzungender Bayo
ern , die ſichnun zwiſchenzwey Feu-
ern ſahen.Sie wehrtenſichnichtsdeſtos

weniger, waren aber gezwungen, den

Feins
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Feinden das Schlachtfeld abzutreten. 1743,

Ein Theil der Flüchtlinge warf ſichin
Vraunáau; ein anderer Theilwurde nebſt
ihremAnführergefangen.*) Der bei!

derſcitigeVerluſtin dem Treffenbey
Simpach wird ſehrverſchiedenange“

geben. Man kommt aber wohl der

Mahrheitam nä;ſten, wenn man an-

nimmt , daß tauſendOeſterreicher, und

etwa dreymalſovielKayj{erlicheumfka-

men / oder verwundet wurden , und daß
ſiebenhundertder leßternin die Ge-

fangenſchaftgeriethen.**)
Die

*) Seckendor�}ahndete{hon vor drey
Wochea ein Unglü>. „Les magazins
„des Francois,“

ſagt er in einem

Briefvom 1ó6ten April’,C’augmentent
„tous les jours; mais les faiſant ſur

„le haut Danube , Je prens cela pour

5Une margue qu’ils ne veulent pas

„me ſecourir alors Vous jugerés
»„

Vous méme ce qui arrivera. ‘ Und

jezt ſchreibter unterm 11ten May :

m Je crains
, que nous perdronsla Ba-

»» viere comme je l’ai repris,
‘

**) Vgl, Frid. IL gq. a. O. pe 195 —

197
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Die Truppen der Königin {ritten
nun auf der einen Seite zur Belagerung
von Braunau , tworinn der Prinz von

Hildburghauſenfommandirte und einen

tapfernWiderſtandleiſtete.Auf der

andern Seite verfolgteder PrinzKarl
von LothringenſeinenSieg dadurch,
daß er ſeinenFeindennäherzu Leibe

gieng.Er ließBurckhauſenund Müll-

dorf wegnehmen, und den General

Bernktlaugegen München anrücken, in»

deß der General Sctentſchauf der an-

dern Seite aus Tyrolmit einem ſtarken
Korps hervorbrah.Als Seckendor�}f
jene traurige_ Begebenheiterfuhr, zog
er ſeineTruppenbeyAerdingund Ebers-

berg zuſammen, wobeyer Münchenzu
decken ſuchte.Da er aber von dem

Marſchallvon Brogliogar nichtuns

terſiußtwurde , ſondernſichdie Fran-
zoſen, welchewenigſtensviermalzahl-
reicherwaren , als ihreAlliürtenübers
all zurü>zogen, ſo bliebihm nichtsan-

ders übrig, als mit ſeinemBruchſtúck
von Armee ein gleicheszu thun, und

ſich
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fich zwiſchenLandshuthund Mosbach1743.
zu verſchanzen.

Die Franzoſenhattenſichindeſſen17 und

Dingelfingen, Landau und Deckendorf
18May

abnehmen, und den Prinzenvon Loths
ringengeduldigüber die Jſerund Dos

nau gehenlaſſen.Aber allesbisherige
unredlicheBetragenfrônte der Mare

ſchallvon Brogliodurchdie Art , wie

er den Kayſerund ſeineTruppen im

Stricheließ.Bey einerZa¡ammenkunfty
welche dieſerFürſtund ſeinGeneral
mit Brogliound Contyin dem Schloße
Wolnzach hatte, dranger ſehrernſts
lichauf die VereinigungbeyderHeere-
Aber Broglioverachtetedie Eigenſchaft
eines Generalißimusder franzöſiſchen
Nélfer, die der ungki>klicheMonarch
nun wolltegeltendmachen, und ſchütte
Vefehlevon ſeinemHofevor , die ihn
daran verhinderten.*) Aufdieſeſchänds
licheWeigerungfolgteein nochſchändlis
chererAbzug, der wegen der Geſchwins

digs

*)Val. Adelung 4, a. O-+ 11, Band >

S "159%
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digkeit und Unordnung , tcomit er ge

hahe, den Namen einer Flucht vero

dient. *)
Seckendorf} war nun mit 9, 009

Kayſerlichen(auſſereinigenfranzöſiſchen
und bayriſchenBeſazungenin Straus

bing, Braunau „ Jngolſtadtu. #ſ.ww.)
alleinin Bayern, den Anfälleneines

fünfmalſtärfernzſiegreichenHeeiesaus

geſeßt.Er zog ſichnah Ingolfiadt
und von da nah WVain zurück.Der

ZuſtandſeinesHerrn , den er nicht

zu beſhüßenvermochte, war nicht
weniger bedenklich,Der Kayſerwar

zum zweytenmalin der Nothwendigs
keit, Reſidenzund Land mit dem

Rúcken anzuſehen.Er flohnebſtſeiner
Familienah Augsburg. Kaum hatte
er ſichentfernt; ſofielMünchen und

Jriedberg; und an beydenOrten ſehr
anſehnlicheMagazine, in feindlicheHän»
de.

Bey der äuſſerſtmislichenLage,

worinn die UmſtändeKarls des Sies
bens

®) Vgl.Fréd,IL,a. a, OD.p. 197,
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benden ſich:befanden,war eshohe Zeit,174
auf ein Ausfunftsmittelzu denkfen,
um wenigſiensdie Truppen nochzu
retten, da das Land bereitsverlohren
war. Nach einem zu Augsburg.in Ge-

genwartdes KayſersgehaltenenKriegs--25Ium
rath erhieltSe>kendorfden Befehl,

ſichmit dem Feldherrnder Königinwes

gen der bayriſchenTruppenund Läns.
der ſo gut zu vergleichen,als es ſich
würde thun laſſen.Den folgendenTag 26 Iun-

gieng Karl der Siebende nah Frank-
furth.Seckendorf}aber ; der wieder

zur Armee gieng, mußte ſichdem de-

müthigendenGeſchäfteunterziehen, ſei
nen Feindeneinen Waffenſtillſtandanzus

tragen. Er ließdem Prinzenvon Loth»
ringenerklären, er ſeyangewieſen, keis

ne weitern Unternehmungengegen die

LſterreichiſchenTruppen vorzunehmen,
hoffeaber; der Prinzwerde auchſei
Per SeitsdiéFeindſeeligkeiteneinſtellen.
Zugleicherbot er ſich,noh .am nems

lichenTage im ungriſchenLagerzu ers

ſcheinen; um mit dem Prinzenund den

X Feld-
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"43. FeldmarſchallKhevenhüllerUnterhandluns
gei zu pflegen.Man antwortete ihm -

die Oeſterreicherwollten bis zu Einhos

lungnähererBefchlenichtsfeindliches
beginnen.Der verlangteZuſammens
trittgeſchaheim KloſterLIieder-Schôns.

fcid, wo Seckendorf}in ſiebenPunc-
ten die Wünſche und Anträgejeines
Herrnvorbrachte.Er machteſichnicht
nur anheiſchig, die no< von Bayern
und FranzoſenbeſeztenStädte E trau-s

bing, Braunau , und Reichenhall
unter der Bedingungeines freyenAbs

zugs, den Oeſterreicherneinzuräumen,

ſondernauch mit ſeinenTruppen, die

füreine neutraleReichs- und Rreis-

armee ausgegebenwurden , den Wafs
fen der Königinnichtdas geringſtein

den Weg zu legen, und bey Wembdins
gen und in den Gegendendes ſhwäbis
ſchenund fränkiſchen- Kreiſesruhigſte-
hen zu bleiben; aus YJungolſtadtutid

Donauwehrtſolltendie noh darinn bes

findlichenFranzoſenausziehen, und ſtatt
derſelbenbayriſcheVBeſaßungin dieſe.

Ves
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Keſtungengelegtwerden ; endlichverlangs142
te er , daß Englandden bayriſchen
Truppen zu ihremUnterhaltemonathlich
1509/29029Gulden Subſidienzahlenſolls
te. Der PrinzKarl nahm vorläufignur ,

die angetragcneRäumung der drey bay?
riſchenStädte an, und äuſſerte, daß
er in Anſehungder übrigenArtikelſich
erſtvon dem Willen ſeinerSchwäges
rin unterrichienmüſſe.Die Erklärung
dieſerMenarchin war fär den Kayſer
mcht ſehrerwünſche.Da ſieKarlden
ESiebenden niht als Oberhaupt des

Reichserkannt hatte, ſo wollte ſieſeis
ne Truppen auch nichtals kayſerliche
anſehen, und ihnenin dièſerEigenſchaft
auchkeine Neutralitätgeſtatten, wozu

ſieſichno< weniger in Anſehungder
in BayernbefindlichenFranzoſenverſtes
henwollte. Jn das von den Engláän-
dern verlangteHülfsgeldwilligteſi>
auch nicht, und hoffiedadurhden Kays
ſerin noh größerenMangel und Vers

legenheitzu bringen.Der Wiener Hof
beobachteteaber docheingelinderesVers

X 32 fals
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v4 fahren , als man wegen dieſerſtrengew
Aeußerunganfangshätteerwarten ſols

90 Aul.len, Er erklärtebald nachher, man

kénne zwar dem Kayſerkeinefêrmliche
Neutralitäteinräumen, ſeyabernichtss
deſtowenigergeneigt, den Grafen von

Sekendor| uad jeinKorps in neutralen

Neicholaudenſolangeunangefochtenzu [aſ

ſen, als er feinengegründetenVerdacht
eines feindlichenVorhabens gegen die

ungri{henVolker oder die bayriſchen

Khzurlandeveranlaſſenwürde. *) Der

ErfolgentſprachdieſerErklärung.Ses
>kxendor}, deſſenArmee , nachdemdie

aus Braunau , Straubingund Reis

chenhallabgegangenenBeſaßungendazu
geſtoſſenwaren , etwas über 12,0090

Mann ausmachte, blieb ſtilleund un-

beeinträchtigtden ganzen Sommer über

bey Wembdingen ſtehen, und mußte
mit thränendenAugen zuſehen, wiey

zu ſagen, vor ſeinemAngeſichte,die

UnterthauenſeinesHerrnaufsunbarms
hers

»)Vgl,Fréder.IL ga.a, Oe Pe 197.194
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Berzigſegedrü>tund ausgeſaugtwur- 174%

den. Jndefſenjagteder Prinzvon Loth-
ringen, wel-heram 7tenJul.aus Bays
ern aufgebrochenwar , den Franzoſen
bis an den Rhein nah, und machte
Auſtalten, den Krieg in ihr Land zu
ſpielen; der General Bernflaubliebmit
293,000 Mann zurü>,und brachtedie

nochvon den TruppendieſerKrone inne

gehabteFeſtungJngolſtadtmit Gewalt

unter óſterreichiſcheBothmäßigkteit.
In dem Stande der Erniedrigung»

worinn Seckendor�}mit ſeinenTruppen
war , genoßer die Ehre, daß der großes
te Feldherrund der größteKönigſeines
Zeitaltersihn 1m Lagerzu Wembdingen
beſuchteund ſeinKorpsin Augenſchein
nahm. Aber es waren nichtdie Trúms
mer der bayriſchenArmee „ noch eine

perſönlicheZuneigungzu ihremAnfüho»
rer , die den Eroberer Schleſiensin
einen Winfel von S:<hwabenhinzogen-
Er war nah Ober - Deutſchlandges®
reißt; theilsum mehrereReichsfuürſtén
fürihrenKayſerzu erwärmen, daß

X3 lie
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Fratte

ſieſichmit ihmgegen das HausOeſkers
reichverbinden möchter, theilsum mik

Seckendorf}zu überlegen, was für
Triebräderzur Rettungund zum Beyso
ſtand Karls des Siebenden in Gang
zu bringenſeyn méten.*)

Nach einem müheloſen„ -aberkums

mervoilenFeldzugegiengdie kayzjerliche
Armee in die Winterquartiere.Sie
machte, auſſerdem heſſiſchenHülfskorps,
fúnfund vierzigScwadronen , viers

zehenBataillone, eilfGrenadier- und

¡wey Freykompagnieen, nebſteiner Ar-

tilleriebrigade,aus , und wurde irn dem

Fränkiſchen, Ober und Nieder- Rhei-

niſchenKreis , in den FeſtungenDo-
nauwerth, Rothenberg, Kehl , und

Philipsburg„ und den Herzogthumern
Cleve und Bergvertheilt.**)

Die Bemühungen, die Karl der

E iebendeanwandie , um von der Köo
ni»

#) Fréder.TI. a. a. O. p. 215. 216. Vgl.
Neue Geneal. hiſt.(Nachr,T. XXXVII,

S. 338.

*) Bgl.Fréder. IL,a. a. O. pe.24L
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Kigin von Ungarn den Frieden zu er: "746

halten , waren bey dem bedrängten Zus
ſande worein gehäufteUnglücksfälle
ihn und ſeineLänder verſeßthatten-
ſehrnacurlich.Er verdoppelteſie, je
mchr er ſahe, daß auf der einen Seis

te Maria Thereſaimmer glü>licher
und auf der andern ſeinefranzöſiſchen
Bundsgenoſſenimmer fkaltſinnigerwur-

den. Aberder hoheTon - worinn man

nun mehr als jemalsvon Wien aus

ſprah, machte alle Ausſéhnungfür
den Hof zu Fran>furthunmöglich,
wenn er feine Niederträchtigkeitbege-
hen wollte. Der Kayſermußte ſichale

ſo wider ſeinenWillen zur Fortſegung
des Kciegsentſchließen.Um ihn aber

ſo viel möglichvon Fran>reichsVor-
mundſchaftioszuwinden, wurde abers

mals ein Verſuch gemacht„ einige
Gliederdes deutſchenReichs‘in das

IntereſſeihrcsOberhauptszu ziehen:
und man war ſoglücklich, dieſenZwe>
zum Theilzu erreichen.

X 4 Se-
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Seckendor} , den es {on oft ges
reut hatte , daß er aus Rachſucht,

oder Ehrgeisnoch einmal auf der ſtur»
miſchenKampfbahnerſchienenwar , in

einem Alter,wo die Nähe des Grabes
mehr an Eingezogenheit - als an Kriegs
thatenerinnert, und der täglichmehr
einſahe, wie mislihes. bey damaligen
Umſtändenmit der Lorbeerenerndteaug

ſah, wurde blos durchdie Liebezu ſei
nem rechtſchaſſienenHerrn in ſeinem
Dienſtezurückgehalten.Der Wunſch
und dieHoffnung, ihn wieder in ſeine
Staaten,einzuſezen, wax nochſehrleb»

haftbey ihm , und er hieltſchfür
verpflichtet, nah ſeinenbeſtenKräften
dazu beyzutragen.Er war einer der

eifrigſtenMitarbeiteran dem Planeder

FranckfurtherUnion, wodurchdem Haus
ſe Oeſterreichneue mächtigeGegnerer:
weckt wurden, und ſchmeichelteſich,den

Königvon Polen auch zu vermögen-
daß er unter dieſerZahlaufträte.Jn
dieſemVertrauen reiſteer nah Dres*-

nf. e - ,

devr: den ; aber es war zu ſpät,indem dies

14
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ſerHof dur<h ein im December des 174%

vorigen Jahrs mit der Königinvon

Ungarn geſchloſſenesBündniß{on zu
ſchr an dieſeKrone gefeſſeltwar. *)
Deſtoglücklicherwar er zu Potsdam , Fitto
wohin er auf ausdrüclichesVerlangen
des Kenigskam. Er trafdieſenMo*

narchen in der günſtigſtenStimmung
an. Mistrauen und Unmuth gegen den

Hof zu Wien machten ihn ſehrger

neigt, ſeinOhr den Vorſchlägen, die

Seckendorffmirbrachte, zu leihen,und

unter gewiſſcnEinſchränfungendem

KayſerHülfezuzuſagen.**) DieſeUn-

terhandlungfielſo erwünſchtals mdgso
X5 lich

*) „TI eſt vrai, “ ſhreiltSefendor}
am 2ten Febr. von Dresden aus an

ſeinenNeffen, «, qu’on a reſſerré de

s, nouveau la chaine entre Vienne et

9, Dresde ; mais il ne ſeroit pas difi-

»»: cile de la rompre , ſi on avoit l’eau

»» forte qu’ilfaudroit pour diſſoudre ce

ter, ‘“

*) Vgl. Fiéderic IL. a. a. O. Pp.232—

236.
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lih aus, und hatte niht nur ein beſe
ſeresVerſtändnißzwiſchenPreußenund

Frankcei<h,ſondernauh die Kaüpſung
der FranÄ@furtherUnion zur Folge.
Durch dieſenVertrag, der in größter
Sulle von dem Kayſer, dem Kouigvon
Preußen, dem KHhurfürſtenvon der

Pfalz, und dem Konigvon Schweden
als Landgrafvon Hcſſen- Kaſſel, un-

terzeichnetwurde , errichtetendie theils
nehmenden Mächte einen wechſelſeitigen
NYertheidigungebund, und verſprachen
für die Aufrechthaltungdes tayſerlichen
Anſehens und die Wiedereinräumung
der dem NReichSoberhaupteentrißenen
Erbländerſih zu verwenden.

Es war in der That ein außeror-
dentlicherWechſeldes Glücks uöthig-,
um der fayſerlichenKrone wieder zu

ihrem Glanze, und dem vertriebenen

Khurfürſtenvon Bayern twoiederzu ſei
nen Staaten zu verhelfen.Seckendor�}f
hatte die Ehre , der kommandirende

General des vornehmſten, aber auch
des ärmſtenPotentatenin Europa zu

{eyn.



== 3ZE

feyn. Der Hof Karls des Siebenden 744

litt an den nothwendigſenDingenMans
gel, und der Armee gienges nicht
beſer. Die bayriſchenVólter waren

bis auf 16,0939Mann angewachſenz
fie hatten im AprilihreWinterwohs
nungen verlaſſen, ſichbey Hridelberg
verſammelt, und ſtundennun in einem

vortheilhaftenund verſchanztenLagerbey
Pzilipsburg; aber ſiehattennichtszu eſ-

ſen.So fandſieSeŒcndor�}, und ſo
Î Nav.

beſchrieber ſiedem Kayſer, von demer

in dieſeräuſſerſterVerlegenheitden Ver»

fauf,oder dieVerpfändungſeinesSchmucks
und ſeinerJuwelenbegehrte,‘um wen1gs

ſtensim Stande zu ſeyn, Offiziereund

Soldaten zu léhnen.An alldieſemElens
de war hauptſächlichdieunverantwortlihe
und bundwidrigeAufführungdes Hofszu
NerſaillesSchuld, der den Kayſerin das

Labyrinthgeführthatte, und ihnhülflos

darjnnſchmachtenließ.Die zugeſagten
Hülfsgelderwurden ſehrunrichtigbezahlt,

und mit den verabredeten Operationen

chienes auchin dieſemJahreſichnicht
bef-
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744. beſſeranláſſenzu wollen, alsinden {wey
vorigen.Nach Se>kendor�}'sEntwurfe,
dem von Seitendes franzöſiſchenHofsebens
failsnahzukommenverſprochenwar , ſolls
ten die Fcanzoſenſchonum die Mittedes

AprilsbeyHüningenund Breyſachüber
den Rheingehen, und die Belagerung
von Freyburgvornehmen, die Bayern
aber ſichbeyPhilipsburgzuſammenziehene

um den Oeſterreicherneine Diverſionzu
machen, woferneſieFreyburgentfeßen
wollten. Ader Frankreicherfülltedieſe
Uebereinfunft,der dochdieKayſerlichenges

nau nachlebten, ſehrhleht. Es begnügs
te ſich, einenHeerhaufenunter dem Mars

ſchallvon Coignyim Elſasſtehenzu laſs
ſen, und ſchi>kteden größtenTheilſeiner
Macht nachden Niederlanden,um dort

dieKöniginvon Ungarn, der dieſesReich»
ſo wie dem Kênigvon Grosbrittanien»

den Kciegerilärthatte, anzufallen.Jn
einer Unterredung,die Se>endorf}mit
dem franzöſiſchenMarſchallhatte, ließ
ſichjenermit ſeinergewohntenFreymüs»
thigteitüberdie zwe>widrigenAnſtalten

Franë-
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ſchlechtenBeyſiand,den man ſcinemHerrn
leiſtete,und drangſehreruſilihdarauf»,
daß dieFranzoſenangrifsiveifeam Rhein
zu Werke gehen-ſollten,um den Eiferder

übrigenFreundedes Kayſfersuit erkal«
ten zu laſſenund zur Wiedereroberungvon

Bayernden Weg zu bahnen. Nachlans
gem Wortwechſelwurden endlichdieſezwey
Generale über folgendePunkte einig
Coigny wolte baidmöglichitam Rhein
hinabgehenund bey Germersheimeine
Brücke ſchlagen; zehenbiszwölffranz
ſiſcheBatailloneſolltendieſenganzenMos
nat úber zurUnterſtußungder Kayſerlichen
aufden Fallbereitſeyn,daßfieangegrifs
fenwürden ; zögendieOeßerreicher:ſich
am. Nheinehinunter;ſoſollteSeendor�}
ſeineVölkerüber dieſenStrom ſeßen,um
zu den Bunds8genoſſenzu ſtoßen, und.in
Gemeinſchaftmit ihnendem Feindzu wis

derſtehen; würden die Oeſterreichernach
einigennichtzweydeutigenVewegungen
ſchwächerſeyn,als die Kayſerlichenund

Franzoſenzuſammen- ſoſollteCoignyúber
den
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3744 den Rhein gehen, und fie angreifen
u. . w. *).

Das Heer der Königinhatte ſichuns

terdeſſenauchdem Rheinegenähert,und
dèr Vortrab vôn 10,000 Mann langtebey

9 May.
> cilbronn an. Die éſtecreichiſcheHaupts
armee unter dem PrinzenRarl von Loths

ringenünd dém FeldmarſchallGraf von

Traun--ſeßteſichhieraufzwiſchenHeils
bronn und Neckarsulm. Nachdem von

hierausSecfendor�}'s-vortheilhaftesLas

ger,wovon ein Flügelſichan Philips»

burg,und der andere an das DorfRuſens
beimlehnte,dieFrontaberhinterMors
ſienfiund,oftund nahe.recognoſcirtwors

den,ohnedaßjedochvon eineroderder ans

dern-Sèite eiwas feindſeligesvorgefallen
wäre; brachder Prinzvon Lothringenauf»
ünd giengüberSchweigenund Sinzheim

eienah Walldorf, von wo aus er den Ges
*

neralBernklaubis Neudorf,und den Gras

fenvon Nadaſiybis St. Leonhardvorſeßs
te, erſternum dieKayſerlichen„ lettern

um

*) . Adelungge R, O. IV, B, S, 1084

112,
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um die Franzoſenzu beobachten.Nun 1744:

fonnteder Titeleinesneutralen Cbſer-

vationsForpszur Bede>kuangder neutras

lenReichslande,welchender Kayſer¡cinen

Truppen gegebenhatte, fienichtmehr

längervor Feindſeligkeitenſchüßen.Bey
LIeudorfward eine von Sectendorf�s

Patrouillenangegrizjen;, wobeyvon bey-
den Sei.eneinigeMann umfkamen¡ aber

neunzehenBayernin die Händeder Oe-
ſerreicherfielen.Ueber dieſenVorfall28 Iun.

beſchiverteſichder kayſerlicheFeldherr
ſchriftuchgegen den Prinzenvon Lothrins
gen, und warfibm vor - daßer die zu Nie-

der - SchönfeldbewilligteNeutralitätvers

legthabe. Aber der Prinzantworiete,
dieſeNeutralitätfindedeswegennicht
mehr Statt,weildiekayſerlichenTruppen
unlängſtvon franzöſiſchenKommiſſärenges
muſtertworden , auchaus Frankreichih-
ren Unterhaltgezogenhättenund deswegen
von dieſerKroneabhängigbetrachtetwers

den müßten*).
Doch

®). Adelunga. a. O. IV. B. S.127,
‘Vgl,La Storia dell’Anno 1744.DeA403.294,
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1744. Doch war dieſeNe>kereynur Nebens'

ſachein dem Plane des öſterreichiſchen
Feldherrn.Der UebergangUber den

Rhein; und dieEroberungvon Elſasund.

Lothringenwar das wichtigeZiel,das ſich
der Prinzvorgeſte>thatte.Um es aber

nihtwiederſo, wie im vorigenFeldzuge
zu verfehlen, ſchluger einenandern Weg
ein, der ihmbeſſerglückte.Er hatteein--

geſehen, wie ſchweres hielt, im Ange-
ſichteeinerArmee über dieſenbreiten und

reißendenStrom Truppenmit Gewalt zu

bringen.Dieſesmalwurde der Rhein gar
an ſeinenzwey UferndurchfeindlicheKorps
beſchúßt: Seckendorf}ſtundam rechten
und Coigny, der ſeinHauvtquartierzu
Speyerhatte,am linkenGeſtade.Durch

wohl ausgedachteBewegungenlote der

PrinzſeineGegnervon dem Orte weg,

wo er überzugehenWillenswar. Um ſeis
nen Feindenglaubenzu machen, daß die

Gegend von Maynz zu dieſerUnternehs
mung auserſehenſey; ſchi>kteer den Ges

neral Bernkflaumit dem Vortrab bis

Iu. Stockſtadt, um aufdexdortigenRheins
1
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inſel, der Kuhkopfgenannt, feſtenFuß ¿uce
faſſen,Verſchanzungenzu errichten, und

die Jnel durcheineSchifbrückemit dem

feſienLande zu verbinden. Hieraufrü>>te29 Zun.

der Prinz mit dem rechtenFlügelſeines
HeersnachL7eckarhauſenvor , und ließ
an zwey Brückenäber den NheinbeyTres
bur und bey Weißenauarbeiten. Coigny
bildeteſh nun feſtein, daß es mit diejen
AnſtaltenEruſktſey: er verließdie Gers

mersheimerLinien, um ſichgegen Maynz
zu ziehen,und dem Feinddort den Ueber-

gaug ſtreitigzu machen. Seckendor�}
wolite, ungeachtetder wiederßeltenVor-

ſiellungendes franzeſiſctenMarſchalls-
durchausfeinenPoſtenbey Lhilipsburg
nichtverlaſſen, weil er dort am beſten
im Stande war , das Korpsdes Gra?

fen Nadaſiy, welches nun bey Gra-
bcn ſtund, zu beobachten„ und den

Oeſterreicherndié Subſiſtenzzu erſchwes
ren. Es war ein ausdrücklicherBefehl
des Kayſersnöthig, um ihn dahin zu

bringen, daß er über ‘den Rheingieng,
und ſichbey Speyerlagerte.Vorher

Y ſchon
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#744. ſchonhatteer den General Pioſasque
mit zwanzigSchwadronen, meiſtDra-

goner , auf Coigny’sVerlangenüber
den Fluß ſeßenlaſſen, um die Franzo®
ſen abzulóſen, welchezwiſchenForts
Louisund Speyerſtundenund zurHaupts
armee ſtießen.Pioſasquewar bey
Rhein - Zabern gelagert.Aber nah
Seckendorf}'sUebergangbehaupteteCois
gny , es ſey weiter hinaufan dieſem

Fluſſegegen Fort- Louis zu und lingſk
der Lauterburgerund WeißenburgerLis
nien nichtszu beſorgen, und genug

auf dieſerSeite etwa zehenSchwadros
nen zu laſſen, um am Rhein zu pas

trouilliren, und die gegenübervon
Schre> gemachtenRedoutenzu beſeßen,
um ſo mehr da dieſeTruppenim Noth-
falldurchdie franzéſiſcheBeſaßungvon
Lauterburgunterſiüßtwerden könnten.

Deswegen gab Seckendor�dem Ge?

neral PioſasqueVefehl; zehenSchwas
dronen unter dem General Le Roy
in dortigerGegendſtehenzu laſſen»
mit den übrigenaber ſichGermersheim

zu
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zu nähern » um ; wenn es erfordèrk 1744

würde, zur Armee ſtoßenzu können.

Sobald der Prinz von Lothringennicht
mer dur<h SecLendorf'sArmee in

der Gegend von Philipsburggebinderk
wurde , ließ er ſeineleichtenVélker
nach Schre> marſchiren; und da den

Uebergang verſuchen.Vorher waren

ſchonin greßterStilleBrückengeräthe
und Schifſeaus der Gegend-von Breys
ſach doithingèbraht werden , ohne

daß die weiter oben“am Rhein koms

mantirenden franzöſiſchenFeltherzendas

geringſtedavon gemerkthätten.Jun
der Nacht vom ZoſienYun. bis 1ſen

Jul.fiengder Graf Nadaſtydie Ueber;

ſchifungſeinesaus 6,000 Mann bes

ſtchendenKorps an. Vey dem erſten
Lerm ſchi>kteLe Roy eilendsnach Laus

terburg, um ſih Jufanterieauszubits
ten , damiter ſeinenPoſtenbehaupten
konnte. Aber da der dort kommandis

rende General Genſac damit zögertey

ſo mußte Le Roy der Uebermachtweis

chen.Trent; der mit ſeinenPanduren
Y 2 zue
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44. zuerſkdas jenſeitigeUfererreihthattey
triebihn in die Flucht, wobey die

Kayſerlichenetwa ſe<zigDragonereins
büßten.Nadaſtyhattemittlerweileets
ne Brückeſchlagenlaſſenund ließden

ÜbrigenTheil ſeinesKorps hmüber
marſchiren, woraufder linkeFlügelder
Oeſterreicherunter dem Fürſtenvon
MWalde> und dem Freyherrnvon Bers

lichingenfolgte.Der Prinz Karl that
die folgendeNachteinen forcirtenMar{ch
mit dem rechtenFlügelvon Neckars

hauſenbis Schre>, und brachteihn
vermittelſteiner zweyten geſchlagenen
Brücke ſo eilfertigans jenſeitigeGes

ſtade, daß feinMann von ſeinerAr-

mee ſicham zten Jul. mehr auf der

deutſchenSeite des Rheins bes

fand. Seckendorf}hatteſeinerSeits
nichtsverſäumt, um die weiternFort-
ſchritteder Feindezu hindern. Sobald

¿ihmder Unfalldes Generals Le Roy

zu Ohren gekommen war , machte er

fichmit ſo viel Truppen, als er in

der Eilezuſammenraffenfonnte, von

Spey-
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Speyer auf den Weg , um die Oeſter-746

reiheranzugreifen, und ſiewieder über

den Fluß zurü> zu jagen. Coigny
hatieauch drey RegimenterDragoner
unter ſeinemSohne und dem Marquis
von Croiſſy, denen ſehs Bataillone

auf dem Fuße folgten, zu ſeinerUno

terſiußungdetachirt.Als ſieaber auf
der Ebene von Koart bey Rhein- Zas
bern anlangten, erfuhrenfie, daß ſchon
der größteTheildes feindlichenHeeres
auf der lintenSeitedes Stroms ſich
feſigeſesthatte. Sie waren alſozu
{wach , etwas zu wagen. Doch diente

ihreAnkunftdazu; der Kavalleriedes

Generals Le Rey Luftzu machen.Dies

ſe war durchzweytauſendCroaten und

Panduren , welcheſichdur<hdas Ge-

ſträuchegeſchlichenhatten, abgeſchnitten.
Seckendorffſchi>iedie Grenadiereſeis
nes Korps uad zwey bayriſcheBataila

lene ab , um die Feindeaus den Búü-

ſchenzu verjagen, und den fayſerlichen
Schwadronen den Rückzugzu erleichs
tern, Sobald dieſerZweck vermittelſs

Y 3 eis
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1744, eines lebhaften zweyſtundigenScharmüs
zels, worinn über hundertKroaten
auf dem Platzeblieben, erreihtwar e

marſchirteSeckendor} nach Landau.
Hier vereinigteer ſichmit dem franzôs
ſiſchenFeidherrn, der , nahdemBerns
fiau, ohne großen Widerſtandzu lei-

den , ebenfallsbey Weißenau üverge®

ſetwar , ſichmit ſeinemHeereüber
Neuſtadt’an der Hardtuud den Speyer-
bachdahinbegebenhatte.*)

Dies iſtder wahre Hergangder
Sache, und man wird dargus ſehen
daß Scckendor} an dem Uebergang
der Oeſterreicherunſchuldigwar. Viels

mehr hätteder Prinz“von Lothringen
ſeinenPlan ¿ ſo gut er auch berechs

net

=) Jh habe mîi<hbey dieſerganzen Ero

zahlungder Leitungeines ſehrleſens=-
würdigenAufſaßesüberlaſſen, den der

Graf von Seckendorf ti.FJ.1756 auf-
geſeßthat , um verſchiedeneſeinerEh-
re nachtheiligeStellen ín der ein Jahr
früherzu Amſterdamerſchienenen„, Hi

»: foire de la guerre de I74L.
“

zu
widerlegen.
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net war, nie ausführenkönnen, wenn ix44.

man Seckendor�}'s Rathſchlägengefolgt
wäre. Er verdientalſokeineswegsdie
hartenVorwürfe, womit Coigny»

Schmettau uad Friedrihder Große
ihn.und ſeinAudeakea gekränkthas
ben.*)

Die verbünde‘enFranzoſenund
Bayern gewährtennun die ſonderbare
Erſcheinungeiner Armee , die, ſo zu

ſagen, ohne Schwerdſtreichaus einem

Lande hinauszgeſperrtiſt, das ſiever-

theidigenſollte.Der Verſuch, ſih in

die Linienan der Lauterzu werfeny
fblugebenfallsfehl,weil Genfac, der

mit ſiebenzehenhundertMann dahinter

ſiund, ſiebey Annäherungder Oeſtero
reicherverlaſſen, gleichdaraufdie Fes
ſtungLauterburg, worein er ſh ge*®

fluchtethatte, ohne ſi<hzu wehren s

dem Fuürſſenvon Walde> übergeben
Y 4 und

*) f. Adelung a. a. O. S. 141 — 143,
218, Fréder. IL a. a. O. P+ 244.2454
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und dadur<h dem ungriſlenHeerdie
Beſiknehmungder dortigenLiniener»

leichterthatte.Coignyund Secfcndor}
ſahenein, wie nothiges ſey, ih
auf eine oder die andere Act die Thuú-
re wider zu éf:en. ESie nähertenſich
der Stadt Weißenburg ; aber Nada:

ſîy war auf der andern Seite der

Lauter hinaufgegangenund. beynahezu-
gleichmit ihnenda angelangt.Ertrieb
die Vorpoſiender Allüctenzurü>,

und der Kommandant von Weißenburg
der nun glaubte, Coigny ſeygeſchlas-
gen „ ergabfichund ſeineBeſaßungzu
KriegSgefangenen.Eg war alſo jest
unumgänglichnöthig, Geivaltzu brau

chen.Nadaſty, der Weißenburgund
die Linienmit einem beträchtlichenHeers
haufenvertheidigte, wurde auf Seckens

dor�f'sVorſchlagvon den beydenMar-

ſchälenan drey verſchiedenenOrten
angegriffen.Das Gefechtwar hartnäs
>ig_, lang, und beſondersfür die

Kayſerlichen, die unter Seckendorf's

heldenmüthigerFührungzuerftmdieis
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Linien drangen , blutig, *) aber nicht 1744,

fruchtlos denn Nadaſîywurde ends

lichzum Rúckzuge, der ObriſleFors
gat¡h aber , der mit füafzandertUns

garn Weißenburgbehaupiete, nit dem

Degen u. der Fauſtzur Uedergabeges
áwungeu. **)

Da die Allürten ſichzu ſchwach
fühlten, auh die Lumen bey Lauter-

burg zu erobern , wo der Prinzvon

Locheingenmit feinerganzen Armee

ſtund„ begnuüg!enſieih, Fort Louis

und Sirxcasbucgmit mehr Mannj;chaft
und einem gucen Vorrath von Kriegs-
und Mundbedürfniſſenzu verſtärken,

und ſeßtenſich, um nicht zum ¿wey-
tenmalevom Eljasabgeſchnittenzu wer-

den , beyHagenau hinterder Motter,
wo fieſihvon Bi-chweilerbis Schwetg-

Ys hau-

*) Die Alliirtenſollen1,500 bis 2, 000 ,

die Oeſterreicheraber 6 bis 700 Maun

verlohrenhaben. La Stor. dell’ Anno

1744. P. 213. 214.

**)Adelung a. a. O. S. 143 — 145.

Vgl. Fréder, IL a. a. O. pP.2454

y Jul.
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hauſen ausbreiteten. Zugleichwurde
Weißenburgwieder verlaſſen, und da-

gegen von den O-ſterreichernbeſeßt.
Die Adfichtendes PrinzenKarls ſchie-
nen theilsauf Fort- Louis ; theils
auf Lotheiagengerihtetzu feyn: denn

er ließniht nur dur< den Grafen
Nadafty ſich des Städtchens"W:êôrd

und der Päſſeund Hohlwege, welche
nách Pfalçburgführen, bemächtigen-

ſondernauch ſeineBrückengegen Forts
Louis bringen, und den Ort durchden
General Bernflau einſchließen; aber

die Austretungdes Rheins befreyte
bald dieſe Feſtungvon der Nachbar-
ſchaftder Feinde.Das Hauptheerder

Oeſterreicherentfernteſichvon Lauter-

burg und bezogein Lagerbey Bühl.
Als aber der Prinzfichden Allirten
bis Sulz näherteund aus ſeinenAn-

ſialtenzu ſchließenwar , daß ſiein

ihrenVerſchanzurigenangegriffenwerden

ſolten, wichenſieabecmals der grôs
ßern Anzahl (denn die Oeſterreicher
waren um zwanzigtauſendMann ſtärker)

und
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und ſuchtenihreZufluchthinterder Soor 1744:

bey Brumpt, wogegen die Feindeſtatt
ihrerſihbeyHagenaulagerten.*) Auch
beyBrumpt glaubtefichCoignynochnicht
ſichergenug : er marſchirtemit der vers

einigtenArm:e überLampertsheim nach
Molzheimn und lagerteſichhinterdem
dorugenKmel, durchwelHe StellungAnf.
er ſichdie Gemeinſchaftmit Strasburg

Mus.

ſicherte.Za gleicherZeitbezogendieFeins-
de , auf die Nachricht, daß ein großes
Korps Feanzolenunter ihresKönigsei-
gener Aaführungaus den Niederlanden

im vollenAnzugeſey,um Elſasund Loth-
ringenzu vertheidigen, ein Lagerbey
Hochfelden.Den rechtenFlügeldeckte
Nadaſty,der zwiſchenElſas- Zabernund

Pfalzburgſtund, und den linkenBern-
flau, der ſichvon Brumptbis an den

Rheinausbreitete,So vortheilhaftauch
dieſesLagerfürdie Oeſterreicherwar ,

ſobrachenſiees doh nachwenigenTas

gen

®) Adelung a. a, O. ‘S. 145. 147. 148.
Vsl. Fred. IL a. a. O. p. 245. 246.
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gen ab, um bis Wingeréheim vorzurü-
den. *)

Aber nun veränderte ſichaufeinmal
die Geſtaltder Dinge. Ludwigder Funfs
zehende, welcherdreyßigtauſendMann

ſeinerbeſtenTruppenaus den Niederlans-

den herbeyführte, um ſeinebedrängten
Gränzprovinzenzu retten , war zwar in

Mes frank worden. Doch hieltdies den

Marſch ſeinerVölker ncht auf. Jene
dreyßigtauſendFranzoſenunter dem Mar-

ſchallvon Noaillesgiengen-am11ten Aus

guſtbeyMarkirchüber das vogeſiſcheGes

bürge, und vereinigtenſichbeyMolzheim
mit Coigny; andere zehentauſend, welche
der Herzegvon Harcourtanführte,langs
ten beyPfalzburgan , und lagertenſich
unter den Stücken dieſerFeſtung; und

ein drittesbeträchtlichesKorps verſam=
melteder Herzogvon Velleislein den drey
BVisrthümern.**) Dies war nochniché
genug , um dieKöniginvon Ungarnund

den

*®)Adelung a. a. O, S,.178, 1795

**)Ebendaſ,
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den Prinzen, ihren Schwager, in Verle- 1744

genheit zu ſeßen.Friedrichder Große
marſchirtezurnemlichenZeitmit 100,000

Soldaten, die er fayſerlicheHülfsvélker
nannte, in Béhmenein,unddranggegen
die HauxtkſiadtdieſesKönigreichsvor.
Schnellmußte nun der Prinzvon Loths
rigen alleEroberungsgentwürfeaufgeben,
und nur daraufdenken,wie er mit ſeinen
Truppenzurücküber den Rhein„ und den

oöſterreichijchenErbländernzu Hülfekom-
men fénnte. Aber dieAusführungdieſes
Plans war ſo-leichtniht. Der Rückzug
Über einengroßenFlußim Angefichteines

Heers,das ihm um ein ganzesDrittheil
Úberlegenwar, ſchienſcinenTruppen,
auchbeyden beſtenMaasregeclnvonſeiner
Seite, einegänzlicheNiederlagezu drohen.
MWären die franzöſiſchenFeldherrendem
Verſprechennaci-gekommen, das ihrHof
dem Königevon Preußengethanhatte,
die Oeſterreichervor ihremAbſchiedaus
dem Königreicheanzugreifen, und ihnen
den Rückwegzu erſchweren,ſohätteein

glücklicherErfolggewißihreUnterneh-
mus
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i744. mungen gekrönt, und der Krieg vielleicht
mit dieſereinzigenSchlachtſeinEnde ers

reicht.Aber der Geiſtder Zwietracht:, der

Unſchlüßigkeit,und der Trägheit, der in

die.franzoſiſchenMarſchällefuhr, war

diesmal der SchutzengelODejierreichsund

ſeinerKrieger.
Es tourden zwar beyStrasburg{wey

13 Aug. Brückengeſchlagen,überwelcheSeckens
dor} - der mit ſeinenBayernden rechten
Flügeldes alliirtenHeersausmachteund
beyEazenheimſtund, gehen,ſichmit den

Pfälzernund Heſſenvereinigen, den

Feindenden Rückwegabſchneiden, und

ihreMagazineaufder deutſchenSeitezu
Grunde richtenſollte,Aber dieſerPlan
ward gleichwieder abgeäudert.Zwar

14 Aug. marſchirteNoaillesſelbmit 10,000 Mann

hinüber,fam aberbaid unverrichteter

Dinge zurück.Die Alliirtengiengenhier»
aufüberden MolzheimerKanal, um ſich
dem Feindzu nähern. Sie lagertenſich

1
ug. zwiſchenden DorfernHeinenund Berſtetts

wobeydiefayſerlicheArmee , weicherman

ſechzehenBatailloneund achtSchwadros
nen.
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nen deutſcherTruppenvon der franzéſiſchen
Armee einverleibthatte,den rechtenFlüs
gelbildeée.Von da marjchirtedas Heer
über die Soor , und zog den Herzogvon

Harcourtan ſich, um ſichaufden Anhöhen
von Hochfeldenzu lagern: Noaiüesauf
dem reten, Coignyaufdem linkenFiús
gel, Seckendorffaberin der Mitte.Nun

war der Zeitpunktda,wo tieGelegenheit
dieSrirne aufsfreundlichſiedarbot; aber

manließ ſie.entſchlupfen,ohnenur den

Arm nachihraugzuſire>en.Es war be-

fannt, daß der PrinzKarl alie Votckehs

rungen traf,um wieder über den Strom

zu ſeßgen.Er war von Wingersheimbis

Brumpt zurückgegangen.Die Brücken

ſtundenin Vercitſchaft, und im Rücken

der ungriſchenArmee wurden Gräben und

Verſchanzungengemacht,um dieReuterey
zu de>en. Es war alſokeineZeitzu ver-

ſäumen,wenn man die Feindenochauf
franzöſiſchemBoden angreifenwollte.Die

alliirtenFeldherrenberathſchlagtenſich
noch,was zu thunſey, da es dochſchien,

daß

1744

20 Aug.
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daß hierüber nur Eine Stimme hätte ſeyn
ſollen.Aber in dem Kriegsrathbehielt
dieMeinungdes Marſchallsvon Noailles

die Oberhand, welcherſih und ſeine
Kriegsgenojſenvon der buchſtäblichenEr-

füdungder mit dem KZnigevon Preußen
getroffenenVerabredunglosſprechen¿u
durfenglaubte, und zugleichbehauptete,

man dürfekeineSchlachtwagen , um den

Kern des franzöſiſchenHeers feinemVer-

luſteaugzuſeßen.¡; Man muß ſeinenFein»
z/ den eine goldeneBrückebauen.‘‘ Dies

ſergoldeneGemeinſpruchfürSaumſelige
und Zaghafte wurde zur Schande

Fran>reichsund ſeinerWaffen in Aus»

rbunggebracht.Die êſterreichiſcheArmee

ſchickteihrganzesGepäckauf einerbey
DruſenheimgeſchlagenenBrücke vdraus

über den Rheinund marſchirtenach Beins,

heim. Die Franzoſen,welchemit den

Bayern über die Mzottergegangen , und

bis Pfaffenhvfen, Hagenauund Biſchwei-
lervorgerü>ktwaren , nahmen zwar die

Verſchanzungenbey Sufflenheimund Aus

genheimnacheinigemWiderſtandeweg -

bes
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benußten aber den Vortheil, den ihnen 1744 |

dieſefleineEroberunggab, nicht.Die
ÖſterreichiſcheReutereywar damalsſchon
in Sicherheit

;»

und währendder Weg
nahme jenerRedoutenUber den Fluß
gegangen; dochhättemai der Jnfanctes
rie nun deſioleichterbeykommenföôn»
nen. Der Herzogvon Noailleshielt
den Muth der Truppenzurück, unreè

dem Vorwande , daßſiezu múde ſeyen.
UngeachtetdieſesBefehlsfieleneinige
Brigaden> welcheſichvérmüthlihnut

ſtellten, als wenn ſieden Willendes

oberſlenFeldherrnniht wüßten,mik
vielerHitzeüber den Nachtrabder
Oeſterreicherher , mußten aber gleich
iviederin dieLinieeinruc>ken.Die Fein
de fonntendahermit Ordnung und Ges

maächlichkeitwährendder Nacht, diewes

gen des Mondſcheinsdem Tageáhnkt<
wak’, ihrenUebergangfortſeßzen.Auch
waren ſie am nächſtenMorgen ohne

Ausnahme auf dem vaterländiſchenGes

ſiade, und ruhtenbey Ottersdorfaus:
denn dieVerfolgung, welcheihrNache

JZ trab
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744. trab von einigen Detachements der Allis
irten auszuſtehenhatte,war im höchſten
Grade {la und ſchonend.*)

Nun trennte ſichder größteTheil
derFranzoſenvon den KayerlichenDie

Hauptarmeeder erſtenmarichirte vor

Freyburg, um die Laufgräbenvor di-s

ſerFeſtungzu eröffnen; md zwölftaus
ſendMann unter dem Rittervon Bela
leisle, die den Namen einer fayſerlis
chenHuldigunggarmeeführten, bemächs
tigtenſichder Waldſtädteund Coſtaitz.
Zwanzig Batailloneund acht Schwas

dronenbliebenbey Se«FendorF. Dieſer

giengbeyGermersheim überden Rhein,
um dem PrinzenKarl, der ſcienVeg
Uber Canſtattnahm , in eimgerEnt-
fernungzu folgen.Die Kraftcloſigkeit
ſeinerTruppen und der großeMangel
an Geld und Lebenömitteln**) erlaube

ihm

®) Vgl.Adelung a. a. O. S. 180 — 183,
Fréár, a. a. O. p. 248. 249

#°)Es fehlteder bayriſchenArmee au< an

dem nôthigenGeſchüße¿ dießerhelles
dar-
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ihm nicht , ſeinenMarſchtveder mit 1746

der Behendigkeitforkzuſeßen,als er ſelb
und der Königvon Preußenes wünſch»
te, nochin der Richtung, dieihm der

Graf von Schmertauvorſchreibenwoll-

32 te.

daraus , daß Seckendor}den Mark-

graſen von Anſpachum die Kanonen
und Mörſervon der FeſtungWilzburg
nebſtder erforderlicenMunítion bat ,

um Paſſau belagernzu können.Es
wurde ihm aber abgeſchlagen, worauf
er an ſeinenNeffen, den anſpachiſchen
geheimenRath, unterm 22ſtenSept.
ſchrieb: „

On trouvera le moyen de

„faire des progés ſans Il’aſſiſtancedu

„, cerclé de Franconie : car on remar-

»» que aſſés dans tous les cercles l’eſprit
„autrichien.

‘“ Und daß es ihm üúber-

hauptau allem nôthigengebrach,zeigt
uns eíne andere Stelle des nehmlichen
Briefs: „Le Roi de Pruſſe m'a ren-

9» VOoYéÉmon courier. Il nous traite tous

y» comme des poltrons, Wenn man

„nichts hat, iſtnichtgut fehten. 11

„finitſa lettrepar ces mots : Je ne

»» demande plus ſ’il y a des François
„„0ou des Impériauxau monde : ‘carje
nu’ attens rien de vous,
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744 te. DieſerMann , der #8 ¿um Ges

châftegemachthatte, den Feldmarſchall
Seckendor}überallzu verfolgen,ſiund
damals als preußiſcherMiniſteram Hos
fe des Königsvon Frankreich.Sowsohk
bey dieſemFürſten, als dem Könige
von Preußenund dem Kayſergab er

den bayriſchenFeldherrnfür die faſtein»

zigeUrſachedes ungehindertenAbzugs
der Oeſterreicheraus, und bezüchtigteihn
viht nur verkehrterMaasregelnund
unlauterer Abſichten, ſonderntrug
es auchaufſeineAb;¡chaffung, und aufdie

WiederbeſezungſeinerStelledurchden
Grafenvon Mortaigne, oder durchden

Prinzenvon Hildburghauſen, an. *)
Meine Leſerwerden ſih noh aus den

drey vorigenAbſchnittenerinnern, wie

wenig auf Schmettau'sZeugniszu
bauen iſt,**) und meines Erachtens

hat
®), Adelung a. a. O. S. 214 — 222

224 — 228. vgl.S. 183 — 189, Frêder,
II, a. a, O. Pe. 259,

e»)Aller Wahrſcheinlichkeitnah hat er

au< dieômal mehr geſprochen,als ex

verz
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ßat Seckendor} ſeinesFeindeshämi: 174€

(heAnmerkungenam gründlichſtendurch
den Ernſt widerlegt, womit er nachs
her bcy ſeinerAnkunftinn Bayern den

Oeſterreichernabermals 4: Leibegieng;
ungeachtetſeinHeer ¡aus Fremdlingen
7, ohneTreue, Ve:eranenohneSeld oder

41Waſſen, und RecrutenohneErfahrung
7 odder Zacht‘7 *)beſtund,

Er führteſeinHeer über LTeus

dorf, U-unzresheim, und Güglingen
nah Larffen. Von da ſchi>teex den 7 Sey

Grafen vcn Saint Germain **) mit

zwcytauſendMann voraus „ um die

Blokate von Rothenbergaufzuheben.
233 Dies

verartworten kdnnte , weil Se>ktendor�}
unterm 1g4tenDec. an ſeinenNeffen
(chrieb » Schmettau m'a écrit deux

»» fois, et la derniere lettre ſera un

», jour publiée: denn er ſ{<lägtſi ſelbſt
„» auf das Maul. ‘“‘

®*)Gibbox a. a. O. Vol, X, p. 212.

s*)Der nemliche,der vor nichtgar zwan-

zigJahrendas franzditſheMilitärum-
formte.
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1744, DieſerGeneral giengaußerordentlich
eilfertigdur<hSchwäbiſch- Hall, und

das Hohenlohiſche,ſodannüberBinzwang
und Neuhofan Närnbergvorbey, entle-

digteſichſeinesAuftragsmit vielerTreue
und Entſchloſſenheit,und kehrtewieder

zurHauptarmeezurü>.Von Lauffenrük-
ten dietayſerlichenVölkerüberDallheim,
Willſpach,Schwäbiſch- Hall,Búhler-
thann , Jaxtzell,nah Mänchroth
wo das heßiſcheHülfskorpszuihnenſtieß.
Der Weg gienghieraufdurcheinenTheil
von Frankenund Schwaben bis Hochs
ſiádt,wo Seckendorf}zu Ende des Sep-
tembers anlangte.Bernklau,dem der

FeldmarſchallTraun bey ſeinemAbmarſch
nach Böhmen die Vertheidigungvon
Bayern aufgetragenund ihm vierzehen
Batailloneund noh einmal o viele

Schwadronenübergebenhatte,war bey
Annäherungdes fayſerlichenHeersüber
die Donau gegangen , und hattebey
Rain einLagerbezogen.Vorher aber
ließer die meiſtenBrückenüber die Do-

nau und den Lechzerſiren,und von

Augs°
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Augsburg bis Regensburg eine Truppet- 1744.

fette zichen, um den Bayern den Ueber-

gang ſtreitigzu machen.Seckendorff
liesDonauwerthdurch die Grafen von

*® Of

Saint Gezmuainund von Pioſasqueüber-
rumpeln, gi-ngüber die Donau und la- 7 oc

gerteſichbuyVlecding;ſzdannſeßteer
auch über den Lech, und giengUber 1a oee

Tyierhauptcn,Uiülhauſenund Fricd-"5c.
bera bis Dachau. Je näher Secken-

dorf tam ; jeweiter wichBernklaumit
ſcinemſ{wächernHaufen. Der Graf
Saint Germain war ihm immer mit eis

nem fliegendeKorpsaufder Ferſe, und

thatſeinemNachtrabmanchen Abbruch.

VBernklauverließ,auh MÜnchen , worauf
es von dem General Moriaignebeſet
wurde , und Seckendorfzum ¿weytenmal
das Giuk hatte, ſeinengeliebtenKayſer
in ſeineErbſtaatenwiedereinzuſeten.

Nun beehrtedieſerMonarchdas Heer
mit ſeinerGrgenwart, und führteden

längſtgefaßienVorſatzendlicheinmalaus,
‘den Commaudoſtabſelbſtin dieHände¿u

34 nehe
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1744 nehmen. *) Das Heer wurde faſtzuglei
cherZeitdurh vierzehenSchwadronen

ax Oct, franzöſiſcherReutereyverſtärkt, die der

Marquis von Cruſſolmitbrachte.Der
1 Kayſerwax entſchloſſen„ ſeineLänderganz
von Feindenzu reinigen,und auchPaſſau

23 Oct. wegzunchmen,Ex ſchi>ktedas heßiſche
KorpsnachFregſingund den Grafenvon

SeguxmitzehentauſendMann nah Mosa

burg,um dort über die Jſerzu gehen.
EinigetauſendMaan aber mußten i{
gegen Jngolſiadtwenden und dieſeFes
ſtungberennen. Der Reſt der Armee ,

die ſichbey Liymphenburg gelagert
24 Oct. hatte,marſchirtedurchMünchen, und

bewerkſtelligtehier den Uebergangüber
die Fier.Alsdann bezogdieſerHeeresa

24 Oct,theilnachund nachdieLägervon Ebers
“

berg, Haag und Zangberg.Zu glei-
cherZeitmußte ſihder ObriſtEſcher
von Roſenheim,und der Prinzvon Hilds
burghauſenvon Waßerburg bemeiſtern-

der Graf Saint Germain aber mit ſeis
nen

®) Vgl. Adelung 4. dd. O, S, 241

243»
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nen leichten Truppen dies - und jenſeits1744,
des “Inns dis an die Grânzenvon Ty-
rol ñrciſen,Es wurde Múildorf und

Riachenhallbeſeßt;aber in Saizburg
fanedie Feindezuvor,und legten;durch
das Domtiapirelbegünſtigt, Deſaßungin
dicjeNeſidenz,WVatthiany,der nun die

Deiter:acherbefehligte, rite am Jnn
und der Donau hinab,um ¿wiſchenBrau-
nau und Schärdingſichzu ſezen, die

Kayterlienaber über Lggenfelden, SIO
Armsdorf und Vishofen ihm nach.
LebtereStadt fielnacheinem uüdedeuten-

den Handgemengemit der dortigenſchwa
chenBeſatzungin kayſerlicheHände.Aber
der Prinzvon Hildburghauſentröutedie:

ſenunblutigenFeldzugmit einerblutigen
und ſchönenThat. An dem nehmlichen
Tage, da der Kayſerdie Armee verließ;

22 Nov.

um ſeineNeſidenzwieder heimzuſuchen,
drang der Prinzvon Sachſenmit ſtür-
mender Fauſtin Burghaußenein. Ein

ſehrheiyesGefecht, welcheszwey Stun«a

den dauerte, machte.ihnMeiſtervon dies

ſergutbefeſtigtenStadt. Er zähltebez
Z35 ſeia
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ſeinemKorps niht mehr als ein und

zwanzigTodre,und einund ſiebenzigVers

windere. Hingegenkamen von den dreys-

zedenvuderrMann, woraus die feindlis
cheVeſazungb-ſtuad,nichtvielüberhuns
deri davon: denn bey vierhundertwurs
den erlegt,bey ſe<h8hundertgefangeny
und bey zweyhundertin der Salzaerſäuft.

SeLFendorFhattenun ganz Bayern
bis aufJugoilſtadt, Braunau, Schärding
und PoſſauſeinemKayſerwieder erobert.
Der ecſteDecember des 1744ſtenJahrs
warendlichder Tag „ an dem er aufims
mer von der Armee und von den mörderíis

ſchenScenen des KriegsAbſchiednahm.
Er ließdieTruppenin dieWinterguarties
re marſchieren,nehmlichdie Kayſerlichen
meiſtin dieGegendvon Burghaußen, die

Heſſenin dieNähe von Landshutund die

Franzoſenin und bey Straubingund in

die Ober - Pfalz, und begabſichnach
tüunchen.Sein großesTagwerkwar ehs-

renvoilgeendigt, und Erholungnun ſein

einzigerWunſch. Schon ſeitdex Zeit,da

ihm die von den Grafenvon Sch:.nettau
und
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und von Mortaigne geſchmiedetenRänke 1744.

kund worden waren , hatteer den uner-

ſchütterlichenEntſchlußgefaßt, zugleich
mit dem FeldzugauchſeineKriegsdienſte
zu endigen.*) Karl der Siedende, der

den ganzen Ungrundder wider ihnausge-
ſpicenenVerläumdungeneinſah, und den

Werth des Mannes zu ſhäzenwußte,
den er verlierenſollte, **)ſpartefeineArt

von

*) „„ Schmettau, “ ſ<reibter am gtenNov.
an ſeineuNeffen, „ me traite comme

„un imbécille,Mortaignecomme un

5», homme intereſſé,la cour de France

», Comme gueres bien intentionné pour

„, ſes interêts deſorte gu’aucun homme

„raiſonnablene peut me faire des re-

„„ Prochesſi Je me retire, ‘

*) Das im November durchden kayſerli-

chen Miniſter, Grafen von Truchſes-

Wurzach, dem ſ{<wäbiſ<enKreis aus

Veranlaſſungder SchmettauiſchenJuter-
cepten übergebenePromemoriaenthält
unter andern folgendeWorte : „„ Und

¡„ſiehetwohljedermannhierbey, daßdie

,, WieneriſchebdſeAbſichteneinßigal-

¡leindahinzielen, unter Kay. May.
¡Und
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3744, von Ueberredungsmitteln,um Sekendor}
auf andere Gedanken zu bringen. Aber

es machten ihn weder die Liebkoſungenſeis
nes

e, und deren mît Jhro alliirtenHöfe#
o, hierinnenbenanntenMiniſtres nnd Ge-

ee neralenJalouſieund Uneinigkeitzu ero

ee weden , und davon zu profitiren, durh<
ee welche Kuüuuſtgriffeaber der Hof zu

7, Wien zu ſeinem Zwe> ſo wenig gea

e, laugenwird, je mehr man von deren-

o, ſelbenTreu, Eintrawt und Klugheit
e, eines ganß andern gelichertiſi.‘’ Jn
dem „, Reſcriptum Circulare An die

¡(bey auswáärtigenHöfen Clubſliſtirende

e, Kayſerl. Geſandtſhafftende dato

,, München den zten Decembris 1744.1
fagt der Kayſer : „, Wir ſeßen im

7, Übrigenzu Gott Unſer Vertrauen -

7, daß, da bey dieſerſpatenJahrs-Zeit
eeUnſerFeld- MarſchallGraf von Se

ze >endor} (deme Wir wegen ſeiner
o, Treu, uncrmüúdeten Lyfer, auchkluz-

(gen und tapfern Commando mit

e Rechten allenwohlverdientenRuhm
7, beylegenmúßen , und ſeineUns die

(ganze Zeit über , erſprießlichgelei-
¡e ſete Dienſtedan>énehmig gnädigſt
e„CrFennen)UnſereHaupt - und Neſi-

ee denßz

(7%
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nes Herrn, *) noch die dringenden Vor- 1744

ſieuungendes Marſchallsvon Belleisle

wantend. Er legtezum großenLeidwe-

ſen des Kapyſersund allerNeduchenam

Hofenoch vor dem Schluſſedes Jahrs
dea OderbefehlUber die Armee zwar

nieder , ließſichaber dur<h das Zures
den des Monarchenbewegen, nochlän

ger

7, dénß- Stadt München érobert,und

e hierdur<Uns den Eingangund Weeg
e, gedffnet, wemit Wir Uns an die

,, Spiße Unſerer Armee ſtellen,und

e, in wenigen Wochen von dem gröſten
7, Theil vou Bayern als Unſer ange-

e, bohruên Vatrimonial - Land und ur-

¡alten Chur - Siß , Meiſtergeworden
(i Ue fiWe

*) Unterm 16ten Dec, {<reißtSecken-

dor�}aus München an ſeinenNeffen-:
»
L’ Empereur me fait toutes ſortes de

y» careſſes pour me faire changer d'opi
y, Nion , et jecrois qu’on ſeroit Cava

»» ble de m’ accorder le comté connu
‘“

C die GrafſchaftWolfſiein),, pour moi

net ma famille ſi j’y voulais topper ;

»„ mais je n’ ai pointd’inclination de

o» le faire,“
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1744. ger an dem fayſerlichenHoflagerzublei-
ben , und mit ſeinemRath ihm bey-

174
zuſtehen.*)

20 Jan. Ein zurückgetretenesPodagraent-

riß wenigeWochen hernachKarl dem

Siebendenein trübſeligesLebenund eine

unbeneideteKrone. Sein Sohn und

Nachfolgerin der Khur , Maximilian
Joſeph, trat die RegierungſeinerLan-
de in einem ſehrgefährlichenZuſtande
an. Denn noch in den leßtenTagen
ſeinesVaters waren die beydenGes

ſtas

2) Jn feinem milit. Lebensl. erklärter
ſichfolgendermaßenüber ſeineDienſte
entlaſſung: ,„, Ich legtewegen vieler

;, FranzöſiſcherJuntriguenund Preußi-
¡7 ſher Gehaäßigkeitdas zwey Jahr über

¡, die Armee geführteCommando noch
¿, bey Lebzcitenweyl.KayſersCarl VIL.

„zu Ende vom 1744tenJahr nieder.

1, Doch ließeman mií< nichtnah mei-

¡nem Verlangen auf mein Gouverne-

„ment nah Philipsburggehen„ ſondern
,„ ih mußte mich bey dem Kayſerlichen
ee Hof - Lager — aufhalten, und bis

„an ſeinEnde beyJhro May, bleis

e ben. ‘‘
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fíade der Donau bis auf Kehlheim und

Straubing ,; und die ganze Ober - Pfalz
wieder in ö�terreichi�che Hände gefallen.
DieſeFortſchrittegiengenimmer weiter,

ſo daß der Khurfürſtebenfallsſein
Heilwieder in der ‘Fluchtſuchenund
ſich nah Augsburg begebenmußte.
Die bey PfaffenhofenerfolgteNicder-

lagedes Heerhaufens, den der Graf
von Segur anführte, wodurchdieFran-
zoſenaus dem Lande vertrieben, und

die Pfälzervon den bagäſchenTrup?
pen abgeſchnittenwurden , nebſtdem

ſchonvorhererfolgtenNückzugder fran-

zéſiſchenHauptarmeeaus Schwaben brachs
te die VerlegenheitdesjungenRegenten
aufsäußerſte.Seine Buudogenoſſen,

die Preußen, befandenſichauch nichtin
der vortheilhafteſtenLage: denn der lets
te Feldzughatteſichdurchden flüchtis
gen Abmarſch aus Bêhmen , und die

von den Oeſterreichernvorgenommene

VBeſe68ungvon Ober - Schleſienſehrun-

glúuklichgeendigt.Zwar hatteder Fürſt
von AnhaltdieFeindewieder aus die-

ſem

1748.

15 Apr.
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1745, ſem Fürſtenthumverjagt: aber doh
fonnte man die Wunder von Hohens
friedbergund von Sorr damais no<
nichtahnden, ſondernmußte vielmehr
fürchten, daß ſichder Königabermals
durh einen Separatfrieden, wie vor

zwey Jahren, aus der Schlingeziehen
möchte.

War es dem Khurfürſkenvon Bay-
ern wohl zu verargen , wenn er auf
Mittelſann, um den Drangfalenſeines
Landes und ſeinerFamilieeien Riegel
vorzuſchieben, wenn er der ſchmeicheln»
den Stimme des FriedensſeinOpx
lieh? Verdientder Mann mehr Tadel,
oder Lob; der ihn zu dieſenGeſinnun-

gen ermunterte , “oderdariun beſiärfcte?

War es wohlnöthig, den Grafenvon
Seckendorf�}zu beſtehen, um ihn für
einen Schrittgeneigtzu machen, der dex

einzigewar ; den MaximilianJoſeph
thun fonnte, und thun mußte,wenn ex

nichtmit verſchloßenenAugen dem geöfos
neten Abgrundezueilenwollte? Bedurfs
te es wohl einerBetrügerey,um dieſen

Furs
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erleuchten? *)Seckendorffwar dem jun-
gen Khurfürſtenſo herzlihergeben-
als ſeinenVorfahren; eben o ſehrliebte
er ſeindeutſchesVaterland. Den erſtern
aus der Roth zu reißen,und das letz»
tere vor einergänzlichenZerrüttungund
Verheerungzu bewahren,war ein ſeie
nes Patriotiêmus würdigesBeſtreben.
Eingedenkdes Handgelübdes, das er

dem Kayſervor ſeinemSierbebeitehatte
thun müßen,ſeinemSohne beyzuſtehen
und den Friedenzu befördern,vergewißert
von der friedlichenDenkungsEartdes Khurs-
fürſten, ſchrieber an ſeinenVetter, den

anſpachiſchenMiniſterund Geheimen-
rathspräſidenten, ChriſiophFriedrich
Freyherrnvon Se>endorff, einen betage
ten, in den Künſtender Kabinetertief
eingeweihtenStaatsmann. Er vertraute

ihm das Verlangendes Hofszu Augs-
burg,fih mit der Königinvon Ungarn
auszuſöhnen, zugleihaber auch ſeine
Verlegenheit, wie dieſerZwe auf eine

Aa ſchick-

*)Val,Frêd.II,A» Ae O. Pe 392» 309Jo
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tres. ſchi>licheArt ¿zuerreichenſeynmöchte.
Der vierte Sohn des Präſidenteny

Rarl Ludwig Frepherrvon Seckens-»
dorf y;ein feurigerJúnglingvollTzlens
te und Weltkenntnis, war als óéſterreichis
ſcherHauptmannin Freyburggefangen
genommen , damals aber aufſeinEhren-
wort los und bey ſeinemVater in Ans

ſpach,Junder Hofnungſich¿u em.„fehs
len,erbot er ſih,na<h Wien zu geben,
Und dort die Sache beyHofanzubringen.
Auf dem Hinwegeentdeckteer in Ams

bergdem dort fommandirenden éöſterreis
chiſchenFeldmärſchalllieutenantvon Thüns

gen ſeinenPlan. DieſerGeneral und
von jeherin keinem gutenVernehmenmit
dem Grafen von Seckendorf}, und

war deswegen mistrauiſ<h.Da ihm
aber der Freyherrvon Seendorffdie
MWahrheitder Sache wiederholtvers

ſicherte, billigteer ſeinVorhaben; doh
xiether ihm, ſeineReiſe nah Wien

noch ſolangezu unterbrechen, bis er die

Geſinnungenſeiner Monarchin vorher

geprüfthabenwürde. Die Antwort
wel
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welhe Thüngen von ihr erhielt, fiel 11

vortheilzaft aus, und der Hauptmann
von Seckendorff ; der inzwiſchenzu ſeinen
Vater zurückgegangenwar ; begabſich
würflih in die Kayſerſtadt.Jn einer

Audienz,die ihm Maria Thereſiaer«

theilte,und wobey ſi<hihr Bemahk
auch einfand, genoßer die huidreichſt€
Aufnahm: und leitetedie Sache #8
ein, daß kurzhernachOeſterreichden

Grafen von Colloredo,Bayern aber

den Fürſtenvon Fürſtenberg¿u Bevolls

mächtigtenernannte.*) DieſeHerren
A a2 fas

®) Nach dem bekannten„, ſic vos non vds

9» bis etc. “ erhieltThüngen wegen:

dieſes Vorgangs die Feldzeugimeiſter>
ſtele, Seckendorf}aber ward ver-

geſſen.Er brachtees endlichſelbſtin
Erinnerung„ und man befdrderteihn'
zum Major, Seitdem haben.ihm
feineVerdienſtedie Würde einesGenes

ralfeldwachtmeiſtersverſchafft, und er:

lebt dermalen auf ſeinenGütern in

Franken.Nochjeßtbewahrter dieSchreib»

tafelauf, wo er mit Bleyſtifteinige
‘Punco
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w4. famen in Füe��en ; einer kleinen biſ{h:f-
lich- augsburgiſchenStadt an der tyrolis
ſchenGränze, zuſammen.Der Graf
von Seckendorf}, der eigentlichdas

Triebwerk dieſesKengreſſevwar /,

wußte dur<h ſeine Geichi>klichkeitalle

Hinderniſſein kurzerZeitzu ebnen y,

und beydeTheilezu vereinigen.Der

Friede zu Fúöeſſen- uber den Franks
reih und Preußen in gleichemGrade

beſtürztund entrüſtetwaren, wurde am

Mr), oſten März gezeichnet.Kräftdeſſelben
gab Maria Thereſiadem Khurfürſten
alle ihreEroberungenin ſeinenStaas
ten zurü>,begab ſichaller Schadlos-
haltungsforderung, und erfannte die

FayſerlicheWürde ſeines verſtorbenen
Vaters. Dagegen nahm Maximilian
Soſephdie pragmatiſcheSanctiou an ,

thatfur ſh und ſeineErben auf
alle Anſpruhean die ésſterreichiſche
Monarchie Verzicht, verſprahder Ks-

niginſeineMitwürkungzur Wiederher»
ſel:

Puncteaufſcrieb, die hm jenebeyden
Potentatendamalsdictirten.
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ſellunaihres Wahlezchtsin der Ei-174%
ginſclafteinesKzurfürſtenvon Böhmen,
iprew Gemahl ab.eſeineStimme für
den K..yſcrchron, machte ſichanheiſchig-
der Aſſccia‘ionder funfvordern Reichss
kreiſebeyzutreten- uod entließdie in

Vayern geweſenenHülfstruppenihrer
mii idm geyabienVerbindlichkeiten.

Di-ſe Bedingniſſewaren freylih
nict ſehr glänzendfür den Mänchs
ner H.f, abcr deh gewiß ſogut, als

ſie ein beſiegterund vertriebenerFürſt
nur verlangenkonnte, und wenigſtens
nichthärter, als Karl der Siebende

unter nichtungünſtigernUmſtändenſie
vor anderthalbJahren ſelbſtvorgeſchla-
gen hatte. SeŒendor�} leiſtetealſo

gewiß dem Kourfürſteneinen weſentli
chen Dienſt,daß er den Friedenzu
Stande brachte,aber einen deſtoſ{lims
mern dem Königevon Preußen, der

ſichdurh die gehäßigſtenVerunglim-
pfungen, die ex zuglei<hmit feinen
Werten der Unſterblichkeitüberlieferteq

Naz das
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4s. dafür zu entſchädigenſuchte*).Die Vors

würfe, die er dem FeldmarſchallSes

ckendor} wegen der Schließungder

FüeſſenerPräliminarienmacht„ ſind

deſtounbilliger, da er gewißauchohne

Zuziehungſeiner WBundggenqßen{ſich
verglichenhätte,wenn ſeineLage die

nehmlichegeweſenwäre ; denn der polis
tiſcheEgoismus des großen Köngs
in dieſemStücke iſtdurchjeineigenes
BekenninisaußerZweifelgeſeßt**).Was

endlichdie ehrenrührigenBeſchuldigun-
gen

*) Vgl.Fréder,IL.a. a. O. p. 301 — 393»

|) Man leſenur ſtattallerandern Be-

weiſefolgendezwey hieheranwendbare
Stellen : Oeuvres poſh. a. a. O. Av.

prop. p. VIL. : „Les cas de rompreles

9, alliancesſont ceux —: 3tio.Une force

9, Majeure qui vous opprime, et vous

„forceà rompre vos traités. gto.Enfin

1’ inſuffiſancedes moyens pour conti»

9, nuer la guerre.“ p, X. „Vaut iL

9» Mieux que le peuplepériſſe,ou que

», le princerompe ſon traité ? Qui ſe=-

os rait lI’imbécille qui balanceroitpour

95décider cette queſtion?
‘“
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gen anlangt , womit er ihn verdäh- 74

tig zu machen ſucht,ſoſindſieſo uns

wahrſcheinlich, als unerwieſeu.*)

Secckendor}�}gab nicht nur dem

KhurfürſtenthumBayern den Frieden
wieter , er halfauch dem jungenNes

gentenbey der EinrichtungſeinesKriegs°
ſtaatsund wer Oeconomie. Mit die

ſ)ſenA-beiteawar er einigeMonathe
A a4 bes

®)Vielmehriſtes gewiß,daßSeckèndor�}
für die Rä>ſtände, die er von ſeiner
Berliner und HamburgerGeſandtſchaft
aa dem Hof zu Wien zu fordernhatte,
und die, mit Einſchluß36,000 Gulden

baarerAuslagen, úber 100,000 Gulden

ausmachten,weiter ni<htserhielt, als

i. J. 1755 12,000 Gulden. Und auch

dieſesGeld kam ihm nichteinmal zuHäns
den , ſondernman nahm es, um einea

Juden zu befriedigen„ bey dem er für
ſeinvorigesRegiment (damalsMars
ſhall)i.J. 1741 auf eine gleiheSum-
me Kredit gemacht hatte. Statt der

Rückſtändevon ſeinermilitäriſchenBe-

ſoldungwies man ihm erſti. J. 1756
6,000 Guldenjährlihals eine Beſolbs
dung au,
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1744. beſchäftigt.Sobald ev aber erfuhrf

daß der Großherzogvon Toſcanazum
Kayſerder Deutſchengewähltſey; bea

urlaubteer ſichvon dem Hofezu Mún«
Sryt.chenund eiltenachFrauckfurth.*)

Fünfs

O Die Rü>kſtande,„dieihm der Khurfärſt
<huldigwar , wurden ihm nacheinigen
Fahren, dur<h eine Anweiſungvon

55,000 holländiſchenGulden auf die vou

den ProvinzenFrieslandund Grônin-

gen zu fordernhabendeSubſidien, ver-

gütet, und' von dieſenProvinzenrich
tigbezahlt,
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Fünfter Abſchnitt.

MagdeburgiſcheGefangenſchaft,Lege
te ¿ebensjohre,

1745 — 1764

—————

ARSE. ———

S,.œendorf wärmte ſichin Fran

furthan den Strahlender aufgehen-
den Sonne. Franzder Erſteund ſeine

Gemahlinempfiengendeu ehrwürdigen
Greis mit ausgezeichneteſterAchtung
und Huld„ und gabenihm alledieEh4
renſtellenin kayſerlich- foniglichenDiens

ſiewieder, die er unter Karl dem Sechso
ten bekleidethatte.Er giengalfo,nach
dem er vorher¿u Heidelbergeine lange
Unterreduugmit dem die öſterreichiſche
NArmee fkommandirenden Feldmarſchall
Traun gehabt, und Philipsburgbeſucht
hatte, *) reichlichgetröſtetnach WMieus

Aaz5 fel-

® Nene genu. hi|. Kachr, XAXVI, T4
S, 348, 349»

SFA

Sept,
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74s ſelwiz, wo er den ReſtſeinerTage
“

verlebenwouie.

Zivar athmetenun Seckendor}
freyer; aber ganz auf die Welchändel
Verzichtzu thun, war ihm nichtmögs
lich, Er brachtein ſeineEinſamkeit

auchſeinengeſchäfcigenGeiſt, und den

Durſtnah Ehre mit ; der ihn ſo oft
in ſeinemganzen Lebengepeinmgthatte.
Daher war die Eucthaltſamkteitvon den

öffentlichenGe¡chäften, die er ſichſelbſt
verordnethatte, nur von furzerDauer,
Denn Kopfarbeitund Geiſtesbewegung
war ſeinElemente.Seine ſo ſehraus°

gebreitetenBekanntſchaftenmit den Gro

ßen der Erde , und der Name , den er

ſichgemachthatte, gewährtenſeinerEie
telfeitin dem Alter, wo man ihrnoch
ſogerne fröhnt,manchfaltigeNahrung-
und ſeinemKopfeunaufhörlicheBeſchäfs
tigung.

Sowohl der Wiener Hof, als eine

Menge andererdeutſchenFürſtenerhol-
ten
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ten < häufig bey ihm Raths in mili- 17454
tàci�chen , politizchen und haugslichenAn-

758.

grlegenheiten. Die Munteikeit ſeiner
Seele und ſeinesKörperswar immer

n. > erſtaunenswürdig, und erlaubteihm,
von Zeitzu Zeitnoch ziemlichentfern-
te Reiſenvorzunehmen.

An ſeinemEheſtandsjubil&um; 1-49.

wobez,zugleichdreyandere funfzigjährige
N9v-

Paare aus Meuſelwigden prieſterlichen
Segen empfiengen; genoß er noch der

beſtenGeſundheit.DieſerſelteneWohl-
ſand ſeiuesLeibesverſtattete

'

ihm auch,
die Einladungder fkayſerlichenHerrſchaf-
ten zu benugen, und in Geſellſchaftdes

Erbprinzenvon Anſpach, der ihn zy
Meuſelwisabholte,das großeLuſtlager
bey Collin in Augenſcheinzu neh-
men.

1754,

Sein Gouvernementward auchnicht
von ihm vernachläßigt.Er ſahe ſich
ſelbſtnah dem Zuſtandevon Philips-
burgum , und fandſichdurchdieſeBe-

ſichtigungbewogen,ſichbeydem Reiche
füv

Jul.
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für eine ſchleunigeAusbeſſerungdiefe
Feſtungnachdrücklichzu verwenden. *)

Aber die Natur fiengendlichauch
a, von dem Grafenvon Se>endor�}

die langgeborgreSchuldeinzufordern.
Ein ſchlagähnlicherZufalllähmteihm die

fraftvolleRechte; dieſooftdie Feder
und den Degen ohneZitternund Er-

müdunggefährrhatte. Das Sqzreiben
ward ihm dadurchſo erſchwert, daß ex

meiſtenseine Stunde über einem Quart»
blatt zubrachcee.Von dieſcrZeitan

wurden Sinae und Deukfraftzuſehends
bey ihm abgeſpannt.

Der unverſchonendeTod entrißihm
bald hieraufſeinetreue innigſtgeliebte
Gattin. Ein ſchmerzlicherVerluſt, der

ſeineGleichguültigfeitgegen dieſesLebeny
und

*) Er legtedas Gouvernement von Phís
lipsburgi. J. 1761 zu Gunſien des

Yrinzenvon Stolbergnieder, und das

Reichs- Generalat der Reutereyi. J.
1758 zum Beſten des PrinzenGeorg
Wilhelm von Darmſtatt.N. gen, hiſt.
TTachr,a. a O: S, 330 ZZ1Ie
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und ſeineBegierdenah einem beſſern"78?-

vermehrte.

Er hofte, dieſeglücklicheZukunft1758.

ohne neue Kränkungerreiten zu dúr-

fen. Zwar hatteder Konigvon Preus

ßen ſchon bey ſeinem Einmar{chin

Sachſen i. Ÿ: 1756 ſolcheDrohungen
von ſichhren laſſen,die den Fcldmar,
hall fürſeineperſönlicheSicherheitbes

ſorgtmachten.Aver er ſchmeicheltefich,

daß ſein hohes Alter und ſeinegroße
Schwächeals hinlänglicherSchutzbrief
bey dem philoſophiſchenKönigegelten
würde. Er. betregſich der Haß »

womit ihn Friedrichder Ziveytebeehrte,
war ſcon dreyßigYahrèalt.ÉÊrkonn-
te es dem Grafen von Seckendorf
nichtvergeben, daß er wahrend ſeiner
Geſandtſchaftzu Berlin den vorigenKös

nig ganz auf öſterreichiſcheSeite ges

lenft hatte. Die HLeflichkeiten, die er

ihm wahrendſeinerbayriſchenDienſte
erwies ; geſchahenblos , weil er ihn

= damals brauchte, oder ſ{honen¿u müßen

glaubte,Durch den Friedenvon Füeſs
ſen
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ſen hattees vollends Seckendor}bey
dem getfröntenPhiloſophenverderbtund
den unauslöſchlichſtenGroll erzeugt.*)
Der König, derdem Khurfürſtenthume
Sachſendamals die fürchterlichenWir-

fungen ſeinerFeindſchaftgegen Brühl

fühlenließ, und das Füllhorndes Jams
mers úÚberdieſesunglücklicheLand qus»

goß; verſäumtedie Gelegenheitnicht»
ſeinePrioatleidenſchaftgegen Seckens

dorf ebenfallszu kühlen.Friedrichbes
diente ſichdes Vorwands , daß Ses

ckendorf}einen Briefwechſelzu ſeinem
Nachs

*) „Jh hatteGelegenheit,zu Herſtel
„lung des Friedensmit dem allerdurchs
¡„lauchtigſtenHaus OeſterreichohneRuhm

„niht wenig beyzutragen, maßen dem

e, nach FüeſſenbevollmächtigtenFürſten
,, von Fürſtenbergzum Rathgeberdahin
¡„Iugeſchi>tworden, wodurchmir aber

¡von dem König von Preußen einen

1,ſolchenHaß zugezogen, daß Er durch
1 die zu Ende des 1758ſtenJahrs er-

e folgtegewaltthätigeWegführungnah
7, Magdeburgmir ſolchenhartempfinden
erlaſſen,‘‘ Seckendorſſ'smil.Lebensl-
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MNachtheilemit den Feinden Preußens 178.

führte. DieſesVorgevenwar nichtun-

gegründet: denn Seckendorfhieltda-

für,daß er es ſeinerMonarctin und

ſeinemVaterlande ſchuldigwäre, nah
beſten Wiſſen ſeineNRathſchlägemits

zutheilen.Er war daher ſeit dem

Ausbruchedes Kriegsunermüdet, fries

geriſcheund politiſcheEntwürfegegen
die Preußen zu machen, und ſieden
Miniſternund Generalen der Kayſerin
zuzuſenden.Er trug auch dadurchnicht

tvenigzu manchen Vortheilenbey, die

die Oeſterreichererhielcen.Aber dieſe

Aufführungbrachteden Zorn des K6ö-

nigs aufshöchſte, und gewährteihm
das Vergnügen, ſeineLeidenſchaftmit

dem geräumigenMantel der Kriegsraiſon
zudeckenzu können.

Am zweytenAdventſonntagetrafenDec,
unvermuthetdreyßigHuſarenunter der

Anführungeines Lieutenantsin Meus-

ſelwiß*ein , wo SecFendor�}mit ſeiner

-gewohntenAndachtGott öffentlichdien-

te. Selbſider Tempeldes Herrntar
feis
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1752. feine Freyſtättemehr fürihn? der zit
ternde ohnmächtigeGreis ward aus der

Kirchegeholtund nach Magdeburgab»

geführt.*) Er urde auf der daſigen
Citadelleſehrſcharfbewacht, **)und

ztiem-

®) Der i.J. 1790 verſtorbenek. k. Ma-

jor, FreyherrFranz Johann Adolph
von Seckendorf}, ein Kleinné®edes

Grafen, dem ih mehrerehiehetgehörige
Nachrichtenzu danken habe, war daz

mals als Hauptmann ein Gefangener
der Preußen, uad auf ſeinEhrenwort
în Meuſelwiß. Er unterhieltden Hu-

ſarenoffiziermit Geſprächenund Tokayer
Wein , um dem FeldmarſchallZeit zut
Wegränmung ſeinerwicptigſtenPapieré

zu {aſſen.Es fandſih, daß dieſeVorz

fihtüberflüßigwax , weil nichtsdavon

begehrtwurde.

#*zDer PrinzHeinrichvon Preußen,dn
den ſi<hSeckendor} durchſeinenében
erwähntenNeffengewandthatte,gabzur
Antwort, er wolle „, ſeinemliebenPapas
Cſo nannte ihn der Prinzzuweilenaus
Vertraulichkeit, da er no< an dem Hos

feſeinesVaters ſtund) aileErleichteo
rung
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ziemlichmenſ{li<behandelt.Was viel-

leichtſeineLoslaſſungbeſchleunigte, war

die ſtandhafteWeigerungder Kayſerin-
den FeldmarſchallPrinzMoriz von Deſs
ſau, der bey Hochkirchenſchwervers
wundet in ihreHändegefallenwar , ans

ders als gegen einen General von gleis
chemRange auswechſeluzu laſſen.Da
nun dem Köênigdaran gelegenwar
diejenbrauchbarenOffizierwiederin
die Thätigkeitzu verſezen, ſo ließer
es geſchehen, daß Seckendorffdafür
ausgetauſhtwurde. Nichtsdeſtoweniger
mußte dieſerzehentauſendſchwereThas

B b ler

rung verſchaffen, verſahihn au< mitef,
nem Brief an den General von Bor ,
den Kommandanten in Magdeburg, wor-

inn er ihm den Zutrittzu dem Gefan-
genen erlaubte. Dieſer ertheiltezwar
die beſten Verſicherungen, ließ
aber den Schildwachenunter der Hand
befehlen, daß ſieden Hauptmann Se-

>Cendorf�, ſo oft er ſi< meldete,agh-
wieſen,

1758.

1759,

May.
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759. ler Lö�egeld erlegen , *) und ſeinSil»

Oct.

Nov.

bergeſchirrund Kleinodienloëſchlagen-

um dieſeSumme aufzubringen.
Er kehrtenun auf ſeineGüterzu?

rü>k; weil ihm aber der Königvon

Preußen, ſeineswiederholtenAnſuchens
ungeachtet, keineſchriftlicheSicherſtels
lungfür die Zukunftgebenwollte,ſo
ergrifer , von Alter, Krankheitund

Wehmuth gebeugt, abermals den Wan-

derſtab.Seine Zufluchtnahm er zuerſt
nah Póöſeve>, und dann nah Vent-

weinsdorf, einem freyherrlihNoten»

haniſchenGute zwiſchenKoburg und

Ramberg, wo er ſih beynaheeinJahr
bey dem RitterhauptmannFreyherrnvon
Rotenhan , der ſeineKleinnichtezur

760. Gemahlinhatte, aufhielt.Die übrige
Occ. ZeitſeinesLebens brachteex in Meu-

ſel-

=) Die MagdeburgerGefangenſchafthat
überhauptdem Grafen von Seckendor�}
Jwiſhen zwanzig und dreyßigtauſend
Gulden gekoſtet, wovon ihm kein Hel=
ler weder dur<h den kayſerlihenHof -

noh dur das Reich gut gethan
wurde,
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ſelwitszu ; heimgeſuchtund gequältvon 1758

den vielerleyVorbothendes Grabes ,

Augenſchmerzen, Unbehülflichfeitdes

Korpers, Geſchwulſtder Füße, Eng-
brüſtigkeitu. ſw. Doch hieltihn
allesdieſesnichtab , noh ein Jahr
vor ſeinemEnde dem Landtagezu Al-

tenburg, als das älteſteGiüed der

Stände , beyzuwohnen.
Er ſtarb wie er gelebthatte,

als ein cyriſtliherPhiloſoph.Stand-

haft ſahe er den Tod mit ſeiner

grauſenvollenBegleitunggegen ihn ans

rú>en , und mic ruhigerHingebung
in die Liebe eines Gottes , dem er

ſeinganzes Leben hindur<hvextraut

hatte, ſ{hlummerteer in die Ewig?
feithinüber, um jenſeitsder Gruft
die Ruhe zu finden, zu der ihn

hier äußere Verhältniſſeund innere

Anlagenichthattenkommen laſſen.

DEA

So unvollſtändigdie Nachrichtiſty
die ih im Stande wax „ von den

Kriegs-

176%

1763.

23 Nove
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Kriegsthaten des Grafen von Seckens

dor} und einigen Ereigniſſenſemnes

ÜbrigenLebensmitzutheilen,ſo ſchmeichs
le ih mir doch, daß ichmanchesin

der GeſchichtedieſesmerkwürdigenM ns

nes berichtigt, manche Kiuftausge?
füllt, hie und da eine Dunkelheit
aufgeklärt, und wenigſtensmetwuen Les

ſern den Maasſtaßhin die Häude ges

gebenhabe, mit dem man ihn meſ-
ſen muß. Der größteTheilder Men-

ſcheniſtgewohnt, die Güte oder Gcös

ße einer Handiungnah dem Erfolge
zu wúürdigen, und Würkung mit Ur-

ſachezu verwechſein.Jh habe mich
daher bemüht, da , wo es ſih thun
ließ, dieſezu entwi>eln, um jene
darnachbeurtheilenzu föanen. Mir

fam es bles zu , Neferentzu ſeyn;
dem Publicumaber muß ichdas ver-

jáhrteRecht der Stimmengebungben
dieſemTodtengerichteüberlaſſen.

QE

E

Ende des zweytenTheils.
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